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Der Cäſarismus. 

Das iſt auch Eins von jenen Stich- und Schlagwörtern, mit denen 
man, wenn nichts Anderes mehr verfangen will, über die Ereigniſſe 
des Jahres 1866 und ihre Folgen zur Tagesordnung überzugehen pflegt. 

Man kann mit Sicherheit darauf rechnen, daß dem Worte „Caäſaris⸗ 
mus“, wenn's nur der Redner mit dem gehörigen Aplomb vorbringt 
und allenfalls noch mit „Militärismus“ oder „Prätorianerthum“ und 
dergleichen verbrämt, in den berühmten Berliner Bezirksverſammlungen 
regelmäßig ein vielſtimmiges „Bravo!“ folgt. „Denn eben, wo Be⸗ 
griffe fehlen, da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein“ — und das 
Wort erregt ſelbſtredend immer größeren Enthuſtasmus als der 
Begriff. 

Unsere großen Politiker, die nur mit einem überlegenen und ſpötti⸗ 
ſchen Lächeln auf diejenigen herabſehen, welche dem Jahre 1866 für 
die Einigung Deutſchlands einige Bedeulung beimeſſen, würden es ſich 
nie verzeihen, wenn ſie nicht flugs auf Preußen und Deutſchland über⸗ 
trügen, was Frankreich ihnen vormacht. Es iſt ja fo bequem, mit 
Einem Worte Alles todt zu machen. Allgemeines Stimmrecht, nord⸗ 
deutſche Verfaſſung, volkswirthſchaftliche Fortſchritte, Achtung im Aus⸗ 
lande, neue Handelsverbindungen, Erleichterungen des Verkehrs, — 
dummes Zeug; Caͤſarismus heißt die Parole; Frankreich hat den Cäſa⸗ 
rismus; mithin muß ihn Deutſchland haben, und wenn es nicht will, 
ſo wird ihm derſelbe aufgeſchwazt. Daß die Volker bei verſchiedenen 
Grundlagen ſich auch verſchieden entwickeln — ſie würden Euch ſchön 
auslachen, wenn Ihr ihnen mit ſo altväteriſchen Anſchauungen kommen 
wolltet. Cäſarismus — und damit Baſta! Ihr ganzer Bau fiel ihnen 
ja ein, wenn Ihr ihnen den Caſarismus nicht laſſen wolltet. Wenn 

in einer Rede nicht mindeſtens ein Dutzend Mal „Cäſarismus“ vor: 

kommt, verliert ſie ja allen Werth. 

Als in den dreißiger Jahren die ſociale Frage auftauchte, wurde 
die franzöſiſche „Bourgeoiſie“ ohne alles und jedes Bedenken ſofort 
nach Deutſchland importirt. Es half Nichts, daß Ihr mit allen Grün⸗ 
den nachwieſet, das deutſche Bürgerthum habe ſich in ganz anderer 
Weiſe entwickelt als die franzöſiſche „Bourgeoiſte“; der deutſche Bürger 
ſei der thätige und arbeitſame Förderer des Gewerbes und zugleich der 
Bildung und erinnere ſich ſtets ſeines Urſprunges: der Arbeit, wäh⸗ 
rend im Begriffe des franzoſiſchen „Bourgeois“ das Geldprotzenthum 
und die Ueberhebung liege u. ſ. w. Gleichviel — Frankreich hatte 
ſeine Bourgoiſte und mithin mußte ſie Deutſchland haben, um ſo 
mehr, als die deutſche Sprache nicht einmal ein Wort dafür beſaß; deſto 

beſſer konnte man mit der Formel „Bourgeoiſte“ imponiren. Wie 

heute dem Worte „Cäſarismus“, ſo folgte damals dem Worte „Bour⸗ 
geoiſie“ das nie fehlende Bravo — und das war ja damals wie heute 

die Hauptſache! a 

Wir müſſen aifo mit dem „Cäſarismus“ rechnen, man hat ihn 
uns einmal octroyirt. i £ 

Cäſarismus iſt nur ein anderer Ausdruck für Centraliſation und 
zwar Centraliſation in Einer Hand. Alle Maßregeln und Unter⸗ 
nehmungen des Staates, alle Geſetze und Verordnungen, die geſammte 
Verwaltung und Regierung kennen nur Eine Beziehung und haben nur 

Einen Zweck: die Befeſtigung der Herrſchaft des Einen, und da die 
Armee als das geeignetſte Mittel dazu erſcheint, ſo nimmt ſie in allen 
ſtaatlichen Maßnahmen die erſte Stelle ein; das Volkswohl darf nur 
in ſo weit gefördert werden, als es der Herrſchaft des Einen nicht 
ſchädlich iſt, und wenn es einmal unumgänglich nothwendig iſt, dem 
Volke Rechte einzuräumen, ſo müſſen auch dieſe ſo abgemeſſen werden, 
daß ſie der Herrſchaft des Einen dienſtbar ſind. Das gilt natürlich 
auch vom Unterrichte und von der Wiſſenſchaft, ja von dieſen zumeiſt. 

Genau genommen, befland der Cäſarismus in Rom ſchon, noch ehe 
es einen Cäſar gab, weil Rom eben der centraliſirteſte Staat des Alter: 
thums war; von Rom aus wurde Alles geregelt und verordnet; alle 
Geſetze hatten nur Bezug auf die Befeſtigung der Herrſchaft Roms; 
alle Fäden der gewaltigen Staatsmaſchine liefen in Rom zuſammen; 
ob der Senat oder ſpäter ein Einziger, Cäſar, dieſe Fäden in Händen 
hatte, für die Freiheit war das ganz gleichgiltig. Caͤſar ahmte ein⸗ 
fach die innere und äußere Politik des Senats nach, nur daß er ſie noch 
mit größerer Energie handhabte; der roͤmiſche Senat und die römiſche 
Republik waren der freiheitlichen Entwickelung der Völker gerade ſo 
gefährlich wie Cäſar und das Kaiſerthum. 

Wie in Rom vor Cäſar, ſo war auch in Frankreich der Cäſaris⸗ 
mus bereits da vor Napoleon J. und zwar aus demſelben Grunde, 
weil Frankreich der centraliſirteſte Staat der Neuzeit iſt. Napoleon J. 
hat nicht gewagt, was der franzöſiſche Convent wagte; nie war der 
Cäſarismus ſtätker ausgeprägt, als in der Zeit, in welcher ſich Alles 
auf die Befeſtigung der Herrſchaft des franzöſiſchen Convents bezog, 
und nie hat Napoleon I. das franzoͤſiſche Volk fo bedrückt trotz aller 
Laſten, die er ihm auferlegte, als der franzoͤſiſche Convent. In der 
Sache giebt es zwiſchen Convent, Directorium, Conſulat und Kaiſer⸗ 
thum in Frankreich keinen Unterſchied; der Cäſarismus iſt eben ein 
Produkt der politiſchen Entwickelung Frankreichs, ein ganz natürliches 
Ergebniß des Charakters der romaniſchen Völker, die eben in der Cen⸗ 
traliſation ihren Stützpunkt ſuchen. f 

Im vollſten und directeſten Gegenſatze dazu ſteht die Entwickelung 
der germaniſchen Völker. Vom Beginn der germaniſchen Geſchichte an 
bis auf den heutigen Tag ift die Decentraliſation, alſo das entſchie⸗ 
denſte Gegentheil des Cäſarismus der charakteriſtiſche Grundzug der 
Entwickelung der germaniſchen Volker; ja die auf die Spitze getriebene 
Decentraliſation, die nun auch auf den Zweig, der, ſoll der Staat 
überhaupt beſtehen, einheitlich ſein muß, auf die militäriſche Verwal⸗ 
tung ſich erſtreckte, führte die Zerriſſenheit Deutſchlands herbei. Es 
giebt geradezu Nichts, was dem Grundweſen und der politiſchen Ent⸗ 
wickelung der germaniſchen Völker ſo ſehr widerſpräche, als der Cäſa⸗ 
rismus; wo auch nur Deutſche ſich niederlaſſen, die erſte Baſis ihrer 
Gemeindeverwaltung iſt Deeentraliſation und Freiheit des Individuums. 

Demungeachtet machen wir ſeit 2 Jahren oder, genau gerechnet, 
ſeit 1% Jahren in Cäſarismus. Eine mehr als tauſendjährige Ent⸗ 
wickelung it mit einem Male beſeitigt; der 3. Juli 1866 iſt das 
Datum unſeres Cäſarismus; feit dieſem Tage donnert man uns, wenn 
wir ja einmal recht beſcheiden einige kleine Fortſchritte, ſei es auch nur 
in volkswirthſchaftlicher Beziehung anzudeuten wagen, das vernichtende 
Caſarismus“ entgegen, und „Bravo!“ erſchallt's aus allen Ecken und 

nkeln des Saales. Denn ein Charakterzug, den wir wirklich bei⸗ 
nabe überwunden zu haben glaußten, muß unter allen Umſtänden auf: 

t erhalten werden: die Nachäfferei; die Franzoſen haben nun ein⸗ 


* 


reslauer 


mal den Cäſarismus, und da mögen wir uns fperren und ſträuben, 


wie wir wollen, wir müſſen ihn auch haben. Was will auch der 
Eäſarismus vor der Crinoline und dem verſchwindenden Hütchen vor⸗ 
aus haben? 

Zwar hat ſich ſeit dem 3. Juli! 866 in unſerer inneren Verwaltung 
gerade nicht ſo Bedeutendes geändert; zwar ſtehen die Verheißungs⸗ 
Paragraphen, alias Grundrechte genannt, noch gerade ſo in der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung wie vor dem 3. Juli; zwar ſind Vereinsrecht und 
Preſſe nicht mehr beſchränkt worden, als ſie es leider ſchon waren; 
freilich giebt es daneben auch Landräthe und Staatsanwälte, jedoch 
nicht mehrere und nicht ſchlimmere als vor dem 3. Juli; zwar haben 
wir noch dieſelbe ſelbſtändige Verwaltung der Communen, ja es ſcheint 
ſogar, als würde auch den Kreiſen und Provinzen eine größere Decen⸗ 
tralifation zu Theil werden, als vor dem 3. Juli; zwar wurde unmit⸗ 
telbar nach dieſem verhängnißvollen Datum des Cäſarismus indirect 
mindeſtens das Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes anerkannt, was 
vor dem 3. Juli micht geſchehen war; zwar wurde damals der Land⸗ 
tag mit einer der beſcheidenſten Thronreden, fern von aller Prahlerei 
und jeglichem Säbelgeraſſel eröffnet; zwar würden wir, wenn wir uns 
nicht vor der Anklage der Ketzerei fürchteten, überhaupt ſagen, Eini⸗ 
ges ſei ſelbſt in der Richtung der politiſchen Freiheit etwas beſſer 
geworden — aber — was will das Alles ſagen? Wir haben mit 
dem 3. Juli das allgemeine Wahlrecht erhalten, und wenn das 
nicht Cäſarismus iſt, ſo giebt es Keinen! 

Zwar iſt dieſes allgemeine Stimmrecht gleich das erſte Mal bei 
uns ganz anders ausgeübt worden, als in Frankreich — aber trotzdem 
bleibt es doch der Cäſarismus. Und wenn wir es nicht erhalten 
hätten? Ja, dann hätten wir erſt recht den Cäſarismus. Kurz und 
gut, nach dem logiſchen Satzen „der Stock ſteht in der Ecke, mithin 
regnet es“ — muͤſſen auch wir ſagen: Frankreich hat den Cäſarismus, 
mithin hat ihn Deutſchland! 


Breslau, 21. April. 


Herr v. Dalwigk in Heſſen⸗Darmſtadt ſcheint endlich die auf eigene 
Fauſt getriebene Politik, die ihre Spitzen gegen Preußen wandte, aufgegeben 
zu haben. Es war ein wunderliches Schauſpiel; das Ländchen gehört zur 
Hälfte dem norddeutſchen Bunde an, und für die andere Hälfte war mit 
Preußen ein enges Bündniß abgeſchloſſen worden; gleichwohl wurden alle 
preußenfeindlichen Beſtrebungen auf das Eifrigſte unterſtützt, fo daß die ſüd⸗ 
deutſche Demokratie ihre Hoffnungen auf Hrn. v. Dalwigk ſetzte und in 
ihm einen Bundesgenoſſen gegen Preußen gefunden zu haben glaubte: 
Preußen ließ den heſſiſchen Miniſter lange gewähren, bis endlich Conflicte 
im Militärweſen ausbrachen; da wurde denn der Kriegsminiſter nebſt etlichen 
Helfershelfern entlaſſen. Im Mittagbl. theilten wir eine Verwarnung gegen 
die „Heſſ. Volksbl.“ wegen ihrer preußenfeindlichen Artikel mit; die Blätter 
galten als officibſes Organ des Hrn. v. Dalwigk. In Heſſen⸗Darmſtadt 
gilt noch, wie in etlichen andern ſüddeutſchen Staaten, das alte Bundes⸗ 
Preßgeſetz mit dem Verwarnungsſyſtem, nebenbei geſagt, zugleich ein neues 
Zeugniß für die vielgerühmte ſüddeutſche Freiheit. Uebrigens wird Heſſen⸗ 
Darmſtadt, ſo lange Herr v. Dalwigk an der Spitze des Miniſteriums ſteht, 
nie ein verläßlicher Bundesgenoſſe Preußens ſein; was jetzt geſchieht, ſind 
nur Palliativmittel. Das dortige Miniſterium gehorcht, weil es muß, wird 
aber die erſte Gelegenheit ergreifen, um ſich dieſem Gehorſam zu entziehen. 
Während das Volk in Heſſen-Darmſtadt zum Zollparlament durchweg Män⸗ 
ner gewählt hat, die für den Anſchluß an den Norden ſind, iſt in den Re⸗ 
gierungskreiſen der eigentliche Sitz und Kern der preußenfeindlichen Beſtre⸗ 
bungen; daher die genauen Beziehungen zu der ſüddeutſchen Demokratie. 


Was das Verhältniß Italiens zu Preußen betrifft, ſo wird man ſchwer⸗ 
lich ganz fehlgreifen, wenn man auf die Beweiſe des freundlichſten Entgegen⸗ 
kommens immerhin einiges Gewicht legt, welche dem Kronprinzen von Preußen 
in allen, von ihm auf ſeiner Reiſe nach Turin berührten italieniſchen Städten 
von Seiten der Bevölkerung ſelbſt gegeben wurden. Gewiß iſt, daß von 
jener Animoſität gegen Preußen, die ſich neuerdings in manchen Schriften 
wie das Sendſchreiben Lamarmora's an ſeine Wähler Luft gemacht hat, in 
dem Volke Italiens nichts vorhanden iſt, während dagegen zugegeben wer⸗ 
den muß, daß die Stimmung derſelben gegen Frankreich eine keineswegs in 
eben dem Maße günftige iſt. Freilich blieb der „Monde“ von Uebertreibung 
nicht völlig frei, wenn er es ſich jüngſt zur Aufgabe machte, von dem ita⸗ 
lieniſchen Undanke und Franzoſenhaſſe ein Schreckbild der traurigſten Art zu 
entwerfen. Als Spitze dieſer Undankbarkeit wird hervorgehoben, daß zur 
Hochzeit des Prinzen Humbert ein Aufzug Statt finde, worin die Rückkehr 
des Herzogs Emanuel Philibert in ſeine Staaten nach der Schlacht bei Saint 
Quentin, ‚die bekanntlich von den Franzoſen verloren wurde“, gefeiert wer⸗ 
den ſolle. Es iſt nur zu wahr, ſchreibt man mit Recht der „K. Z.“ darüber 
aus Paris, daß bei den Vorkehrungen zu dieſer Vermählung vom ita⸗ 
lieniſchen Hofe eine Menge Tactloſigkeiten begangen wurden; der junge 
Prinz ſcheint gar keine Ahnung von Italiens wirklicher Lage zu 
haben, und feine Umgebung mißbraucht dieſe Harmloſigleit. Aber be⸗ 
zeichnend bleibt es doch, wie die ultramontanen Blätter jede, auch die kleinſte 
Gelegenheit benutzen, um das italieniſche Volk bei den Franzoſen anzu⸗ 
ſchwärzen und die Lage Italiens noch finſterer zu malen, als ſie ohnehin iſt. 
Mit dieſen ultramontanen Umtrieben geht der Groll einer Anzahl franzöfi: 
ſcher Liberaler, die den Italienern gleichfalls Mangel an „Dankbarkeit“ vor⸗ 
werfen, Hand in Hand. Emil Girardin verſetzt den Italienern bei jeder 
Gelegenheit Geißelhiebe und verhehlt ſeine Mißachtung gegen die Abgeord⸗ 
neten nicht, welche allerdings das Maß der Geduld zu erſchöͤpfen ſich vorge⸗ 
nommen zu haben ſcheinen. Auch Jules Favre und mehrere andere Oppo⸗ 
ſitions⸗Mitglieder find keine Freunde Italiens. Eine Anzahl franzöſiſcher 
Correſpondenten benutzt nun dieſe Verſtimmung, um Italien zum Sünden⸗ 
bocke für alles Mögliche und Unmögliche zu machen, die Finanzlage noch 
ſchlimmer zu ſchildern, als fie leider iſt, und um, wo nicht die Auflöfung 
des Einheitsſtaates zu beſchleunigen, fo doch Börſen⸗Mandver in Scene zu 
ſetzen. In den letzten Tagen haben dieſe trüben Elemente ſtark mitgewirkt, 
weshalb wir es an der Zeit halten, einmal wieder an dieſe Sachlage zu 
erinnern. 2 

Die übrigen Nachrichten aus Italien beſchränken ſich heute auf die Ver⸗ 
ſicherung, daß die Ruhe in Bologna nicht weiter geſtört worden iſt und daß 
die dortigen Studenten, welche ſich an dieſen Unruhen gar nicht betheiligten, 
auch die Vorleſungen jetzt wieder bejuhen, — ſodann aber auf einen güns 
ſtigen Bericht der neapolitaniſchen „Italia“ über die günſtigen Erfolge, 
welche in jungſter Zeit durch die energiſchen Maßregeln des Generals Palla⸗ 
vieini gegen das Räuberweſen erzielt worden find, und hofft das Beſte. 
Seit zwanzig Tagen find an vierzig Briganten getöbtet oder gefangen ge⸗ 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Grpebition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Mittwoch, den 22. April 1868. 


nommen worden, „und was wichtiger iſt“, ſchreibt die „Italia“, „unter den 


Briganten, welche ſich freiwillig ergeben haben, befinden ſich einige von der 


Bande des Domenico Fuoco. Das iſt das erſte Mal, daß dergleichen vor⸗ 


kommt. Es iſt ein Zeichen, daß auch Fuoco den Muth verliert, und er hat 
wohl Urſache.“ x 


fl. 


x 


Die Nachrichten aus Frankreich find inſofern ganz friedlich, als alle 


Welt ſchon ſeit Monaten die Ueberzeugung hat, daß der Kaiſer den Krieg 
nicht wünſcht und als auch die Stimmung im Lande ſich ganz entſchieden 


gegen den letzteren ausſpricht. Dagegen läßt es ſich freilich nicht in Abrede 


ſtellen, daß eine nicht unmächtige Partei auf einen ſolchen hinarbeitet. So 
lange alſo, ſchreibt man der „K. Z.“, die Vertreter der Kriegspartei nicht 
aus dem Rathe des Kaiſers entfernt ſind, wird man kein Vertrauen in die 
Erhaltung des Friedens hegen, um ſo weniger, als die Kriegslaſten, welche 
man dem Lande zumuthet, den von den Anhängern einer kriegeriſchen Po⸗ 
litik fortwährend gemachten Ausſtreuungen zu Hilfe kommen. Man ſagt, 
Herr Rouher warte bloß die Beendigung der Debatte über das Budget ab, 
um beim Kaiſer dahin zu dringen, daß die Gemüther durch mehr als Worte 
beruhigt werden. Seltſam iſt, daß die officiöfen Blätter noch fortwährend 
conftatiren, die Recrutirung in Frankreich ſei ohne alle Ruheſtörung vor 
ſich gegangen. Jedenfalls beweiſt es, daß die Regierung dieſerhalb große 
Unruhe gehabt hat. 


Was insbeſondere die Gerüchte über die preußiſch⸗däniſchen Unterhand⸗ 


lungen betrifft, ſo hat die „Patrie“, welche übrigens dieſelben bekämpft, doch 


wenigſtens unmittelbar jetzt zugegeben, daß die Reiſe des daͤniſchen Kriegs: 
Miniſters einen politiſchen Charakter an ſich gehabt hat, indem das Blatt 
ſelbſt mittheilt, General Raasloff habe ſehr friedliche Eindrücke von Paris 
nach Kopenhagen gebracht und die Ueberzeugung beſtärkt, daß die ſchleswig⸗ 
ſche Frage zu keinem europäiſchen Conflict führen werde. Man hat in Paris 
jetzt ganz wieder in die friedliche Strömung eingelenkt und auch Hr. Thiers 
unterſtützt überall die officielle Anſchauung, nach welcher der Friede durch 
das Heeresgeſetz und die Chaſſepots am beſten geſichert wird. Das lächer⸗ 
liche Gerücht, nach welchem General von Moltke ſich auch die Feſtungswerke 


von Metz beſehen habe, dabei verhaftet und nur auf Befehl von Paris 


aus wieder freigelaſſen worden ſein ſoll, haben wir kaum zu erwähnen, ob⸗ 
wohl ſelbſt das „Pays“ ſich nicht ſcheut, dieſe Fabel der Welt aufzubinden, 


Von den engliſchen liberalen Blättern hält namentlich die „Times“ den 


Tories das Vergebliche ihres Ringens vor. Disraelis Anſtrengungen, das 
todte Pferd der Bigotterie durch Peitſche und Sporn anzuregen, ſind un⸗ 
nütz — ſagt ſie — der Einſtimmigkeit des Enthuſiasmus bei den Liberalen 
ſteht im conſervativen Lager die Einſtimmigkeit der Apathie gegenüber; beide 
drängen demſelben Ziele, der Abſchaffung der Staatskirche, zu. Von den 
übrigen Blättern droht der radicale „Star“ mit ferneren Verſammlungen, 
deren Poſaunenton wie im vorigen Jahre die Bollwerke der Conſervativen 
zu Fall bringen werde. Der „Advertiſer“ kann ſich nicht beruhigen über die Ver⸗ 
wendung der Güter, welche der Staatskirche genommen werden ſollen. Der Ge⸗ 
danke, daß der Katholicismus dieſelben erhalten könnte, iſt ihm ein Schreckens 
geſpenſt und ein Greuel. — Das Thema Irland wird auch in der „Mor⸗ 
ning⸗Poſt“ behandelt und Verſöhnung der Irländer lautet auch in ihren 
Spalten die Melodie. Aber es iſt nicht die Staatskirche, noch deren Güter, 
welche den Anhaltspunkt bilden. Der Beſuch des Thronerben liegt dem 
faſhionablen Blatte näher, und in einem Anfluge poetiſcher Begeiſterung 
wird die Prinzeſſin als Friedensengel mit dem Oelzweige gefeiert. Schade 
nur, daß es auch dieſem „Friedensengel“ (fiehe „London“) nicht gelungen 
iſt, den iriſchen Adel mit dem rechten Geiſte der Verſöhnung zu erfüllen. — 


Was die Thätigkeit der liberalen Partei für die irifhe Debatte betrifft, ſo 


giebt man derſelben das beſte Zeugniß, da von derſelben nichts außer Acht 
gelaſſen wird, um ſich den Sieg zu. ſichern, während die Conſervativen zwar 
ebenfalls auf dem Platze ſind, dabei aber merkwürdiges Ungeſchick an den 
Tag legen. 

——————— 


Deutſchland. 


— Berlin, 20. April. [Ablehnung. — Die Bundesaus⸗ 
ſchüſſe. — Der Großherzog von Weimar. — Cadetten 
aus Baden. — Das Zollparlament.] Die Fraction der Na⸗ 
tionalliberalen hat das Geſetz wegen Quartierleiſtung für die bewaff⸗ 
nete Macht im Frieden abzulehnen beſchloſſen, weil dadurch eine Staats⸗ 
laſt den Communen aufgebürdet werden ſoll. — Der Handelsausſchuß 
des Zollbundesrathes beſchäftigte ſich heute mit dem Handelsvertrag 
mit Spanien. Derſelbe wird dem Bundesrath zur Annahme empfoh⸗ 
len. (Ref. Senator Dr. Kirchenpauer). — Der Ausſchuß für 
Handel und Verkehr des norddeutſchen Bundesrathes berieth heute über 


den Antrag Baierns, Würtembergs, Badens und Heſſens auf Herbei⸗ 


führung gegenſeitiger Freizügigkeit. Man wird nicht irren, wenn man 


annimmt, daß in dieſer Frage der Schwerpunkt der Entſcheidung im 


Plenum des Reichstages zu ſuchen fein mochte. Bekanntlich ſtehen ſich 
hier die Anſichten von unüberwindlichen und leicht zu beſeitigenden 
Schwierigkeiten gegenüber. Der Rechnungsausſchuß behandelte die An⸗ 
gelegenheit der Sulina-Mündungen. — Die Reiſe des Großherzogs 
von Weimar nach Dresden iſt jedem politiſchen Zwecke fern und galt, 
wie hier in unterrichteten Kreiſen verlautet, lediglich einem Gegenbeſuch 
des ſächſiſchen Königspaares zur Silberhochzeit in Weimar. Abſich⸗ 
ten, auch von Seiten Weimars einen Acceſſions⸗Verſuch mit Preußen 
abzuſchließen, werden entſchieden beſtritten, zumal da die Finanzlage 
Weimars eine durchaus günſtige ſein ſoll. Dagegen wird die Vermu⸗ 
thung beſtätigt, daß die Reiſe des Geroßherzogs und ſeines Erbprinzen 
nach St. Petersburg einer Verlobung des letzteren mit einer ruſſiſchen 
Prinzeſſin gelte. — In nächſter Zeit trifft bier eine Anzahl junger 
Leute aus den erſten Familien des Großherzogthums Baden ein, um 
als Zöglinge in das hieſige Cadetten Corps zur Ausbildung für 
die Ofſtziers⸗Laufbahn einzutreten. — Morgen beginnen hier im Saale 
der Therbuſch'ſchen Reſſource die Conferenzen der Delegirten deutſcher 
Seeplätze zur Berathung über die Zolltarif⸗Frage ic. Es find vertre⸗ 
ten die Handelskammern von Königsberg i. Pr., Tilſit, Inſter⸗ 
burg, Danzig, Elbing, Memel, Thorn, Stettin, Swine⸗ 
münde, Stralſund, Hamburg, Lübeck, Bremen, Kiel, Wis⸗ 
mar, Roſtock, Emden durch 40 Delegirte. Der Hinzutritt einer 
Anzahl ſchleswig⸗holſteiniſcher Handelskammern ſteht in Ausſicht; die 
Verſammlungen ſollen bis Ende dieſer Woche währen. — Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſind die meiſten Plätze des Sitzungsſaales bereits be⸗ 


legt. Die Mitte der nördlichen Wand nimmt die Tribüne für den 


Bundesrath ein, es ſind dort zwei Reihen von je 23 Seſſeln aufge⸗ 
ſtellt. Die Conſervativen und die Gruppe v. Bockum⸗Dolffs hat ihre 
Plätze wie im Abgeordnetenhauſe eingenommen, dahinter find einig, 


Nr 


E 


Plätze belegt. 


r 


konſervativen vertheilen ſich im Centrum und unter die Reihen der 


Conſervativen, der Eckplatz der erſten Bank auf dem Flügel derſelben 


iſt für den Prinzen Albrecht von Preußen belegt. In die linke 
Seite haben ſich die Nationalliberalen und die Fortſchrittspartei getheilt. 


Seeltſamer Weiſe ſieht man auf einem Eckplatz des äußerſt linken Flü⸗ 


gels den Namen des hochconſervativen Frhr. v. Rothſchild und 
durch ein Spiel des Zufalles daneben und dahinter eine Anzahl von 
Zetteln mit der Ueberſchrift „Volkspartei“, und darunter die Namen 
Liebknecht (dicht neben Rothſchild), Bebel, Schraps, Dr. Götz, 
Reinke, Oeſterlen, Probſt, Ammermüller, Friesleben, Kolb 
u. A. Ob der Herr Baron die gefährliche Nachbarſchaft aushalten 
wird? Vor dem Centrum haben die v. Windthorſt (Meppen) und 
Graf Schwerin, vor der Rechten die Abg. v. Patow und Simſon 
g Georg v. Vincke behauptet ſeinen alten Platz. — 
Das Leſezimmer des Abgeordnetenhauſes iſt übrigens dem Bundes⸗ 


krath eingeräumt und in den Fractionsſaal der Conſervativen verlegt 


worden. 


3 Berlin, 20. Abril, [Die Vorarbeiten für Reichstag 
und Zollparlament. — Gemeinſchaftliche Fractionsbera⸗ 


thungen der Gewerbeordnung. — Das Einquartirungs⸗ 


* 
. 


* 
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v über den Juni hinaus dauern werden. 


geſetz. — Petitionen der Gemeinden. — Der Bundes: 


rath, das Bundesſchuldengeſetz und die liberale Partei. — 
Las ker's Interpellation in Sachen der Freizügigkeit. — 


Maßnahmen des Bundesraths. — Rücktritt des Handels⸗ 
tagsvorſtandes.] In unſeren parlamentariſchen Kreiſen beſchäftigt 
man ſich beinah ausſchließlich mit den bevorſtehenden legislatoriſchen Ar⸗ 
beiten für den Reichstag und für das Zollparlament. Das ſchon auf: 
gehäufte Material für den Reichstag und was ihm noch an Vorlagen 
zugehen wird, läßt im Vorhinein bemeſſen, daß ſeine Sitzungen bis 

Wie die Freunde des Grafen 

Bismarck erzählen, widmet er den Vorarbeiten für die beiden parla⸗ 

mentariſchen Körperſchaften einen großen Theil feiner Zeit. — Die 
Gewerbeordnung wird in den gemeinſchaftlichen Sitzungen der Frac⸗ 
tionen berathen und ruft ſo große Bedenken hervor, daß ihre Geltend⸗ 
machung, ſei es in Form von Streichungen oder Amendements, bei⸗ 

nahe einem neuen Geſetzentwurfe gleichkommt. Dennoch wurde be 
ſchloſſen, wie wir bereits anzudeuten in der Lage waren, daß ſeitens 
der Nationalliberalen oder Fortſchrittspartei kein Geſetzentwurf aufgeſtellt 


werden ſoll, weil die Conſervativen einen guten Anlaß hätten, auf Zu: 


rückziehung der Bundesvorlage zu dringen. Die liberalen Parteien 


i können dieſes Manöver um ſo weniger begünſtigen, weil die Vorlage 


einige ſo werthvolle Artikel enthält, daß um dieſer Gerechten willen 
den Sündern vergeben werden muß. — Von liberaler Seite werden 


im Reichstage weſentliche Bedenken gegen das Einquartirungsgeſetz er⸗ 


hoben, weil 1) die Einquartirung zur Gemeindelaſt gemacht werden 


ſoll, und 2) die Entſchädigung für die Gemeinden zu ungenügend iſt. 
Es wird nun angedeutet, daß die Regierungen kaum der parlamentari⸗ 
ſchen Preſſion allein nachgeben dürften, ſondern daß es ſich empfehlen 


Die guten Hoffnungen, welche man auf eine allfällige Modification des 
Amendements zum Staatsſchuldengeſetze, betreffend die Verantwortlich⸗ 
keit der Stgatsſchulden⸗Beamten vor den gewöhnlichen Gerichten, geſetzt 
hat, ſcheinen ſich neueren Informationen zufolge nicht realiſiren zu 


wollen. In bundesräthlichen Kreiſen glaubt man in dem Umſtande, 


daß das, Bundesſchuldengeſetz im vorigen Jahre von der Commiſſion 


abgelehnt und vom Reichstage angenommen wurde, einen hinlänglichen 


Beweis dafür zu finden, daß man ſich in der Wilhelmsſtraße nicht mit 
Conceſſionen zu übereilen brauche. Aus dieſen und noch anderweitigen 
Gründen, hören wir von einem der Fährer der Nationalen, dürfe 


man ſich darauf gefaßt machen, daß der Bundesrath ſich abermals in 


’ 


entſchiedener Weiſe gegen das Amendement erklären wird, daß beide 


Fractionen der Conſervativen und der Altliberalen, ſowie einige Parti⸗ 
culariſten dagegen ſtimmen werden, und daß die Nationalliberglen und 


die Fortſchrittspartei ihre Pflicht thun müſſen, wenn auch von den er⸗ 


ſteren drei bis vier Mitglieder gegen die Beſchlüſſe der Fraction ſtim⸗ 
men ſollten. — Die Interpretation des Freizügigkeitsgeſetzes ſeitens der 


Polizeibehörden in der Hauptſtadt wie in den Provinzen war bisher 
nicht in allen Fällen glücklich. Die bekannten Maßregeln, welche der 


f Frankfurter Polizeipräſident, Herr v. Madai, ergriff, werden in der 
Mittwochsſitzung des Reichstages mit der (bereits mitgetheilten) Inter⸗ 
pellation des Abg. Lasker zur Sprache gebracht werden. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt das Bundespräſidium von dieſer Interpellation frühzeitig 
in Kenntniß geſetzt worden, und wie wir vernehmen, wurden bereits 
ſolche Maßnahmen getroffen, welche zu einer beruhigenden Erklärung 

führen dürften. Jedenfalls wird ſich aus der Reparation ergeben, daß 

die im Freizügigkeitsgeſetze angenommenen Amendements Kirchmann's 
und Lasker's keiner polizeilichen Interpretation mehr ausgeſetzt werden 
dürfen. Es ſteht demnach feſt, daß die beſondern polizeilichen Geſetze 
und Privilegien in einzelnen Orten und Bezirken aufgehoben und po⸗ 
lizeiliche Ausweiſungen Bundesangehöriger unzuläſſig ſind. — Man iſt 
in unſeren politiſchen und Handelskreiſen darauf geſpannt, wie ſich der 


Der blaue Cavalier. 
Roman von A. EB. Brachvogel. 
I. Band. 
Fünftes Capitel. 
r e Gortſezung) 
Eines Tages, Anfang März 1632, war auffällige Bewegung in 
Mainz. Guſtav Adolph hatte plötzlich die Thore ſchließen, Gene: 
ralmarſch ſchlagen und mit allen Generalen auch Hamilton und 
Craven zu ſich entbieten laſſen. Tolle Gerüchte flogen umher und 
aͤußerſte Spannung lag auf den, Geſichtern, als Guſtav Adolph, 
Oxenſtierna und General Teufel hinter ſich, in das weite Raths⸗ 
zimmer traten. Der König zog den Hut, ging durch die gebückte Ver⸗ 
ſammlung, trat an den Conferenztiſch und blickte ſich, jeden einzeln 
muſternd, langſam ringsum. Dieſes markige Haupt, das dunkelblonde, 
kurz geſſutzte, auf dem Vorderhaupte bereits dünne Haar, das die For⸗ 
men des Schädels genau erkennen, ließ,) gab dieſen breiten Backen⸗ 
knochen und Kiefern, dieſer gedankenſchweren, hohen Stirn, aus der die 
Naſe grade und ſcharf, wie gemeißelt herausſprang, den Charakter der 
unbezwinglichen Gewalt eines hohen, ſelbſtbewußten Mannes willens, 
erhöht vom Zauber eines großen, ſchwarzblauen Augenpaars, das unter 
den graden Brauen aus tiefen Höhlen blitzte, forſchend klug und enthu⸗ 
ſtaſtiſch leidenſchaftlich zugleich ein Abbild ſeiner flammenden Seele 
war, teren Fluſhen ſeine äußere, bedächtig ernſte Würde und Majeſtät 
Lügen zu ſtrafen ſchien. 5 
„Wir ſind vollzählig, Freunde. Die Karten und die Papiere, 
Oxeuſtierna!“ — Er ließ ſich in den einzigen Seſſel nieder, der 
oben an der Tafel ſtand. Der Kanzler legte ſämmtliche Schriftſtücke 
vor ihn hin und rückte das Schreibzeug. — „Der Winter iſt Euch 
gar unthätig in Mainz vergangen, Generale. Dieſer und Jener 


) Es gab zu der Mode der ſogenannten Schwedenköpfe Veranlaffung, die 
erſt von der Perückenzeit verdrängt an g a . . 


Bänke für Abgeordnete aus Süddeutſchland offen gehalten. Die Frei⸗ Streit im Handelstage erledigen wird. Bekanntlich tritt d 


würde, die Gemeinden zur Einſendung von Petitionen anzuregen. — 


5 < N 
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lich des Rücktritts des gegenwärtigen Vorſtandes ſein. Es wird ver: 
muthet, daß die Mitglieder ſelbſt die Initiative ergreifen dürften 
Man nennt bereits ihre Nachfolger, darunter zwei Reichstags⸗Abgeord⸗ 
nete, ferner Herrn Delbrück, von der Firma Delbrück, Leo u. Co. und 
einen vielgenannten nationaloökonomiſchen Schriftſteller. 

Berlin, 20. April. [Der Vorſtand der jüdiſchen Ge— 
meinde zu Berlin hat folgende Immediat⸗Vorſtellung an Se. 


Majeſtät den König gerichtet: 

Noch ſind ſie in friſcher Erinnerung die von ganz Europa gebrandmark⸗ 
ten Gewaltthaten, welche während der letzten zwei Jahre an den Belennern 
des jüdiſchen Glaubens in Rumänien verübt worden ſind. Grauſamer 
aber und ſchmachvoller als jene Greuelthaten ſind die neueſten Vorgänge 
daſelbſt, crauſamer, weil ſie nicht ‚gegen Einzelne, ſondern gegen die geſammte 
dort weilende, dort geborene jüdiſche Bevölkerung gerichtet und ſchmachvoller, 
weil nicht niedere ungebildete Maſſen es ſind, ſondern Staatsmänner und 
einflußreiche Volksvertreter, welche durch einen von ihnen eingebrachten Ge⸗ 
ſetzentwurf die Civiliſation Europa's zu beleidigen und zu verhöhnen wagen. 
Denn nur als eine Verhöhnung europäiſcher Geſittung kann jener Entwurf 
angeſehen werden, den wir in dem von den Zeitungen veröffentlichten Wort⸗ 
laute abſchriftlich ehrfurchtsvoll beifügen und der offenbar nur dahin zielt: 
die Gewaltthätigkeit zu ſanctioniren und durch 10 die Willkür geſchaffene 
ge die bisher anarchiſchen Judenverfolgungen in geſetzliche um⸗ 
zugeſtalten. I. 

Ew. Majeſtät Unterthanen jüdifhen Glaubens fühlen ſich voll als Preu⸗ 
ßen, als Deulſche und blicken als ſolche mit Stolz auf die von Ew. Ma⸗ 
jeſtät befeſtigte und erweiterte Machtſtellung des deutſchen Vaterlandes hin, 
für welche auch ſie ihre pflichtſchulrigen Opfer dargebracht haben und ferner⸗ 
hin zu bringen ſtets bereit ſind. Treu dem Glauben ihrer Väter können ſie 
aber ihren ſo ſchwer geprüften Religionsgenoſſen auch in fernen Landen 
ihre innigſte Theilnahme nicht verſagen, dürfen ſie nicht ſchweigen, wenn 
8 dem Glücke und dem Frieden derſelben ein frevelhaftes Spiel getrie⸗ 

en wird. 

Dem Throne Ew. Majeſtät nahen wir daher zunächſt mit dem ehrfurchts⸗ 
vollen Ausdrucke unſeres tiefgeſühlten Dankes für die Schritte, welche von 
Allerhöchſt Ihrer Regierung zu Gunſten unſrer rumäniſchen Glaubens⸗ 
brüder bei der dortigen Landesregierung bereits geſchehen ſind. Möchten 
Ew. Majeſtät Allergnädigſt uns aber auch noch die unterthänigſte Bitte zu 
geſtatten geruhen: hu 5 x ö 

daß es Allerhöchſtderſelben gefallen möge, der bei dem Fürſten des rumä⸗ 

niſchen Volkes, einem Gliede des erlauchten preußiſchen Königsſtammes 
geſchehenen Verwendung den möͤglichſten Nachdruck zu geben, um die Sanc⸗ 
tionirung eines unmenſchlichen Geſetzes abzuwehren und dem gegen unſere 

Glaubensbrüder verſuchten Vernichtungskampfe endlich ein Ziel zu ſetzen. 

In tieſſter Ehrfurcht z. 5 

Auf dieſe Immediat⸗Vorſtellung it folgende Antwort ergangen: 

Berlin, den 18. April 1868. Se. Majeſtät der König haben mich beauf⸗ 
tragt, vie Immediat⸗Eingabe des Vorſtandes der jüdiſchen Gemeinde vom 
6. d. M. zu beantworten, worin derſelbe die Allerhöchſte Verwendung Sr. 
a gegen die Durchführung eines bei der rumäniſchen Volksvertretung 
eingebrachten, die Stellung der Fraeliten betreffenden Geſetzentwurfes nach⸗ 
Guckt hat. In Folge deſſen benachrichtige ich den Vorſtand der jüdiſchen 

emeinde ergebenſt, daß ich auf Allerhödjiten Befehl ſchon nach Eingang der 
erſten Nachricht über jenen Geſetzentwurf auf telegraphiſchem Wege Erkun⸗ 
digungen in Bukareſt eingezogen hatte. Hierauf iſt mir aus ſicherſter Quelle 
die Mittheilung zugegangen, daß der gedachte Geſetzentwurf gegen den Willen 
des Fürſten Carl eingebracht worden iſt, Ae Un Annahme nicht zu er⸗ 
warten ſtehe und wenn ſie dennoch erfolgte, die Sanctionirung des Geſetzes 
ſeitens der fürſtlichen Regierung nicht ſtattfinden werde. 

Wenn ſomit in dieſer Beziehung für den Vorſtand der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde leine Veranlaſſung zur Beunruhigung vorhanden iſt, jo hat die fö- 
nigliche Regierung auch nicht unterlaſſen, jezt ebenſo wie es bereits bei 
früherem Anlaſſe geſchehen, in Folge der in neueſter Zeit verbreiteten Nach: 
richten über angebliche Judenverfolgungen in der Moldau, in Bukareſt Bor: 
ftellungen machen zu laſſen und es iſt uns hierauf die Zuſicherung ertheilt 
worden, daß Maßregeln getroffen ſeien, um jede etwaige Beunruhigung der 
iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen zu verhindern. = 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
gez. Graf von Bismarck 

Elbing, 17. April. [Oberbürgermeiſter Burſcher] zeugte heute 
der Stadtberordnetenverſammlung an, daß er auf Grund der durch den 
König erfolgten Beſtätigung ſeiner Wahl in Stettin fein bieſiges Amt im 
Lauf der nächſten Woche niederlegen werde. Die Verſammlung beauftragt 
den Vorſitzenden, Herrn Burſcher für ſeine bisherige Amtsführung den Dank 
derſelben auszuſprechen. Die Verſammlung ſetzte alsdann das Gehalt für 
den Nachfolger auf 2000 Thlr. 12 erwählte Herrn Thomale zum Beige⸗ 
ordneten und Bürgermeister auf fernere 6 Jahre und Herrn Stadtbaurath 
Giede auf fernere 12 Jahre. (E, A 

Schleswig, 17. April. [Bjelkeſches Palais.] Den „H. N.“ 
wird geſchrieben: Die lange gehegten Zweifel, ob das zu Anfang dieſes 
Jahres niedergebrannte Bjelkeſche Palais wieder aufgebaut werden ſolle, 
ind dem Vernehmen nach dieſer Tage durch eine aus der Hauptſtadt 
hier eingetroffene Ordre beſeitigt worden. Ihr zufolge ſoll der Neu⸗ 
bau dieſes noch in ſeinen Ruinen impoſanten Gebäudes ſchon in den 
nächſten Wochen beginnen und innerhalb dreier Jahre zu Ende ge⸗ 
führt werden. 

Tondern, 18. April. [Neue Bevölkerung.] Die durch das 
Römer Hafen- und Eiſenbahnproject des Grafen Baudiſſin oft ge⸗ 
nannte Inſel Roms wird im Laufe dieſes Sommers den Anfang zu 
einer neuen Bevölkerung von Auswärts erhalten, was um ſo auffallen⸗ 
der iſt, da die kleinen Inſeln und Halligen an unſerer Weſtküſte in 
der That wenig geeignet erſcheinen, feſtlaͤndiſchen Bewohnern Neigung 
zu einem längeren Aufenthalt daſelbſt einzuflößen, weshalb ſich die Be⸗ 


— 


— 
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hat Boten kommen und gehen geſehn, von mancherlei Verhandlungen, von anderem, 


von Unſren Plänen, auch wohl von Frieden flüſtern hören, hat unge⸗ 
duldig um ſich geblickt und gemeint, Guſtav Adolph träume oder 
pflege ſich auf den blut'gen Lorbeeren Leipzigs! Nun, — der Krieg 
geht weiter! Wir werden nicht- eher Mill ſtehen, bis der letzte Feind 
unſres Glaubens am Boden liegt, und Alles was Kaiſerlich it, aus 
Deutſchland gefegt iſt! Eher wird Germanien doch nie zur Ruhe kom⸗ 
men, das Wort Gottes ſich nie ſicher fühlen, und eher kann auch da⸗ 


von die Rede nicht fein, deutſche Fürſten in ihr Recht einzufegen, ſo, 


daß es aufrichtige Dauer habe!“ - 

Beiſälliges Murmeln lief durch den Saal, — Die Geſichter erhei⸗ 
terten ſich, die Pallaſche klangen an den ‚Hüften. 

„Ehe wir an dieſes letzte, groͤßte Werk gehen, habt Ihr, als Unſere 
wackeren Kampfgefährten, ein Recht, — das Recht der Treue, — zu 
fragen, wozu, — wenn Unſer Wille war, weiter zu ſchlagen, Wir 
dann zoͤgerten, Tilly wieder Boden gewinnen, Bamberg einnehmen 
und dem Kaiſer Zeit zu laſſen, Wallenſtein neu aus ſeinem Exil 
zu rufen. Ihr habt ſcheinbaren Grund zu fürchten, Wir ſeien etwas 
kurzſichtig geweſen und hätten die rechte Stunde verſäumt! — Ehe Wir 
aber dieſes neue Spiel begannen, bei dem Wir Unſere Krone vielleicht 
einſetzen, mußten Wir aber erſt Unſere Freunde und Feinde ganz fen- 
nen, wiſſen, worauf Wir uns zu verlaſſen, was Wir zu fürchten hatten. 
Die Feder mußte in's Feld, und recognosciren, ehe Wir Unſere wackeren 
Leute dran geben durften! — Die Sache iſt die. — Frankreich, ob⸗ 
wohl mit uns verbündet, iſt eiferſüchtig auf unfere Stellung am Rhein 
und fürchtet, wir würden den Hugenotten die Hand reihen. Das 
kann ſchon geſchehen, wenn Cardinal Richelien Uns, wie's ſcheint, 
dazu treiben will. Er war's, der ſich zum Vermittler zwiſchen Uns 
und dem Kaiſer angeboten, der Max von Batern mit Uns in Unter: 
handlung treten ließ. Wir zerriſſen endlich dies Friedensgewebe, das 
uns die Vorſicht anzuſpinnen befahl, indem wir kurz verlangten, 


mit dem Kaiſer tractirten. Die Friſt, welche darüber hinging, 


daß] Glaube, 
die Liga ſich erſt auflöſe und ihre Truppen entlaſſe, ehe wir weiter] Leichen u 


er Ausſchuß] wohnerſchaft daſelbſt auch in der Regel aus den alten Urſtämmen rege⸗ 
nächſtens zuſammen und eine der erſten Fragen wird wohl jene bezüg- neriren muß. — Der Anfang der neuen Bevölkerung wird durch einen 


Herrn aus Schlefien gemacht werden. Derſelbe iſt vor einigen Tagen 


auf Roms geweſen und hat ſich durch die wilden Reize der ſchäumen⸗ 
den See, der kreiſchenden Vogel und des fliegenden Sandes dermaßen 
angezogen gefühlt, daß er Roms für den intereſſanteſten Punkt hält, 
den er bei ſeinen Reiſen durch England, Frankreich und Deutſchland 
an den Küſten gefunden hat. Er hat ſich deswegen ſofort einen Bau⸗ 
platz von ca. 4060 Qu.⸗Fuß für 75 Thlr. gekauft, hier am Orte 
einen Herrn zu ſeinem Bevollmächtigten ernannt und Alles gerichtlich 
beſtätigen laſſen. Im Laufe dieſes Sommers wird auf Romö ein 
Villa gebaut und der Mann aus der Nähe des Rieſengebirges zieht 
mit Weib und Kind ein. 2 (H. N.) 
—— —— —äüä 
Landshut (Baiern), 17. April. [Confiscation.] Der hier 
erſcheinende „Courrier für Niederbaiern“ wurde dieſer Tage auf Requi⸗ 
fition der königl. Staatsanwaltſchaft confiseirt. Grund zur Beſchlag⸗ 
nahme hat ein Leitartikel unter der Ueberſchrift „ein biſchöflicher Hirten⸗ 
brief vom 1. April“ gegeben. Der Artikel enthält einen ſtarken An⸗ 
griff auf den Erzbiſchof, der als „Mitwiſſer“, ja als „Veranlaſſer 
ſtagtsgefährlicher Handlungen“ (Agitation gegen das Schulgeſetz ꝛc) 
hingeſtellt wird. (Landsh. Z.) 
Fauee gun 16. April. [Aufhebung.] Das Univerſitätsamt iſt mit 
ufhebung der academiſchen Gerichtsbarkeit nun eingegangen und mit 
So werden wir auch für die 


der 
ihm eine ganze Reihe anderer Einrichtungen. 
1 keine Pedellen mehr haben, indem dieſe ſowohl, als der Actuar des 
niperſitäts⸗Amts nach einem Reſcricpt des Juſti miniſteriums dem hieſigen 
großherzogl. Bezirksamt zur Verfügung geſtellt ſind. Der neue Beamte, 
der großbergonl, Amtsrihter Gönner, welcher auch kleinere Disciplinarver⸗ 
peben der Studirenden abzuurtheilen hat, während größere, als Körperver⸗ 
etzungen und dgl., dem ie Gericht, alſo auch dem Schöffengericht, 
unterſtehen, tritt ſeinen Dienſt am 15. d. M. an. Civilſachen, d. h. Forde⸗ 
a e gegen Studirende, gehen von jetzt an ebenfalls an das Amts⸗ 
gericht über. 
Kehl, 16. April. [Beſuch.] Der „Sp. 3.“ wird geſchrieben: 
Der in Straßburg commandirende Diviſions⸗General machte, begleitet 
von 8 franzöſiſchen Generalſtabs⸗Offizieren, kürzlich zu Pferde einen 
Beſuch in Kehl, um ſich die dortigen Befeſtigungen anzuſehen. Was 
würden die Herren jenſeit des Rheins für einen Lärm erheben, wenn 
badiſche oder andere deutſche Offiziere in ähnlicher Weiſe die Befeſti⸗ 
gungen von Straßburg oder Metz beſichtigen wollten. 


Frankreich. 

* Paris, 18. April. [Die franzdfifhen Rüſtungen.] Die 
„Patrie“ unterzieht ſich der wenig dankbaren Aufgabe, das Armee⸗ 
und Flotten⸗Budget zu vertheidigen, ohne auch nur entfernt die 
Allarmglocke zu läuten. h 


„Die Rüſtungen, jagt ſie, zu denen unſere Armee⸗Verwaltung ſchreitet, 


ſind für niemand ein Geheimniß. Mögen die auswärtigen Blätter ſich 


darin gefallen, in 06 Maßnahmen die Beweiſe kriegeriſcher Gefinnungen 
der Ae den zu ſuchen, das iſt ihr Handwerk; aber daß man ſich in Frank⸗ 
reich über den Charakter und das Ziel dieſer Regorganiſation unſeres Heer⸗ 
weſens täuſchen könnte, iſt unmöglich. Die gegenwärtigen Rüſtungen ſind 
das Corollar des neuen Armecgeſebes. Dur das Geſetz organiſirte Frank⸗ 
reich ſeine lebendigen Kräfte, durch die adminiſtrativen Maßregeln, welche 
die Ehre des Marſchalls Niel bleiben werden, organiſirt es die unbelebten. 
Die Erneuerung des militäriſchen Rüſtzeuges, die Ausrüstung unſerer Feſtun⸗ 
gen nach den neueſten Erfindungen, die Schöpfung von Hilfsquellen in un: 
ſeren Arſenalen find Akte der Vorſicht, welche die öffentliche Meinung ſich 
vollkommen erklärt. Sie erblickt in ihnen eine Anſammlung defenſiver 
Kräfte, wie ein Land wie das unſerige ſie beſitzen ſoll, wenn es den Rang 
behaupten will, welchem ihm bisher ſeine unbeſtreitbare militäriſche Ueber⸗ 
legenheit und ver echt pattiotiſche Geiſt Keen evölferung angewieſen ha⸗ 
ben.“ Gleichwie ein Familienvater, jo ſchließt Herr Dreolke, wenn er fein 
Haus gegen Brandſchaden verſichert, darum nicht glaubt, daß ſchon morgen 
eine Feuersbrunſt bei ihm ausbrechen werde, fo habe auch das Staatsober⸗ 
haupt die Pflicht, weit voraus in die Zukunft zu blicken und vorſorglich bei 
Zeiten ſein Haus zu beſtellen. 

[Die natürlichen Grenzen des Rheins oder die natür⸗ 
lichen Grenzen der Freiheit.] Das „Journal des Debats“ 
erwähnt der einzelnen Beſtimmungen des kürzlich in Baden verkün⸗ 
deten Preßgeſetzes, und kann dabei die Bemerkung nicht unterdrücken, 
daß die überrheiniſchen Nachbarn nach der Anſicht ihrer Regierungen 
fähig ſein müſſen, eine ſtärkere Doſis von Freiheit zu vertragen, als 
die, welche die kaiſerlichen Geſetzgeber dem franzöſiſchen Temperament 
für zuſagend halten. Mit großer Genugthuung nimmt das „Journ. 
des Debats“ ferner Kenntniß von dem in Wien vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurf, welcher alle Preßvergehen vor die Geſchworenen verweiſt. 
Girardin wird durch dieſe Vorlage zu folgenden Aeußerungen in der 
„Liberté“ veranlaßt: ö 

„Allen Parteigeiſt bei Seite gelaſſen und nur vom Standpunkte des 
Nationalgeſühls geſprochen, iſt es möglich zu glauben, daß Frankreich ohne 
die bitterſte Einkehr in ſich ſelbſt und in die Geſchicke, welche ihm der 
2. December 1851 bereitet, mit anſehen kann, wie Mächte, die ehemals fo 
weit hinter ihm ſtanden, es jetzt die einen, wie Preußen, an territorialer 
Größe, die anderen, wie Oeſterreich, an Freiheit üderflügeln? Nein, nein, 
das iſt nicht möglich Entweder die natürlichen Grenzen des Rheins oder 
die natürlichen Grenzen der Freiheit. Frankreich kann ſich umwandeln, aber 
es lann nicht verfallen.“ 7 

[Der kaiſerliche Prinz] iſt geſtern Morgen um 10 Uhr in 


Breſt angekommen, und wenn man den officiellen Berichten Glauben 


wichtigen Nutzen, denn Wollenſtein, das Haus Habs⸗ 
burg wanken ſehend, hat Uns angeboten, unſer Alliirter und General 
zu ſein und mit 50,000 Mann neben uns im Felde zu erſcheinen, 
wenn wir ihm — Böhmen zugeſtehen! Derſelbe Wallenſtein iſt's, 
meine Herren, den jetzt der Kaiſer ruft! Hier liegen die Papiere, ſehe, 
wer ſie unter Euch wolle, an. Er wird uns ſomit ein lauer Feind, 
ein ſchwanker Freund, aber ſicher ein Verräther zur rechten Stunde 
ſein. Dies werden Wir auch zu benutzen wiſſen. Das letzte Ergebniß 
aber, um welches Mainz allarmirt ward, iſt, daß ein Spion und ge⸗ 
heimer Sendbote Mar von Baierns an Pappenheim dieſe Nacht 
aufgefangen wurde, der einen Brief des Erzherzogs eingenäht im Wams 
trug. In ihm ſteht klar und bündig, daß derſelbe Uns nur noch bis 
zum Mai hinhalten will, wo ſeine Rüſtung beendet iſt, dann aber der 
kaiſerlichen Armee die Hand reihen wird. Richelieu aber verſorge 
de Silva in Kreuznach indeß heimlich mit Proviant und Munition 
und werde ihm im April den Marquis d' Acolas mit 10,000 


Fantaſins ſchicken, damit er in Unſerem Rücken operiren könne, wenn 


in Baiern der Tanz losgeht.“ 

„In's Feld, in's Feld! Kreuznach muß fallen!“ riefen alle Df: 
ſtziere mit verhaltenem Zorn, der wie eine unheimliche Brandung 
den König umwogte, welcher kalt und unbeweglich feine Blicke lächelnd 
über die erregten Gruppen ſtreifen ließ. Plötzlich drang fernes Schießen 
durch das geöffnete Fenſter. Alle fuhren auf und horchten. — Nun ward's 
wieder ſtill. 

„Es iſt Nichts“, ſagte der König. „Der baieriſche Unterhändler, 
der dieſen Brief trug, wird eben auf dem 
pflegen ſelten, ſogar deutlich zu Euch zu ſprechen, Generale, außer, 
wenn's einen Augenblick größeſter Entſcheidung gilt. Er iſt gekommen! 
Daß wir ganz Eins im Denken, Handeln und — Schweigen, mehr 
als ſonſt, ſein müſſen, — nicht Unſer Mund erſt, Euer Herz, der 


Wall erſchoſſen. — Wir 


um den wir unſeren Leib auf fremde Erde getragen und der 75 
nferer Treuen nicht achteten, Ener grünender Lorbeer ſelbſt 
war wird Euch daran mahnen! Wir rücken alsbald in's Feld. Die Stadt 


— — 
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In Breſt wohnt der kaiſerliche Prinz auf der Reine Hortenſe, die 
ihn bekanntlich von Cherbourg dorthin gebracht hat. Der Prinz 
gab“ dort geſtern Abend ein Diner, zu dem er den See⸗-Präfecten, 
den Biſchof und die Spitzen der übrigen Behörden geladen hatte. 
Auf der Reiſe von Cherbourg nach Breſt ſoll es dem Prinzen ſchlecht 
ergangen ſein. Das Wetter war nicht günſtig und die Seekrankheit 
ſetzte ihm daher furchtbar zu. 
N [Baron Budberg.] Die Mittheilung, der Großfürſt⸗Thronfolger 
habe bei feiner Anweſenheit in Nizza den Baron Budberg ſehr kühl 
behandelt, wird von dem Fürſten Orlow, ruſſiſchen Geſandten in 
Brüſſel, der ſich damals auch in Nizza befunden, beßritten. Derſelbe 
bekundet heute in der „Independance“, daß der Großfürſt dem Baron 
mit Auszeichnung und Herzlichkeit entgegen gekommen ſei und ſich von 
demſelben alle Gäſte, die es gewünſcht, habe vorſtellen laſſen. 

[Parlamentariſches.] Die Wiederernennung des Barons Hie⸗ 
ronymus David zum Vicepräſidenten des geſetzgebenden Körpers, die 
heute der „Moniteur“ verkündet, iſt eine Thatſache, die in ſo fern be⸗ 
klagenswerth iſt, weil dieſer Mann erſt kürzlich gezeigt hat, daß er 
durchaus nicht die zu einem ſolchen Amte unerläßliche Unbefangenheit, 
Unparteilichkeit und Kaltblütigkeit beſitzt; ſtatt deſſen freilich befigt er 
das Vertrauen der Arcadier, als Muſter eines ſtarren Stillſtands⸗ 
Bonapartiſten, in hohem Grade. Am Montag beginnen die Sitzun⸗ 
gen des geſetzgebenden Körpers, und es wird die Vorlage von mehre⸗ 
ren Geſetzentwürfen erwartet, darunter der Vertrag des Staates mit 
mehreren Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zum Baue des vierten Netzes, und 
ein Entwurf über die Vieinal⸗Eiſenbahnen. Nach der Montags⸗Sitzung 
ſoll noch eine kürzere Pauſe eintreten. In dieſer Zwiſchenzeit wird, 
wie die „Patrie“ wiſſen will, Thiers eine kurze Reiſe an den Rhein 
machen, „um ſich über die von Preußen neuerdings unternommenen 
Feſtungsbauten Rechenſchaft zu geben“. Thiers, von jeher ein blinder 
Feind der deutſchen und der italieniſchen Einheit, muß ja in dieſer 
Seſſion ſein altes Klagelied erheben; dazu ſucht er jetzt neuen Stoff.“ 

[Duruy und die Ultramontanen.] Der Präfivent des 
Senats, Troplong, iſt geſtern Abend in Paris eingetroffen. Der 
Senat ſoll zum 21. zuſammenberufen werden, um den Tag für die 
Berathung über die vielbeſprochene Petition wegen des höheren Unter⸗ 
richtes oder vielmehr gegen Duruy's Beſtrebungen zur Hebung deſ⸗ 
ſelben feſtzuſetzen. Einſtweilen tobt der Kampf in den Blättern fort, 
durch neue offene Briefe von Biſchöfen gegen Duruy angeſchürt. Der 
Hauptſtreiter in dieſem Hader bleibt Mfgr. Dupanloup. Seine Gegner 
bezahlen den zelotiſchen Biſchof mit gleicher Münze; der „Temps“, die 
„Liberté“, die „Debats“, die „Opinion publique“ und das „Avenir 
national“ ſtehen auf der Seite Duruy's oder vertreten doch die Ge⸗ 
dankenfreiheit und die Principien von 1789. Inzwiſchen hat auch der 
Unterrichtsminiſter ſelbſt bei einer öffentlichen Gelegenheit das Wort ge: 
nommen. In der Sorbonne fand heute die alljährliche Preisverthei⸗ 
lung an die Abgeordneten der gelehrten Geſellſchaften der Provinz ſtatt. 
Herr Duruy hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, in welcher er mit 
Befriedigung auf die von ihm durchgeführten Reformen zurückblickt. 

Beſonderen Beifall erregte folgende, von dem Redner mit demonſtra⸗ 
tivem Nachdruck geſprochene Stelle: 

„Schon liefern 10,000 Bibliotheken den Lehrern mächtige Hilfstruppen in 
ihrem Kriege gegen die Unwiſſenheit. Was die jungen Mädchen betrifft, ſo 
vermehrt ſich die Zahl der Schulen für das zartere Alter und für das reifere 
find Lehrkurſe eingeführt worden, welche fortdauern werden (qui dureront),“ 
Fl Es ſcheint alſo, daß ſich Herr Duruy trotz der Angriffe der Cleri⸗ 
calen noch ziemlich feſt im Sattel fühlt. 5 

[In dem Kerveguenſchen Proceffe] lautet das Erkenntniß in 
ſeinem wichtigſten Theile: ö 

In Erwägung, daß in dem Blatte der „Liberté“ vom 2. März Herr 
v. Girardin an das „Pays“ die Aufforderung richtete, alle angekündig⸗ 
ten Actenſtücke zu veröffentlichen, und ſich verpflichtete, aus dieſem Anlaſſe 
Niemand zu verfolgen, daß ſpäter die Geranten der vier klägeriſchen Blätter 
folgende Note unterſchrieben: „Die Unterzeichneten ermächtigen das „Pays“, 
alle Actenſtücke zu veröffentlichen, welche es in Händen zu haben vorgiebt, 
und verzichten ausdrücklich darauf, aus Anlaß ans Veröffentlichung irgend 
welche gerichtlichen Verfolgungen einzuleiten“, in Erwägung, daß in — — 
Augenblicke Bertin, Girardin, Buloz und Mahias wußten, daß die Acten⸗ 
ſtücke, welche das „Pays“ veröffentlichen würde, dieſem von einer dritten 
Perſon mit Beſcheinigung der Echtheit übergeben worden waren, daß alſo 
nach ihrem Willen dieſe dritte Perſon ſo gut wie der Drucker, der ja auch 
ein nothwendiger Factor der Veröffentlichung war, ſich ebenfalls der zuge: 
ſicherten Strafloſigkeit erfreuen ſollte, daß übrigens weder die Aufforderung 
v. Girardin's, noch die Note der vier Redacteure in irgend einer Weiſe den 
Vorbehalt machen, die Mitſchuldigen zu verfolgen, während ſie den 
Haupturheber der Verleumdung aus dem Spiel laſſen; daß daher die 
| une Strafloſigleit auch v. Kerveguen zu Statten kommt; in Erwägung 

erner, daß das Vergehen der Verleumdung ein beſonderes Vergehen iſt, 
deſſen Eriftenz und Verfolgung von dem Willen der verleumdeten Perſon 
abhängt, daß in dem vorliegenden Falle die Kläger, indem ſie die Veröffent⸗ 
lichung von Actenſtücken, welche für fie einen verleumderiſchen Charakter 
haben konnten, ſelbſt veranlaßten und ſich dabei verpflichteten, ſie nicht ge⸗ 
richtlich zu verfolgen, in der Perſon des Veröffenklichenden die Haſtbarkeit 
für das Vergehen und die Möglichkeit des Vergehens ſelbſt vernichtet, daher 
auch die Exiſtenz eines Mitſchuldigen unmöglich gemacht haben, — ſpricht 
der Gerichtshof v. Kerveguen von den Anträgen der Klage los und ver⸗ 
urtheilt die Kläger in die Koſten.“ 

Das „Journal des Débats“ und der „Avenir national“ erklären, 


wird geſchloſſen bleiben und ſchärfſte Controle geübt, der wichtigſte 
Punkt aber iſt Kreuznach. Richelieu muß unſere Leute dort als 
Beſatzung finden, wenn Wir mit Sicherheit den Rhein und Main ver⸗ 
laſſen wollen. Marquis von Hamilton!“ 

Der Peer trat vor. 

„Will Ew. Herrlichkeit die Gnade haben, von beute ab und ſo 
lange wir im Felde ſtehen, das Gouvernement von Mainz zu über⸗ 
nehmen? Außer Euren engliſchen Leuten laſſen wir Euch 4000 Mann 
und die ſchwere Artillerie des Platzes hier. Verſichert Ihr Uns aber 

auch, daß Ihr ihn bis auf's Aeußerſte haltet, denn der Fall von Mainz 
würde Friedrich V. und der edlen Eliſabeth Ende ſein.“ 

„Ich ſage Ew. Majeſtät für dieſen gnädigen Beweis Ihres er- 
habenen Zutrauens heißen Dank. Ihr ſollt Mainz, wie Ihr's ver⸗ 

ließt, wiederfinden, oder Hamilton iſt nicht mehr.“ N 

Guſtav Adolph reichte ihm ſtumm die Hand, fertigte die Ordre 

aus und übergab ſie ihm. Dann ſetzte er unter mehrere Schrift⸗ 
ücke ſeinen Namen. ö 

„Rheingraf Ludwig, Herzog Bernhard, Ortenberg, Baudiſſin, 
Tott und Falkenberg, hier find Eure geheimen Ordres mit den Plä⸗ 
nen, thut danach und auf Wiederſehen. Teufel und Mutſenpfahl 
bleiben in Caſtel ſtehen, zum Abmarſch bereit. Knipphauſen und 
Craven bleiben zurück. Seid wie ein Frühlingswehen, leicht, aber 
ſcharf!“ Er erhob ſich und grüßte lächelnd mit der Hand. „Meldet 
Sr. kurfürstlichen Gnaden, Herr Marquis, Unſeren Beſuch nach der 

Conferenz.“ Er beugte kurz fein Haupt. Die Generale verließen ihn. 
Guſtav Adolph ergriff eine Karte und rollte fie auf. „Anipp⸗ 
hauſen und Craven kommt her!“ 
Die Aufgeforderten leiſteten Folge. 5 
dur Died iſt das Terrain Eurer Thätigkeit. Es gilt — Creuznach 
15 einen Handſtreich zu gewinnen! Craven mit dem blauen Re⸗ 
b abet den erſten Stoß. Ihr führt die Infanterie, Knipphauſen, 

dreißig leichte Stücke unter Arenstiolds Commando. Stromauf⸗ 
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amneſtirt worden ſei“, zufrieden geben ſollen. Damit ſcheint die lang⸗ 
wierige Angelegenheit denn wohl endlich abgeſchloſſen zu ſein. 

In der Angelegenheit des Herrn Parent] der bekanntlich von 
dem Polizei⸗Inſpector André beſchimpft und gemißhandelt worden war, hat 
der Caſſationshof heute ſein Urtheil geſprochen. Der Appellationshof hatte 
ſich für incompetent erklart. Der Caſſationshof ſtieß aber das Urtheil um, 
und verwies die Sache an einen andern Gerichtshof, indem er ſich dahin 
ausſprach, daß die Bürger das Recht hätten, ſich gegen das ungeſetzliche Auf⸗ 
treten der Polizeiꝙ⸗Agenten durch die Gerichte ſchützen zu laſſen. Zugleich 
wies der Chef das Geſuch des Herrn André zurück, das den Artikel 114 in 
Anſpruch nahm, der bekanntlich will, daß die Beamten nur vor dem Staats⸗ 
rath belangt werden dürfen. Dieſes Urtheil des oberſten franzöſiſchen Ge: 
richtshofes wird nicht verfehlen, in Paris große Senſation zu machen, da es 
ſeit 1852 das erſte Mal iſt, daß ein Gerichkshof der Polizei Unrecht zu geben 
wagt,. Der Appellationshof hatte das Auftreten des André auch nicht 
gebilligt, die Sache aber dadurch zu erledigen geſucht, daß er ſich für incom⸗ 
petent erklärte. 

Die Redacteure und Beamten der verſtorbenen „Situa⸗ 
tion “] haben angeblich nicht die Entſchädigungen erhalten, von welchen man 
geſprochen, und Grenier, der Ex⸗Redacteur en Chef, hat deshalb ſeine Mit⸗ 
arbeiter für nächſten Donnerſtag zuſammenberufen, um über die Frage, ob 
ſie die Sache nicht vor die Gerichte bringen ſollten, zu entſcheiden. 


Großbritannien. 


* London, 18. April. [Ein confervatives Meeting über 
die iriſche Frage.] Die vorgeſtern von Lord Ruſſell geleitete Ver⸗ 
ſammlung zu Gunſten der Gladſtone'ſchen Reſolution ſollte geſtern 
Abend, ſchreibt man der „K. Z.“, in den Schatten gedrängt werden 
durch eine an demſelbigen Orte in der St. James⸗Halle, aufgeführte 
Kundgebung für die iriſche Staatskirche. Der Zweck iſt ſchlecht erreicht 
worden. Nicht nur, daß die Redner meiſt unbedeutende Perſönlich⸗ 
keiten waren, ſondern auch um die Betheiligung war es nur ſchwach 
beſtellt. 

Der Vorſitzende, ein Herr Col quhoun, ſuchte im Verlaufe ſeiner Er⸗ 
öffnungs⸗Anſprache einen Schimmer aus vergangenen Zeiten um fein Ich 
zu verbreiten, indem er wiederholt auf die Thatſache hinwies, daß er Mitglied 
des Unterhauſes geweſen. Seine Rede war ein indirecter Beweis für die Weis⸗ 
heit des Wahlbezirkes, der ihn nicht wieder ins Parlament gewählt Br 
Er ſchien dem Unterhauſe übrigens kein liebevolles Andenken zu bewahren; 
denn er bezeichnete alles, was im Parlamente gegen die iriſche Staatskirche 
gejagt worden, als eitles Geſchwatz und Kauderwälſch von Gaſſenjungen, 
wie es einer denkenden Körperihaft unwürdig ſei. Außer Sir J. E. Wil⸗ 
mot, der ein wenig gemäßigter ſprach, 1 75 die ſpäteren Redner in dem 
von dem Vorſitzenden angeſchlagenen Tone fort. Es hatte ſich jedoch eine 
tleine Schaar von Gegnern eingefunden, denen es durch Lärmſchlagen, 
Ziſchen und Heulen gelang, mehrere Reden zu einem vorzeitigen Ende zu 
bringen. Auf die Beweisführungen für die Nothwendigkeit des Fortbeſtan⸗ 
des der iriſchen Stagtskirche laſſen wir uns nicht weiter ein; denn obgleich 
Kopiſch ſagt: „Der Dummheit Weg iſt wunderbar, niemals erkennet man 
den Grund, und fänd' ihn einer richtig aus, thät' er aller Funde Fund!“, 
brauchen wir nur auf die Argumente zu verweiſen, die von Seiten der Regie⸗ 
rung im Unterhauſe für jene ungerechte Inſtitution geltend gemacht worden, 
um ein Bild von den Reden der geſtrigen Verſammlung zu entwerfen, nur 
daß die letzteren ſich zu erſteren verhielten, wie die Caricatur zum Original. 
Der Schluß der Verhandlungen war charakteriſtiſch. Ein Antragſteller rief 
pathetiſch aus: „Morgen wird das Volk des britiſchen Reiches von dieſer 
Verſammlung reden als von einem glänzenden“ — gels l warf eine 
Stimme aus der Zuhörerſchaft dazwiſchen, worauf einestheils lautes Geläch⸗ 
ter und anderentheils ſtürmiſches Geſchrei der Entrüſtung erfolgte, und der 
Redner in großer ee rief: „Nein, von einem glänzenden Ba 2 
Nun wurden noch drei Lebehoch's für Disraeli vorgeſchlagen, und „zehnfach 
am Gewölb' gebrochen wälzt der gemiſchten Stimmen Schall ſich brauſend 
fort im Wiederhall“. Denn gemiſcht waren die Stimmen allerdings; die 
kleine Gegnerſchaar war nach und nach gewachſen, und in die Hochrufe hin⸗ 
ein erſcholl lautes Ziſchen. Um dem Lärmen ein Ende zu machen, an 
zuletzt die Orgel herhalten, deren Klänge das verworrene Gebrauſe freilich 
zu erſticken vermochten. Sie ſtimmte die National⸗Hymne an, und als hr 
abgeltungen und ein Mann, der während des Geſanges fein Haupt nicht 
entblößt hatte, noch mit Mühe vor Thätlichkeiten geſchützt worden war, zer⸗ 
ſtreute ſich die Verſammlung nach allen Richtungen der Windroſe hin. 

[Erklärung.] Erzbiſchof Manning veröffentlicht heute — dem 
vielfach verbreiteten Gerüchte entgegen, daß er (Manning) den Auftrag 
erhalten habe, den Dank des Papſtes gegen Gladſtone für 
deſſen Verhalten bei der iriſchen Kirchenfrage auszuſprechen — einen 
Brief, in welchem er erklärt, daß diefe Behauptung jeder Wahr⸗ 
heit entbehre. Als Motiv dieſer Erklärung giebt er an, daß „in 
dieſer ſchweren Zeit auch die gerechteſte Sache den verleumderiſchen An⸗ 
ſchuldigungen nicht entgehe;“ daher habe er dieſe Erklärung für ſeine 
Pflicht gehalten. 

[Die Königin] hat das Hoflager von Windſor nach Osborne 
verlegt und iſt am verwichenen Abend mit der königlichen Familie da⸗ 
hin aufgebrochen. Nach mehrwochentlichem Aufenthalte dort wird der 
Hof alsdann nach dem Norden ziehen und in Balmoral den Reſt der 
ſchönen Jahreszeit zubringen. - 

[Zur Reife des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales.] 
Der Empfang des hohen Paares in Dublin war nach allen Be⸗ 
richten ein äußerſt herzlicher. Die mittleren und höheren Bürgerklaſſen 
an ihren Fenſtern und die ärmeren in den Straßen wetteiferten in 
begeiſtertem Zurufe. Spalier wurde nicht von den Truppen gebildet, 
aber die Neugierigen rangirten ſich aus eigenem Antriebe, und die 
Ordnung wurde nirgendwo geftört, Nur der eigentlich irlän⸗ 
diſche Adel wurde bei dieſem feſtlichen Einzuge vermißt. 


rts bis Bingen geht Ihr zuſammen. Macht eine ſcheinbare Bewegung 
nordwärts, krennt Euch aber in der Nacht und rückt die Nahe aufwärts. 
Knipphauſen geht bis Rüdesheim, Craven zieht bei Grolsheim aber 
ſchon über das Flüßchen bis Planig am Pfaffenberge. Sorgt, daß Ihr 
dort am Abend eintrefft, Craven, gebt dem Knipphauſen in geeignetem 


Augenblicke ein Raketenzeichen und greift Creuznach von Oſten an. 


Ihr General fällt auf das Signal von Nordweſten dann die Feſte an. 
und beſchießt fie von den Höhen. Habt Ihr Uns ganz verſtanden?“ 

„Zu Beſehl!“ — 2 

„Der Erſte, welcher drinnen iſt, verdient 'nen Königspreis. Er hat 
dem Richelieu die Thür verriegelt, die ihn Uns in den Rücken führt. 
Haltet Euch auf morgen fertig. Wir ſelber werden mit Mutſenpfahl 
und Teufel bei Wollſtein zu Eurer Hilfe ſtehen. Begleitet Uns zum 
Kurfürſten, Sir Craven!“ — 

William nahm feine Ordre und folgte dem Könige. 

(Fortſetzung folgt.) 5 


lShak eſpeares dramatiſche Werke,] 5 von H. Ul⸗ 
rici. 2 Bde. Berlin. Verlag von Georg Reimer. Die deutſche Shake⸗ 
lee e ell ſchaft veranſtaltete unter Ulrici's Redaction dieſe äußerſt 
orgfältig revidirte und theilweiſe ganz neu bearbeitete Ausgabe. Der vor⸗ 
liegende Band enthält König Heinrich IV. V. und VI., die hiſtoriſchen Ein⸗ 
leitungen ſind von H. Schmidt, eine Fülle trefflicher Noten erläutert ſelte⸗ 
nere Ausdrücke, zweifelhafte Stellen und ſpätere Zuſätze. Somit kann die 
Ausgabe ſowohl in Bezug auf wiſſenſchaftliche Genauigkeit, ats auch beſon⸗ 
Ip durch die äußere Ausſtattung und billigen Preis aufrichtig empfohlen 
werden. 
f T 
[Die große Nation.] Unter 325,000 militärpflichtigen jungen Män⸗ 
nern in Frankreich befinden ſich 18,000, welche nur die zum Trommeljun⸗ 
en nötylge Größe erreicht haben, ferner 30,500 Bruſtkranke, Rachitiſche und 
chwächlinge, 16,000 Hinkende, Verſtümmelte und mit Krampfadern behaf⸗ 
tete, 9,100 Bucklige, Aumpfüße, 6,900 Blinde, Taube und Geruchſinn⸗Ent⸗ 
behrende, 900 Stammelnde, 4,100 Zahnloſe, 6,100 durch Lüderlichkeit 
körperlich Verkommene, 2,500 Hautkranke, 5,200 Kröpfige und Free 
löſe, 2,100 mit Krämpfen, Verrücktheit oder Cretinismus behaftete, endlich 


ſchenken darf, „mit unbeſchreiblicher Begeiſterung“ empfangen worden.] ſie würden zunächſt mit ſich zu Rathe gehen, ob fie ſich nicht mit dieſem Der Earl of Shrewsbury, zwar Seneſchal von Irland, aber ſelbſt 
Urtheil, welches „den Mitſchuldigen freiſpreche, weil der Haupturheber | En g 


von Leinſter, die Marquis und Earls, die Ritter von St. Patrick 
glänzten durch ihre Abweſenheit. Der einzige Vertreter des 
iriſchen Adels war Lord Howth. Im Schloſſe angekommen, 
erſchien der Lord⸗Mayor mit den Stadtverordneten und überreichte eine 
Adreſſe, die der Prinz von Wales mit einigen dankenden Worten er⸗ 
widerte. Ein großer Theil der Stadt war Abends feſtlich erleuchtet 
und wurde bis ſpät in die Nacht von einer zahlreichen Volksmenge 
durchwogt. Das ſchöne Wetter, welches dieſe Feſtlichkeiten des erſten 
Tages begünſtigte, gab auch den am geſtrigen Nachmittage ſtattfinden⸗ 
den Wettrennen bei Punchestown den Charakter eines wirklichen Volks⸗ 


gländer, war anweſend, aber die Edelleute des Landes, der Herzog 


feſtes. Mit der Eiſenbahn von Dublin allein gingen 16,000 Menſchen 


zu dem Rennplatze ab, und die Zahl der zu Fuß und zu Wagen her⸗ 
beiſtrömenden war noch bedeutender. 


[Mordanfall.] Mr. Howard 
von Bracklyn⸗Caſtle, Grafſchaft Weſtmeath, wurde geſtern Abend auf dem 
Rückwege von Dublin, welches er bei Gelegenheit der Anweſenheit des 
Prinzen von Wales beſucht hatte, in ſeinem Wagen erſchoſſen. Er war 35 
Jahre alt und dem Carl of Wicklow verwandt. Der Mörder iſt noch nicht 
aufgefunden und auch der Grund der That noch unbekannt; es wird nur 


hervorgehoben, daß der Ermordete vor Kurzem den Miethzins auf ſeinen a 


Beſitzungen eingezogen habe. 

[Zur Erplofion in Clerkenwell.] Am Montag werden vor dem 
Lord⸗Oberrichter von England die e gegen die der 
Theilnahme an der an dem Gefängniſſe in Clerkenwell perübten Erplofion 
beſchuldigten Fenier beginnen. Vier Monate ſind ſeit dem Tage jener 
von ſo ſchrecklichen Folgen begleitet geweſenen Unthat, dem 13. December, 
verfloſſen und ſeit dieſer Zeit iſt die Polizei unermüdlich geweſen in ihren 
Bemühungen, alle zur Ueberführung der ſchuldigen Perſonen erforderlichen 
Beweiſe zu ſammeln. Schon in der Vorunterſuchung hat jedes neue Verhör 
vor dem Ro izei⸗Magiſtrat Sir Thomas Henry der Maſſe des Beweismaterials 
mehr und minder wichtige Thatſachen und Gravaming hinzugefügt, bis zus 
legt einer der Mitbeſchuldigten, Mullady, von der Anklagebank auf die Seite 
der Zeugen übertrat und das Geheimniß der Entſtehung und Entwickelung, 
ſo wie das Denouement, jenes ſcheußlichen Verbrechens aufdeckte, welches 


mit der alleinigen Ausnahme der beabſichtigten Befreiung der Haupt⸗Gefan⸗ 


genen, des „Colonel“ Burke und Caſeys, in der en, kl nur zu gut 
gelang. Während ſo die Anklage, was die Beweismittel betrifft, volftändig 
gewappnet daſteht, befinden ſich auf der andern Seite die Beſchuldigten in 
der für ſie doppelt üblen Lage, ohne Vertheidiger zu ſein. Das engliſche 
Geſetz kennt das Proviſo der Zulaſſung zum Armenrechte nicht, und ein von 
dem Anwalte des mit angeſchuldigten ebm Anna Juſtice gemach⸗ 
ter Verſuch, von dem Miniſter des Innern eine Staatsun 
Beſtellung eines Vertheidigers für die Angeklagte zu erlangen, iſt 
ſchlagen. Derſelbe 5 ſich nun zu gleichem Zweck um Gewährung eines 
Betrages von 50 Lſtr. an die Sheriffs von London gewandt, aber bis 
bern Abend war ihm noch keine Antwort auf ſein 1 zugekommen. 
zor ungefähr drei Wochen hatte Advocat Frogatt hierſelbſt einen ähnlichen 
Verſuch gemacht, aus dem Sheriffsfond 250 Ltr, für die Vertheidigung der 
Angeſchuldigten Desmond und Engliſh zu erlangen, wurde aber abſchläglich 
beſchieden. Es hat alſo das Geſuch des Advocaten Roberts pon Mancheſter 
für die Anna Juſtice keine Ausſicht auf eo und ſelbſt die ſonſt jo frei⸗ 
BET engliſche Privatwohlthätigkeit hält ihre Hand in dieſem Falle ber 
en 


[Gegen den Ex⸗-Gouverneur Eyre von Jamaica] bean⸗ 
tragte und verlangte Sir Robert Collier (früherer Attorney » General 
der Liberalen) geſtern vor dem Polizeigerichte zwei Vorlagen wegen 
„Verbrechen und ſchwere Vergehen“ gegen die „Colonial-Gouverneur⸗ 
Acte“. (Die Anklage wegen Mord war bekanntlich nicht durchzubrin⸗ 
gen.) Die eine Vorladung wurde ertheilt wegen ungeſetzlicher Prokla⸗ 
mation des Kriegsrechtes und der darunter begangenen Acte, die andere 
wegen Feſtnehmung und Beſtrafung von Perſonen, welche außerhalb 
des Kriegsgerichtsbezirks wohnten. 
weitere Verhandlung wurde auf kommenden Mittwoch anberaumt. 


[Der Londoner Finanzreformverein,] Zweig des gleichna⸗ 


migen Vereins in Liverpool, hielt geſtern ein Meeting zur Befürwor⸗ 


tung einer Verminderung der Staatsausgaben und Erleichterung der 


Steuerlaſten. Nachdem der Präſident, Mr. Thomas Hughes (Parla- 
mentsmitglied für Lambeth) eine längere Rede in dieſem Sinne gehal- 


ten, in welcher er unter andern die indirecten Steuern als nicht mehr 


zeitgemäß und die Einkommenſteuer als die vernünftigſte Beſteuerung 
bezeichnete, wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen: 


„Der Anſicht Bee Verſammlung nach hat die Beſteuerung der Nation ö 


ii vielen 


5 Jahren die wirklichen Bedürfniſſe des Staates bedeutend über⸗ 
chritten. D 


ie Ausgaben waren extravagant, die Rechenſchaftsablegung un⸗ 


zureichend. Ohne die Wirkſamkeit des Staatsdienſtes zu beeinträchtigen, 


könnten die Steuern weſentlich vermindert werden, und es iſt dies, ange⸗ 
ſichts der in manchen Diſtricten jetzt herrſchenden Noth, ein ernſtes Uebel, 
welches die unmittelbare Aufmerkſamkeit des Parlamentes erheiſcht, mit der 
Ausſicht, daß es dem Volke eine bedeutende Verminderung der Steuerlaſten 
ſichere, welche daſſelbe jetzt ſo ſchwer drücken.“ 5 

[Der Strike in den Kohlenbergwerken von Süd-Lancafbire] 
nimmt immer größere Dimenſionen an; allerorts Meetings, überall Ruhe⸗ 
ſtörungen. Allerdings haben in letzter Woche die Zahlen derjenigen, welche 
ur Arbeit zurückkehrten, zugenommen, aber in Vergleich mit den feiernden 
Arbeitern ſind ihrer nur Wenige. Die Erbitterung iſt vielmehr noch immer 
im Steigen begriffen, hauptſächlich dadurch, daß die Wigan Coal and Iron 
Company Arbeiter aus Staffordſhire requirirt hat. Dieſe „Fremden“ wer⸗ 
den unter einer ſtarken Polizei⸗Escorte täglich zur Arbeit und wieder zurück 
nach ihren gemeinſchaftlichen Wohnungen gebracht, und es hat ſich dieſe 
Maßregel als durchaus nothwendig erwieſen; denn in Whelley, wo die Ar⸗ 
beiter nicht unter polizeilicher RE nach den Bergwerken geführt wur⸗ 
den, verſammelten ſich geſtern etwa 700 der Strike Machenden und trieben 


8,300 die an verſchiedenen Gebrechen leiden. Zuſammen über 109,000 In 
dividuen der grande nation, welche unterhalb der normalen Exiſtenz ſtehen. 
während die Zahl der für geſund Geltenden 216,000 Köpfe beträgt. Von 
den ſich im Jahre 1866 verehelichenden Perſonen dieſer civiliſirteſten 
aller Nationen konnten von den Männern 27,8 pCt., von den Frauen 
41,4 pCt. nicht leſen und ſchreiben! (Mont.⸗Z.) 
Wien. [Julie Ebergenyil wurde bekanntlich aus Anlaß der mit dem 
Polizeiſoldaten und der Frau Zechmeiſter heimlich unterhaltenen Correſpon⸗ 
denz mit 24 Stunden Einzelhaft in dunkler Zelle abgeſtraft und hat dieſe 
Strafe auch bereits beſtanden. Seit dem Abſchluſſe ihrer E Kia. 
ſich dieſelbe 1 heiter, unternimmt in leiung ihrer zwei Zellen⸗ 
genoſſinnen täglich 2 bis 3 Spaziergänge im Hofraume Nr. 4 und raucht 
nunmehr täglich 10—14 Stück Cigarren, weil ‚fie die bisher verwendeten 
türkiſchen Cigaretten für zu ſchwach findet. Sie äußert übrigens ſehr häufig 
die Freude über das Herannahen ihrer Schlußverhandlung und Bag! ich in 
der ſicheren Hoffnung fort, daß ſie ſchuldlos geſprochen, omit ie auf 
freien Bu geſetzt wird. Während die verſchiedenen mannlichen träflinge 
im Hofe Nr. 3, ee führt, a gehen, ſitzt fie ftets 
am Fenſter und kokettirt, ihre Cigarre ſchmauchend, mit denſelben, was ihr 
bereiks wiederholt verboten werden mußte. Ueber ihre Capricen erzählt man 
ſich übrigens, daß ſie häufig, wenn ſie der Unterſuchungsrichter während den 
Vormittagsſtunden rufen ließ, inſoferne den Gehorſam verſagte, daß ſie erſt 
Toilette machen müſſe, daher nach bis Stunden ſpäter kommen werde, 
— und ſich in dieſer Beziehun auch durchaus nicht beirren ließ, daher es 
nur der beſonderen Freundlichkeit des Unterſuchungsrichters zu verdanken 
war, daß fie nicht häufiger disciplinariter abgeſtraft wurde. Auch ihr Ge⸗ 
ſundheitszuſtand iſt vortefflich, daher ſie ſich fortwährend des beſten Apetits 
erfreut und ſich auch Nichts * läßt. — Die erforderlichen Unterſuchungs⸗ 
gelder werden ihr von ihren tern zugeſendet. Mit ihrem Vertheidiger 
Herrn Dr, Neuba conferirt ſie fait jeden weiten Tag, iſt aber auch gegen 
dieſen e ad dier. betheuert demſelben dielmehr bei jeder Gelegenheit 
ihre Unſchuld und bittet ihn inſtändig, ſie doch ſicher „heraushauen“ zu wollen. 


Kiel, 17, April. [Eine trichindſe Ratte.] Hier iſt vor Kurzem, dem 
„. ©: zufolge, eine trichindſe Ratte gefangen worden. „Es bejtätigt ſich 
damit“, jagt das Blatt, „daß die Ratten Träger und Verbreiter der Trichinen 
find. Das Fangen von Ratten wurde angeordnet, weil ſich in Kiel feit zwei 
7 regelmäßig jeden Monat 1 bis 2 frichinöſe Schweine fanden und im 

ärz ſogar 3, wovon 2 Ferkel auf der Abdeckerei.“ 
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die „Fremden“, welche zur Arbeit zu gehen beabſichtigten, zurück. Am Don⸗ 
nerstag waren 19 vor den Magiſtrat in Bolton wegen Ruheſtörung vorge⸗ 
laden worden und erhielten ſcharfe Verweiſe. Da man noch immer neue 
Ruheſtörungen fürchtet, werden alle Vorbereitungen 15 Organiſation einer 
combinirten Civil⸗ und Militärmacht 3 und bereits iſt eine große 
Anzahl der Arbeiter in der Wigan Coal and Iron Company als Special⸗ 
Conſtabler eingeſchworen. Welchen Umfang der Strike bis jetzt genommen, 
eht aus der Notiz hervor, daß bei dem am Donnerstag in Wigan ſtattge⸗ 
abten Meeting etwa 6000—7000 Menſchen zugegen waren, welche einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, beim Strike auszuhalten. 


Breslau, 21. April. [Tagesbericht.] 

„% [Von den neuen Vorlagen] für die nächſte Sitzung der 

Stadtverordneten, Donnerstag den 23. April, erwähnen wir folgende: 

I) Magiſtrat legt die Nachweiſung über die Ausgaben (25,500 Thlr.) 
vor, welche durch die Cholera-⸗Epidemie des Jahres 1866 entſtanden 
ſind und beantragt die Ertheilung der Decharge. — Die hierfür be⸗ 
ſonders gewählte Commiſſion giebt folgendes Gutachten ab: 

1) die Entlaſtung der Verwaltung in Bezug auf die im Jahre 1866 durch 
die Cholera entſtandenen Koſten und Ausgaben und der darüber nachträglich 
vorgelegten Rechnungen zu beſchließen, außerdem aber 

- 2) den folgenden Reſolutionen ſich anzuſchließen: a. der Magiſtrat wolle 
mit allem Ernſt dafür forgen, daß in event. wiederkehrenden, ähnlichen Ver: 
hältniffen nicht wiederum den Aerzten der Lazarethe die Verwaltung derſel⸗ 

ben aufgebürdet werde, daß vielmehr dafür geeignete Inſpectoren angeſtellt 
werden; — b. der Magiſtrat wolle bei Zeiten unter ſolchen Verhältniſſen dar: 


auf bedacht ſein, geeignete Verträge über Lieferungen der event“ nothwendi⸗ 
& 


gen Lazareth⸗ und Verpflegungs⸗Gegenſtände oder der durch ſanitätspoli⸗ 
zeiliche Maßregeln und Vorſchriften erforderten Gegenſtände zu ſchließen; — 
e, der Magiſtrat wolle in reifliche Erwägung ziehen, ob es ſich nicht em⸗ 
pfehlen möchte, gewiſſe eiſerne Beſtände für Ausrüſtung event. nothwendig 
werdender Lazarethe feſtzuhalten. 5 
Die Commiſſion kann außerdem nicht unterdrücken, zu bemerken, und 
erſucht den Magiſtrat, auch dies in ernſte Erwägung zu ziehen: 4. wie ſehr 
es ſich auch bei dieſer Berathung als wichtig herausgeſtellt hat, an die Er⸗ 
richtung eines oder mehrerer Kontagienhäuſer zu denken, und e. wie wichtig 
und nützlich es für die Stadt wäre, die Leitung des geſammten ſtädti⸗ 
ſchen Sanitäts⸗ und Medicinalweſens in die Hand eines dafür 
geeigneten Mannes zu legen. 

2) Magiſtrat beantragt: die Stadtverordneten wollen ſich damit 
einverſtanden erklären, daß das dem ꝛe. Wernhart gehörige Haus 
Schuhbrücke Nr. 11 für den Preis von 8500 Thlr. von der Stadt 
gemeinde erkauft und das Kaufgeld aus dem Fonds „Zur Beſeitigung 


grundfeſter Bauden“ pro 1869 berichtigt wird. — Die betreffenden 


k 


Commiſſionen empfehlen die Genehmigung. 

3) Magtſtrat beantragt: daß die Mehrkoſten für Ausführung der 
Rammarbeiten beim Bau der kurzen und langen Oderbrücke aus 
den bei Ausführung des eiſernen Oberbaues zu erwartenden Erſparniſ⸗ 
ſen gedeckt werden. — Schon jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß die Ver⸗ 

anſchlagung weit hinter den wirklichen Koſten zurückbleibt. So koſtet 
z. B. die Herſtellung des laufenden Fußes Spundwand nicht, wie ver: 
anſchlagt, 5 Thlr., ſondern etwas über 20 Thlr. Die mächtigen Hin⸗ 
derniſſe in der Sohle des Flußbettes, welche die Ausführung der Ramm⸗ 
arbeiten erſchweren und vertheuern, haben dieſe Mehrkoſten verurſacht. 
— Die Baucommiſſion empfiehlt die Genehmigung. 3 

4) Antrag des Magiſtrats: daß dem Vorſtande des Breslauer 
landwirthſchaftlichen Vereins für den am 30. April bis 3. Mai d. J. 
hier abzuhaltenden Markt von land-, forſt- und haus wirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Geräthen in gleicher Weiſe, wie dies ſeit 
mehreren Jahren geſchehen, eine Beihilfe bis zur Höhe von 1000 Thlr. 
in Ausſicht geſtellt werde, falls die Markteinrichtungskoſten die Markt⸗ 
Einnahmen überſteigen. — Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

5) Die Stadtverordneten hatten unterm 5. December 1867 dem 
Magiſtrat zur Erwägung anheim gegeben: „ob es nicht gerathen er: 
ſcheine, mit dem Börſen⸗Aetien⸗Verein und dem königl. Polizei-Präſi⸗ 
dium in Verbindung zu treten, um proviſoriſch bis zum Bau einer 
Getreidehalle den Getreidemarkt in die Localitäten der neuen Börſe zu 
verlegen.“ — Der Magiſtrat iſt nun mit dem Verwaltungsrath des 
Börſen⸗Actien⸗Vereins in Verhandlung getreten, der letztere hat ſich aber 
in einem Schreiben vom 6. Januar außer Stande erklärt, auf den 

Vorſchlag, die Räumlichkeiten der neuen Börſe zur Abhaltung des Ge: 
treidemarktes zu verwenden, einzugehen. Dies theilt nun der Magiſtrat 
dem Stadtverordneten⸗Collegium mit. — Die Markt⸗Commiſſion giebt 
hierguf folgendes Gutachten ab: die Stadtverordneten-Verſammlung 

möge J) erklären, daß die Verſammlung von dem ablehnenden Beſcheide 
des Börſen⸗Actien Vereins Kenntniß genommen hat, — 2) den Magi⸗ 
ſtrat erſuchen, demnächſt Mittheilung zu machen, wie derſelbe die Be: 
dürfniſſe der Intereſſenten anderweitig zu befriedigen gedenkt. 
. lErnennung.] Die erledigte Stelle eines erſten Präſidenten 
des Appellations⸗Gerichts zu Breslau iſt durch die Ernennung des 

Präſidenten des Appellations⸗Gerichts zu Arnsberg, Herrn Noetel 

wieder beſetzt worden. (Vergl. d. telegr. Dep. am Schluſſe d. Ztg.) 

Stadt⸗Theater.] Wie wir aus zuverläſſiger Quelle ver: 
nehmen, hat Se. Majeſtät der König vorläufig auf drei Jahre dem 

hieſſgen Stadttheater eine Subvention von Zweitauſend Thalern be⸗ 
willigt. 

- =pB= (Erweiterun 
Incommungliſirung der Ortſchaften Huben, Lehmgruben, Neudorf, Gabitz 
und Alt⸗Scheitnig hat die zu Feuerlöſchzwecken eingerichtete Telegraphenlinie 
eine nicht unbedeutende Erweiterung erfahren. Dieſelbe umfaßt zunächſt die 
fünf zuerſt genannten Ortſchaften und wird nächſtens dem öffentlichen Ver⸗ 
tehr übergeben werden. Vorläufig iſt Alt⸗Scheitnig noch⸗ausgeſchloſſen, ob⸗ 
wohl alle Vorkehrungen getroffen ſind, um auch dort mit den Anlagen vor⸗ 
zugehen. Neue Anmeldeſtationen ſind angelegt in Lehmgruben, Gaſthaus 
zum rothen Hirſch, Neudorf, Gaſthaus bei Scheffler, und nr Chauſſee, 


1 zum Hercules, in Gabitz Gaſthaus bei Haubitz. — Außerdem in 
auf Koſten der ve die Telegraphenlinie im weſtlichen Theil der Stadt 
bis nach der Linke'ſchen Wagenbauanſtalt ausgedehnt und dort ebenfalls 


eine Anmeldeſtation eingerichtet worden, ſo daß nunmehr 41 dergleichen vor⸗ 
handen find. — Wünſchenswerth dürfte eine Vermehrung der Feuerwehr⸗ 
mannſchaften ſein, da bei einem etwaigen gleichzeitigen Ausbruch von zwei 
oder gar mehreren Feuern und der jegzt jo geben Ausdehnung der Stadt 
die Kräfte der Feuerwehr kaum ausreichend ſein dürften. — Das Corps be⸗ 
ſteht gegenwärtig aus! Branddirector, 4 Brandmeiſtern, 10 Ober: 
euermännern, 64 Feuermännern, 65 Druckleuten und 100 
ann Reſerve. Auf Wache befinden ſich täglich und zwar auf Haupt⸗ 
wache 1 Brandmeiſter, 2 Oberfeuermänner, 13 Feuermänuer zur Bedienung 
der Spritzen, 4 dergleichen zur Bedienung der Waſſexrleitung, 2 zur Bedie⸗ 
nung der Telegraphenapparate, 2 Ordonnanzen und 19 Druckleute, auf den 
Thorwachen je 1 Oberfeuermann, 4 Feuermänner und treten für die Oder⸗ 
thorfeuerwehr in der Nacht noch 6 Druckleute hinzu. — Auf der Hauptwache 
ſtehen permanent 8 Pferde bei Tage, 14 Pferde bei Nacht für Fortſchaffung 
der Löſchgeräthe bereit, auf den 3 Thorwachen je 2 Pferde nur über Mittag 
und über Nacht. — Wenn der Kreis der Telegraphenlinie wie oben ge⸗ 
ſagt bis nach Alt⸗Scheitnig vergrößert wird, ſo kommen noch 4 
Stationen hinzu, jo daß ſich die Zahl der Stationen auf 45 ber 
läuft, und würden nach Abkommen mit den Hausbeſitzern die Stationen nach 
den Grundſtücken Brigittenthal, Dietrich und Augarten, Alt⸗Scheitnig und 
nach Nr. 28 der Uferſtraße eingerichtet. — Es würden alsdann um ein Feuer 
ſowohl in der Stadt als in den Vorſtädten 49 Anmeldeſtellen mit den drei 
Feuerwachen vor den Thoren und der Hauptſeuerwache im Marſtall zu be⸗ 
nutzen ſein. — Auch iſt in neuerer Zeit die ee a zwei 
ebenhufenerſtraße Nr. 21 
ich der Apparat im Tele⸗ 
euer⸗Melde⸗Station auf dem Rathsthurme 
„Großfeuer“ oder Landfeuer benutzt. 


Stellen vergrößert worden, eine Station auf der 
und eine auf dem Central⸗Bahnhof, woſelbſt ſich 
graphen⸗Amt befindet. — Die F 
wird nur zum 


ignaliſiren von 


der Feuer⸗Telegraphenlinie.] Durch die 


Anmelde⸗ 


) Der Vorfall iſt bereits in einer 
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8 5 Abbruch.] Nachdem der Neubau des Magdalenen⸗Gymna⸗ 
ſiums ſo weit vorgeſchritten, daß das Haus Schuhbrücke Nr. 9, welches bis⸗ 


her als Bau⸗Bureau Fei des betreffenden Bauführers benutzt worden iſt, 
um 1. Juli entbehrlich iſt, wird daſſelbe behufs Verbreiterung der Schuh: 
rücke zum Abbruche nächſtens verkauft werden. 8 3 

+ [Beſitzveränderungen.] Das Rittergut Klein⸗Lauden (Kreis 
Strehlen), Verkäufer: Hr. Rittergutsbeſitzer Bargmann, Käufer: Herr 
Deconom Lübbert in Breslau. — Das Rittergut Birkendorf (Kr. Guhrau). 
Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Scholtzſche Erben, Käufer: Hr. Rittergutsbeſ. 
Pilz auf Jipvon Bei Ohlau. — D ! 
Verkäufer: Hr. Rittergutsbeſitzer Elsner, Käufer: Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. 
Meyer in Elawentzütz. — Das an der Promenade belegene, auf dem 
Grundſtück des ehemaligen Tempelgartens neu erbaute Haus Neuegaſſe 13 b, 
auch Neuegaſſe Nr. 8, dem Kaufmann Adolf Hecht gehörig, iſt an den Ma⸗ 
joratsherrn Grafen Clemens v. Pinto auf Mettkau durch Kauf überge⸗ 
gangen. ; 

DO [Raum glaublich, aber vollkommen wahr!*] Der Zeug: 
Lieutenant B. wurde im . J. von hier nach Königsberg in 
Preußen verſetzt und räumte in Kot deſſen ſein im Zeughauſe auf dem 


has Rittergut Ströhof (Kreis Trebnitz), | 9 
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benachbarten Hauswirthen ein mehrfacher Schaden dadurch entſtanden, indem 
die zu entfliehenden Strolche ihre Dächer zu erklimmen ſuchten, um ſich der 
Gefangennahme zu entziehen, wobei eine Menge Flachwerke demolirt wurden, 
die heute noch den Fahrweg der Straße bedecken. 


„ Küben, 19. April. [Brandunglück. — Stadtförfter.] Vor⸗ 
geſtern Abend gegen 9 Uhr brach, wie Augenzeugen behaupten, zwiſchen den 
Jet kreten Reimer und Gaſtwirth Bethe ſchen Grundſtücken in einem einige 

oll breiten Raume Feuer aus, durch welches das erſtere theilweiſe in Asche 

elegt wurde. Der ſchnell herbeigeeilten Hilfe iſt es zu danken, daß die 
im unteren Stockwerke befindlichen Habſeligkeiten des Röhrig dem zerſtören⸗ 
den Elemente entriſſen wurden. Von den Sachen des Dienſtmädchens und 
des Lehrlings iſt nichts gerettet worden. Eine Sammlung, vom Polizei⸗ 
Sergeanten Krauſe für Letztere veranſtaltet, ergab eine baare Summe von 
34 Thlrn. und noch eine Menge Sachen. Trauriger ſteht es um den betref⸗ 
fenden Beſitzer. — Dem Vernehmen nach zu der bei hieſiger Communal⸗ 
Forſt⸗Verwaltung 26 Jahre amtirt habende Stadtfoͤrſter Holſtein ſein Pen⸗ 
ſions⸗Geſuch eingereicht. Es dürfte nun die Frage zu ventiliren ſein, ob der 


neu anzuſtellende Fu mit fixirtem Gehalt oder (wie es aus alter Zeit 


u t ö I i igkei Erträgniſſe von Dienſtländereien angewie⸗ 
Burgfelde befindliches Quartier. Außer diverſem Mobiliar 2c. ſollte auch ber war) auf die Zufälligkeit der Seeg 3 8 

ein der Beſchen Familie gehöriger ſchwarzer Kater, in deſſen Beſitz ſich die: ſen bleiben ſoll. Im Intereſſe des Forſtes wäre wohl das Erſtere anzu⸗ 
ſelbe ſchon längere Zeit befand, die Reiſe mitmachen, und wurde zu diefem empfehlen. 


Behuf in eine Kiſte, in deren Deckel Löcher zur Erhaltung der nöthigen 
Lebensluft, ſowie zur L Gltenbahn des Futters für das Thier angebracht 
waren, geſperrt und der Eiſenbahn übergeben. In Königsberg langte gleich 
zeitig mit der B. ſchen Familie auch der ſchwarzbepelzte Fahrgaſt glücklich an, 
machte ſich ſeinen Beſitzern aber bald unſichtbar und wurde von dieſen der⸗ 
loren gegeben. — Mittlerweile hatte der Nachfolger des Herrn B. das leer⸗ 
gewordene Quartier im Zeughauſe auf dem hieſigen Burgfelde bezogen und 
wunderte ſich nicht wenig, nach einiger Zeit eine ſchwarze, ET lich abge: 
magerte Katze daſelbſt zu bemerken, die mit allen Lokalitäten jo vertraut N 
zeigte, daß gar nicht gezweifelt werden konnte, fie ſei einſt heimiſch hier ge⸗ 
weſen. Nahrung nahm das augenſcheinlich ſehr ausgehungerte und abge⸗ 
mattete Thier erſt nach vierundzwanzig Stunden an, erholte ſich dann aber 
ſichtlich und ſchien ſich ganz opt in den — wie man vermuthete — ihm 
nicht unbekannten Räumen zu fühlen. In einem an —.— Amtsvorgänger ge⸗ 
richteten Schreiben fragte der gegenwärtige Herr Zeug⸗Lieutenant beiläufig 
auch wegen jener Katze an, und das kaum Glaubliche fand Beſtätigung: 
das Thier hatte in der Zeit von 16 Tagen ſeine Rückreiſe von 
Königsberg nach Breslau bewirkt und war glücklich in dem Hauſe ein⸗ 
getroffen, in dem es die Vorjahre verlebt!! — Nach dem Erfahrungsſatze, 
daß die Katze mehr zum Hauſe als zur Perſon ſich hält, erſcheint es 
allerdings nicht wunderbar, daß unſer ſchwarzer Peter ſeinen bisherigen Be⸗ 
ſitzern untreu wurde und der Heimath wieder zuſtrebte; daß er fie. aber und 
wie er ſie fand, bleibt räthſelhaft, wenn man erwägt, daß er die weite 
Fahrt nach Königsberg per Eiſenbahn und in einer Kiſte eingeſchloſſen 
machte, alſo einer „Spur“ zu folgen eigentlich nicht vermochte; wenn man 
ferner erwägt, welche Hinderniſſe — man denke nur an 1 — — und Wälder 
— ſich dem kleinen Reiſenden e gewiß doch gerädeſten Wege hier⸗ 
her entgegenſtellen mußten! — Wäre uns die kleine Geſchichte nicht von 
völlig glaubwürdiger Seite berichtet worden, wir würden Anſtand 
genommen haben, ſie wieder zu erzählen. 

*Das eee Muſik⸗Inſtitut] hatte am 20. d. M. 
Abends 7 Uhr im großen Saale des Hotel de Sileſie eine Soiree veran⸗ 
ftaltet, um feinen Zöglingen damit Gelegenheit zu bieten, nicht allein von 
den bereits erworbenen Fertigkeiten, ſondern wohl auch zugleich von dem in 
der Anſtalt überhaupt herrſchenden Geiſte vor der Oeffentlichkeit Zeugniß zu 
geben. Das ſehr zahlreiche (beſonders durch Damen vertretene) Publikum, 
welches zu dieſem Zwecke erſchienen war, hat ſich denn auch überzeugt, daß 
die Erwartungen, die man ſchon längſt mit dem geachteten Namen des In⸗ 
ſtituts zu verknüpfen gewohnt iſt, auch heute noch vollſtändig gerechtfertigt 
ſind und daß von dem Letzteren in der That das geleiſtet wird, was man 
von ihm beanſpucht. Es war eine wirkliche Freude, die Sicherheit, die 
Selbſtgewißheit, die freudige Zuverſicht, . auch — die Anſpruchs⸗ 
loſigkeit, die Beſcheidenheit zu ſehen, womit feine Zöglinge auftraten und 
wodurch ſie nach unſerem Ermeſſen den beſten Beweis dafür ablegten, daß 
man ihnen nicht nur eine äußere Kunſtfertigkeit, ſondern zugleich jenen Geiſt 
der Muſik, der die Seele erhebt und verſchönt, beizubringen bemüht war. 
Nachdem uns im erſten Theil der Soiree 1) Schüler, welche 2 Wochen, — 
2) Schüler, welche 3 Monate, — 3) Schüler, welche 5 Monate — und end⸗ 
lich ) Schüler, welche 6 Monate unterrichtet wurden, vorgeführt worden 
waren, hatten wir im 2. Theil noch die Freude, den 1. und 3. Satz der be⸗ 
kannten D-dur-Sonate von Mozart zu 20 Händen, ſodann aber auch noch 
die amen B-dur-Sonate zu 16 Händen zu ar Ueberall fanden 
wir namentlich, daß die junge Geſellſchaft gut Takt 151 und daß ſie mit 
wahrer Luſt und Liebe ihrer keineswegs leichten Aufgabe ſich hingab. Lei⸗ 
der waren wir ſelbſt verhindert, der Soiree bis za Ende beizuwohnen. Aber 
Ai haben wir auch ſchon das Recht, unſern aufrichtigen Dank mit der 

nerkennung hier öffentlich niederzulegen, daß das Inſtitut des Herrn R. 
Grunitzki (Reue⸗Taſchenſtraße Nr. 9) durch Niemanden beſſer, als durch 
die Leiſtungen ſeiner Zöglinge empfohlen werden kann, vorausgeſetzt, daß 
dieſe ſich ſtets ſo bewähren wie geſtern. Die geſtern von ihnen benützten 
vortrefflichen Inſtrumente waren aus der Fabrik von Herrn Hoflieferant 
Traugott Berndt (Ring 8). 

+ [Der Vorſtand des Breslauer Handlungsdiener⸗Inſti⸗ 
tuts] hat den Börſenſenſal Hru. Moritz Weſel in Anerkennung ſeiner 
hochherzigen Schenkung von 500 Thalern, die er bei Gelegenheit des 25jäh⸗ 
rigen Vorſtands⸗Jubiläums am 5. April des Hrn. Kaliſch zum Beſten einer 
Kaliſchſtiftung fundirte, zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt. Am vorigen 
Sonntage überbrachte ihm eine Deputation des genannten Inſtituts das in 
elegantem Buntdruck gefhmadvoll ausgeführte Diplom, welches in dem arti⸗ 
ſtiſchen Inſtitut von M. Spiegel höchſt gelungen ausgeführt worden war. 
88 [Neue Poſtexpedition.] Am 16. April c. iſt in Schon⸗Ellguth, 
2 Meilen von Breslau und 1½ Meilen von Trebnitz entfernt, eine . 
Expedition 2. Klaſſe in Wirkſamteit getreten. Dieſelbe erhält ihre Poſt⸗ 
verbindung durch die tägliche . zwiſchen Breslau und Militſch 
und durch die tägliche zweimalige Perſonenpoſt zwiſchen Breslau und Kro⸗ 
toſchin. Der neuen Poſtexpedition find folgende ae zugetheilt worden: 
Blöfjel, Pürbiſchau, Kl. Schwundnig, Wieſe, Heidekretſcham, Mahlen, Kaps⸗ 
dorf, Rieſenthal, Rux, Strieſe und Lohe. : 

ss [Ein 1 Bettler.] Am Sonntag Vormittag wurde ein zer⸗ 
lumpter Menſch von einem Polizeibeamten an der Dorotheenkirche bettelnd 
angetroffen. Als Letzterer Miene machte, den Aubringlihen, welcher alle 
Kirchgänger beläftigte, zu verhaften, retirirte dieſer in die Kirche und ver⸗ 
ſchwand unter der andächtigen Menge. Der Beamte mußte warten, bis der 
Gottesdienſt zu Ende war, um ſeinen Mann beim Heraustreten aus der 
Kirche in Empfang zu nehmen und zu verhaften. a x 

== [Rohheit.] Geſtern NRahmiticn beſuchten ein Paar Handwerks: 
burſchen den Thurm der Liebich ſchen Terraſſe. — Auf der oberen Plattform 
drückten ſie mit ihren Stiefeln ſo lange gegen ein Feld des eiſernen Treppen⸗ 
Geländers, bis dieſes ausbrach und mit großem Poltern herunterſiel, zum 
Glück ohne Jemanden zu verletzen. — Die Individuen wurden zur Be⸗ 
ſtrafung notirt. 8 — 

＋ Werbaftungen.] In den letzten beiden Tagen wurden wiederholt 
auf öffentlichen Straßen und Plätzen von unbekannten Perſonen Uhren zum 
Verkauf angeboten; jo geſtern auf dem Carlsplag, doch wurden die betreffer: 
den Verkäufer jedesmal angehalten und dann mit Hilfe eines herbeigerufenen 
e Ben bgleich dieſe Uhren ſich Yon Gelegenheitsdieben 
als Geſtohlene erwieſen, jo gehörten dieſelben doch weder zu denjenigen, 
welche bei dem Einbruchsdiebſtahl auf dem Ketzerberge beim Uhrmacher Gal⸗ 
leis ke entwendet wurden, noch zu denen die bei dem Uhrmacher Alexander 
auf der Carlsſtraße durch ſeinen Gehilfen vermittelſt Unterſchlagung beſeitigt 
worden ſind. Das Publikum wird unter Hinweiſung auf die Belohnung von 
50 Thlrn. zu fernerer thatkräftiger Unterſtützung der polizeilichen — 17 2 
gungen aufgefordert. — in bereits vielfach beſtrafter Dieb riß geſtern Nach⸗ 
mittag von einem Kürſchnergewolbe auf der Kupferſchmiedeſtraße im Vorbei: 
gehen zwei dort aushängende Mützen herab, worauf er mit jeiner Beute ent: 
floh. Es iſt jedoch gelungen den Dieb bald darauf zu ermitteln. In deſſen 
Wohnung wurden die geſtohlenen Mützen noch vorgefunden, in Folge deſen 
die Verhaftung des Diebes erfolgte. — In der vergangenen Nacht um 11 Uhr 
wurden von Criminalbeamten die Häuſer Nr. 24 und Nr. 25 auf der Stock⸗ 
gaſſe einer Reviſion unterzogen. In einzelnen Wohnſtuben trafen die Be⸗ 
amten eine Anzahl ſchon vielfach te Geſindels an, welches über die 
Dächer der benachbarten Häuſer zu entfliehen gedachte. Trotz aller dieſer 
Sibetile gelang es dem ausübendem 2 doch ca. 16 ver⸗ 
dächtige Individuen beiderlei Geſchlechts zu verhaften. Die Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, welche bei dieſer nächtlichen Razzia von Seiten der umſichtigen Be⸗ 
amten ergriffen waren, wie z. B. Abſperrung des Straßenviertels von beiden 
Seiten durch die Nachtwächter, erwieſen ſich als jo praktiſch, daß auch nicht 
ein einziger von den Geſuchten entwiſchen konnte. Leider iſt hierbei den 


en Nummer der Bresl. Ztg. kurz 
erzählt worden. FR N D. Red. 


[Communales.] In der geſtern Nachmittag 
abgehaltenen öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung kamen unter anderen wich⸗ 
tigen Vorlagen auch die Commiſſionsberichte ung Einverleibung der Ge: 
meinden Carthaus und Dänemark in den a zur Jeralhung 
und Beſchlußfaſſung. Die Debatte über dieſen Gegenſtänd war eine ſehr 
lebhafte, Nan bezüglich der Gemeinde Caxthaus. Die genannte Ge⸗ 
meinde hat ihre Incorporation in den Stadtbezirk von der Erfüllung ſehr 
bedeutender Forderungen abhängig gemacht. Es wird die Pflaſterung der 
Straßen, Unterhaltung der Dämme und Ufer, ſowie die der Brücken, Ran 
die Uebernahme der 1 Anſtellung eines Polizei⸗Sergeanten, 
Unterhaltung der Nachtwächter, Ausführung don Gasbeleuchtung und in 
weiterer Folge der Neubau einer Brücke über die Katzbach an Stelle des 
jetzigen Judenſteges auf Koſten der Commune beanſprucht. Die Gemeinde 
verlangt ferner eine anderweite Regelung ihrer Schulverhältniſſe und Firi- 
rung des Lehrers auf Höhe von 500 Thlr., ſowie die A anf Nen des event. 
nöthig werdenden Erweiterungsbaues des Schulhauſes auf Koſten der Com⸗ 
mune und daß dieſelbe nicht mit in den Mahl- und Schlachtſteuer⸗Bezirk 
der Stadt hineingezogen werde. Ueber den letzten Punkt hinweggehend, da 
die Verſammlung zur endgiltigen Entſcheidung darüber ſich nicht für com⸗ 
petent hielt, wurde nach eingehenden Erörterungen dieſer Angelegenheiten 
und der der Stadt auferlegten Verpflichtungen in Rückſicht darauf, daß ver⸗ 
ſchiedene ſtädtiſche Grundſtücke mit dem einzuverleibenden Gemeindebezirk be⸗ 
reits im Gemenge liegen, und daß faſt ſämmtliche Eiſenbahn⸗ und viele 
andere königliche Beamte dort wohnen, die ohnedies ſchon in communaler 
Beziehung zur Stadt gehören, die Incorporation mit der Maßgabe geneh⸗ 
migt, daß namentlich die Einrichtung der Gasbeleuchtung erſt nach Zjähriger 
Friſt erfolge, daß die Beleuchtung der Straßen indeß inzwiſchen durch die Auf⸗ 
ſtellung von Oel⸗ oder Petroleum⸗Lampen erfolge. Die Einverleibung des 
Gemeinde-Bezirks Dänemark, Bellevue und Sophienthal wurde 
Erde und zwar nach dem Antrage des Magiſtrats genehmigt. Der 
Vorlage des Magiſtrats, bezüglich der Geradelegung des Mühlgrabens in 
der Nähe des Schießhauſes, trat die Verfammlun genehmigen bei und 
bewilligte die zu dieſem Zwecke bis auf Höhe von Thlr. veranſchlagten 
Koſten. Den ferneren Antrag des Magiſtrats, die Ertheilung der Geneh⸗ 
migung zum Verkaufe des alten ehemaligen Steuer⸗Controlhauſes am Bres⸗ 
lauerthore, lehnte die Verſammlung dagegen ab. Der Magiſtrats⸗Beſchluß 
war insbeſondere darauf baſirt, daß das betreffende Grundſigck ſich ſchlecht 
rentire, die Unterhaltungskoſten für daſſelbe den Ertrag deſſelben überſteigen 
und die Kämmerei⸗ſtaſſe durch die verzinsliche Anlegung des durch den Wer: 
kauf deſſelben erzielten Crlöje3 ein bei Weitem beſſeres Geſchäft machen 
würde. Die Verſammlung trug indeß Bedenken in den Verkauf zu willigen, 
weil die Paſſage am Breslauer⸗Thore bekanntermaßen ſehr beengt iſt und 
bei dem von Jahr zu Jahr ſteigenden Verkehr eine Erweiterung deſſelben 
über kurz oder lang nöthig wird, dieſe aber nur durch Zuhilfenahme des 
alten Controlhauſes geſchehen kann, fuglich alfe das Grundſtück ſpäter wies 
der gekauft und vorausſichtlich viel theurer bezahlt werden müßte. Nach: 
dem die Verſammlung ſich mit der Pflaſterung eines Ueberganges über den 
Schulplatz einverſtanden erklärt hatte, wurde den durch Feuer Verunglüdten 
zu Goldberg eine Unterſtützung von 50 Thlr. bewilligt, 


A Schweidnig, 17. April. [Zur Saiſon. — Das frühere Fe⸗ 
ſtungsterrain.] Nachdem der Munter noch einmal am l EA 25 
ger Woche und zu Anfange dieſer Woche mit Schnee und Froſt ſeine Ein⸗ 
kehr in unſere Gegend gehalten, glaubt man, bald auf andauernd milde 
Witterung hoffen zu dürfen. Manche meinen, man könne das Frühjahr, 
wenn der Anfang einmal im Kalender verzeichnet geſtanden, à tout prix herz 
beizaubern. So ſahen wir an den Oſterfeiertagen, ungeachtet der Schnee in 
Gärten und auf Feldern lag, in einigen öffentlichen Etabliſſements Gäfte 
im Freien ſitzen. Inzwiſchen ſind in Felge des ſehr ſtarken Schneefalls am 
Il, d. M. und der Regengüſſe, welche in den darauf folgenden Tagen in 
unſerer Gegend ſtattgefunden haben, die Weiſtritz und, Heil ſehr jtarf 
angeſchwollen und zum Theil über ihr Flußbett r aer beſonders hat 
letztere die angrenzenden tiefliegenden Aecker unter Waſſer geſetzt. Doch üt 
ſeit geſtern bereits ein Abnehmen des hohen Waſſerſtandes zu bemerken. — 
Die meiſten Vereine, welche ihre Zuſammenkünfte auf die längeren Winter: 
abende beſchränken, haben ihre Thätigkeit bereits geſchloſſen; auch die Philo⸗ 
mathie läßt nach der Feier ihres Stiftungsfeſtes in nächſter Woche wiederum 
eine Pauſe von me reren Monaten eintreten. In dem hieſigen Stadt⸗ 
theater veranſtaltet heute Victor de Bunko, unterſtützt von dem Muſik⸗ 
corps des 18. eee unter der Leitung des Kapellmeiſters 
Zikoff ein großes Concert. Dramatiſche Aufführungen dürften. wir vor 
dem Beginn des Herbſtes in unſerem Stadttheater zu ſehen kaum Gelegen⸗ 
heit haben. Die zeiſtungen der Georgi'ſchen Schauſpielergeſellſchaft, welche 
den größeren Theil des Winters beiuns geweilt und meiſt bei vollem Haufe gefpielt 
hat, ſind den Schweidnitzern noch in a Andenken. Ungern haben 
viele e auf die Erfüllung des Wunſches, die „Mottenburger“ 
in Scene geſetzt zu ſehen, Verzicht geleiſtet. — Wie bedeutend die äußere 
Phyſiognomie unſeres Ortes durch den Durchbruch der Kaſematten und 
älle an den Thoren ſowie durch die Einebnung und Erweiterung der 
Paſſage an denſelben ſich verändert — das fällt jedem in die Augen, der 
Schweidnitz ſeit Jahresfriſt nicht geſehen hat. Wenn in jedem Jahre ein 
ſo bedeutendes Stück Arbeit zur Aplanirung der Feſtungswerke vollbracht 
wird, als dies im vergangenen der Fall geweſen, ſo wird unſere Stadt in 
17 — Aeußeren bald die Erinnerung an die frühere Zeit abgeſtreift haben. 
nſere Nachkommen mögen dann, wenn ſie den Grund zur Ausführung 
neuer Bauten legen und beim e auf verſchüttete 
auf die ſteinernen Einfaſſungen ſtoßen, mit denen die Wallgräben revetirt 
P die Reminiscenzen an die Ereigniſſe, von denen die Feſtung 
Schweidnitz betroffen gemefen, recapituliren. Wie man erzählt, wird der 
königliche Finanz⸗ und Domainen⸗Fiscus das zur früheren Feſtung gehörige 
Terrain, jo weit daſſelbe nicht dem Militär⸗Fiscus reſervirt geblieben oder 
bereits in den Beſitz der Stadteommune übergegangen tft, ſobalt der neue 
Stadtbebauungsplan höheren Orts beſtätigt ven wird, insgeſammt ber» 
äußern. Es werden die verſchiedenen Behörden und Privatleute, welche Ab: 
ſichten auf die Erwerbung von Grund und Boden haben, dann ihre Ange⸗ 
bote zu machen Gelegenheit finden. N 


»Nimptſch, 20. April. [dur Tageschronitf.] Am 17. d. M. feierte 
der Pfarrer und Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Herr ran in Gro in fein 
25jähriges Amtsjubiläum, Troß der unwegſam gewordenen Landſtraßen 
war dennoch die Betheiligung eine ſehr erfreuliche und hatten ſich feine 
Amtsgenoſſen von nah und fern, ſowie die zu feiner Inſpeckion gehörenden 
a aus den Kreiſen Nimptſch und Strehlen eingefunden, ebenſo andere 
Feſtgenoſſen. Nach dem beendeten Gottesdienſte in der prächtig 1 


Liegnitz, 21. April. 


— — — 


kinengänge oder 


Kirche, fand das Feſtmahl ſtatt. Der Jubilar hat alle 25 Jahr in ein⸗ 
ease Wirkungskreiſe zugebracht. 1 Seit Dat 1. p. M. bind die Fahr 
bus deim Wenige mehr beiegaen l Breslau ermähigt, |o daß das Fahrgeld 


ſenbahn geſchehen kann. 
ee 1 5 nach nd cle an darf vo cher ee 
ort, Pa eit gewinnen: mit der ei 
Uebelſtand beläftigt ihn auch icht wie dies in Gnadenfrei del ber Bahn, 
benutzung der Fall iſt. Trotz mannigfacher Beſchwerden befindet ſich dort 

am Bahnhof mmer noch keine Reſtauration, und der Reiſende iſt in nicht ö 
beneidenswerther Lage, wenn er eine halbe Stunde und 5 viel länger auf 

die Ankunft des Zuges warten muß, wie dies jo häufig geſchieht. Merk⸗ 
würdig, daß die betreffende Direction dieſem Leben noch nicht abge 
ut 5 0 e Isa: allen Scrum 90 tun ent» 

3 rzlich abgehaltenen ngen in beiden 
ben im Ganzen ein günftiges Refultat geliefert, x j en = 


Mit ein er Beilage. 


nur ein Weniges mehr beträgt, als dies mit der 
Dabei kommt der Reiſende 
o gegen 7 Stunden 
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verarbeitet und nur von der ärmeren Klaſſe conſumirt. 


d. Bad Dirsdorf, bei Nimpiſch, 20. April. [Zur Badeſaiſon.] 
Unſere Muſikkapellen find bereits eingetroffen und haben ihre alten Quartiere 
wieder bezogen, täglich werden ſchon Vorübungen zu den ſpäter folgenden 
Aufführungen gehalten, die ſich namentlich dieſen Sommer gut ausnehmen 
werden, da unſere Promenade eine freundlichere Geſtaltung erhalten hat. Hr. 
Nachtigall wird mit ſeinen Genoſſen im Weiding ſeine Vorträge halten, 
während Herr Fink und Zeiſig mit ihren Chören abwechſelnd direct auf 
der Promenade ſelbſt concertiren. 225 Abwechſelung werden von einzelnen 
Chormitgliedern equiläbriſtiſche Vorſtellungen gegeben werden. — Im Gegen: 
ſatze zu dieſen Natur⸗Garten⸗Concerten werden hervorragende Tonkünſtler 
Breslaus zuverſichtlich uns auch dieſe Saiſon mit einem größeren Kirchen⸗ 
Concert erfreuen und für geiſtige Erhebung und Erbauung ſich bemühen. — 
Und dies Alles gratis. — Ebenſo haben die Najaden ihre Schuldigkeit ge⸗ 
than, ihre Tempel ſind geſäubert und werden alle durſtige Seelen reichlichen 
Stoff vo finden; Sn au nicht ſogenannte kohlenſaure Jungfrauen das 
kryſtallreine Naturnaß. ſo wird es doch durch feinen reichen Gehalt von Roh: 
lenſäure wohlthätig wirken, wenn gleich manchem jungen Dämchen die Ge⸗ 
ruchsnerven etwas unangenehm berührt werden ſollten, weil namentlich bei 
der Schwefelquelle nebenbei viel Schwefelwaſſerſtoffgas entweicht. Ganz be⸗ 
ſonders wohlthätig wirkt dieſelbe als Bad: ebenſo hat auch die Eiſenquelle 
ihren Werth und iſt ſchon oft mit dem beſten Erfolge von bleichſüchtigen Mäd⸗ 
chen benutzt worden. — Die nahe und entferntere Umgegend bietet ſchöne 
Spaziergänge und fo kann man hier ein wirklich idilliſches Landleben mit ge⸗ 
ringem Koſtenaufwande haben, ein Vorzug vor vielen andern Bädern. Für 
Wohnungen ſorgt die Badeverwaltung beſtens und für leibliche Verpflegung 
wird bei billigen Preiſen das Möglihite geleiſtet. 


© Frankenſtein, 19. April. Geſtern Abend veranſtaltete der hieſige 
Manner⸗Geſang⸗Verein in Scholz's Hotel eine theatraliſche Aufführung: 
„Die Liedertäfler in China, oder die zerbrochene Chaiſe“, von Julius Otto. 
Ein recht zahlreiches Publikum hatte ſich dazu eingefunden und trotz des 
ſchlechten Wetters auch Beſucher aus der Umgegend herbeigezogen. Die 
Darſtellung der zweiactigen Operette war recht gelungen und die Anweſen⸗ 
den ſpendeten reichlichen Beifall. Dem Dirigenten Herrn Rector Florian 
wurde ſeitens des Vereins zum Dank ein ſehr ſchönes Bierglas mit elegan⸗ 
tem Deckel überreicht. Ein Tanzkränzchen hielt die vergnügte Geſellſchaft 
noch lange nachher beiſammen. Wie wir hören, ſollen in Umlauff's Hotel 
noch 2 Abonnements⸗Concerte mit Ball vor Pfingſten ſtattfinden, welche ſich 
ſchon im Winter einer lebhaften Theilnahme erfreuten. 


= Ohlau, 19. April. [Petition in Betreff der Tabakſteuer.) 
Bekanntlich liegt es in der Abſicht der Staatsbehörden, die Beſteuerung des 
Tabaks anderweitig geienlich zu regeln und zwar foll nach dem bereits vor: 
liegenden Geſetzentwürfe die Steuer für je 3 Quadrat⸗Ruthen des mit Ta: 
bak bepflanzten Bodens 6 Sgr., d. i. pro Morgen 12 Thlr. betragen. — 
Bis jetzt wurden hier nach der allerh. Cabinetsordre vom 29. März 1822 
nur 4 Thlr. pro Morgen angebauten Tabaks an Steuer gezahlt; es würde 
alſo die zeitherige Steuer um das zweifache erhöht werden. Durch eine 
fo hohe Beſteuerung würde der Tabakbau hier überhaupt in Frage kommen, 
weshalb die hieſigen Grundbeſitzer und Tabakanbauer es für ihre Pflich 
erachtet haben, gegen die beabſichtigte Steuererhöhung beim Reichstage det 
Norddeutſchen Bundes zu petitioniren. — Der Petition entnehmen wir fol: 
gende Gründe und Thatſachen: Seit dem Jahre 1643 iſt der Tabakbau in 
Ohlau einheimiſch. In der Erbauung und Fabrication ſucht und findet die 
roße Mehrzahl der hieſigen Einwohnerſchaſt die Hauptquelle ihrer Exiſtenz. 
ei dem Anbau walten eigenthümliche Verhältniſſe ob. Der Beſitzer des 
Grund und Bodens giebt den Boden, die Düngung und die Vorarbeit mi! 
Pferd und Pflug, der eigentliche Anbauer aber giebt Pflanzen und die viel⸗ 
ſache Handarbeit zum gemeinſchaftlichen Anbau. Die Steuer wird vom 
Grundbeſitzer und Anbauer gemeinſchaftlich getragen und der Erlös aus dem 


gewonnenen Producte wird nach Abrechnung beſtimmter Sätze für die Ma⸗ 


dazinirung zwiſchen Grundbeſitzer und Anbauer zu gleichen Theilen getheilt. 
So finden bei dem Tabaksanbau, welcher Menſchen im kräftigſten, wie im 
Kindes⸗ und Greiſenalter beſchäftigt, tauſende von Händen Lohn. Jede Ver; 
minderung oder ein gänzliches Aufhören des Tabaks⸗Anbaues if daher eine 
wahre Calamität für den biefigen Ort, denn Boden und Menſchen find zu 
dieſer Production eingerichtet und Letztere von Kindesbeinen daran gewöhnt. 
Der Ertrag des Tabakbaues iſt hier zwar nicht ein fo bedeutender, daß dei 
Grundbeſitzer durch Anbau anderer Feldfrüchte einen merklichen Ausfall des 
Bodenertrages zu erleiden befürchten müßte, nur dadurch iſt der Tabakbau 
anderen Culturzweigen vorzuziehen, weil er eine große Menge Arbeitskräfte 
erfordert, die ſich der Anbauer meiſt aus ſeiner eigenen Familie beſchaffen 
kann, weil eben er ſelbſt ſowohl als ſeine Kinder, groß und klein, wacker 
Hand anlegen. Es werden hier vom Morgen im Durchſchnitt 7—9 Centnei 
Tabak gewonnen, der mit 5—6 Thlr. pro Centner verkauft wird. Dies ge 
währt allerdings einen Brutto⸗Ertrag von 44 Thlr. pro Morgen, rechnet 
man aber die Koſten für den Dünger, far die Zubereitung des Ackers, für Be⸗ 
ſchaffung der Pflanzen, für das Pflanzen, Hacken, Köpfen, Blatten, Schnüren ıc,, 
ür den Hängeraum zum Trocknen und die zeitherige Steuer ab, jo ver⸗ 
leibt kaum ein Rein⸗Ertrag von 8 Thlr. 5 Morgen. Daß die erhöhte 
Productionsſteuer durch Erhöhung des Preiſes des Rohproducts gedeckt 
werde, ift gar nicht anzunehmen, denn einmal iſt zu befürchten, daß die Con: 
ſumtion bel Preiserhöhung des Tabaks im Ganzen ih vermindert, mithin 
die Nachfrage auch nach inländiſchem Product abnimmt, andererſeits tft die 
Qualität des hier producirten Tabaks nicht von ſolcher Beſchaffenheit, daß 
fie eine erhebliche Steigerung im 8 zuließe. Der hier angebaute Tabal 
wird faſt ausſchließlich zu Roll⸗ und Kraustabak nur in hieſigen Fabriken 
Beſſere Sorten 
Tabak, die einen höheren Ertrag und Preis gewähren, ſind aber wegen des 
Klima's und der Bodenbeſchaffenheit hier nicht einzuführen. Wird aber 
der Betrag der Steuererhöhung für inländiſche Tabaksproduction nicht völlig 
durch das vorangegangene Steigen des Preiſes für das Rohmaterial gedeckt, 
fo würden ſich die Grundbeſitzer genbthigt ſehen, von dem ferneren Betriebe 
des Tabakbaues ganz abzuſtehen. Sie würden mit ihrem Beſitz zum Getreide: 
bau gedrängt, und die beim Tabaksbau zeither beſchäftigten Arbeiter⸗Familien, 
ohne Ausſicht auf Beſchäftigung anderer Art, an den Bettelſtab gebracht 
werden. — Wie der Tabakbau bei der projectirten Erhöhung der Steuer 
uberhaupt hier in Frage käme, ſo würden andererſeits die Producenten 
urch die im Geſetzentwurfe angenommene Aenderung der bisherigen Steuer: 
Fabian -Termine erheblichen Nachtheil erleiden. Bisher war die Steuer 
pom Steuerſchuldner dann zu zahlen, ſobald er die Hälfte des Erntegewinns 
in andere Hände bringt, oder wenn eine Veräußerung, des Tabaks nicht 
a ſtattgefunden hat, Ende Juli des nach der Ernte folgenden Jahres. 
dach dem neuen Geſetzentwurfe ſoll dagegen die Steuer ua der Ernte zu 
einer Hälfte im December, zur anderen im April gezahlt werden. Da: 
durch wird der Anbauer — der meiſt nicht in der Lage iſt, um über baare 
Geldmittel verfügen zu können — gezwungen, ſein Product bald nach 
der Ernte zu verwerthen, weil er ſonſt die Steuer nicht zahlen kann. Das 
maſſenweiſe Anbieten des Tabaks zum Kauf würde natürlich den Preis deſſel⸗ 
ben erheblich herunterdrücken und vollends jeden Gewinn illuſoriſch 
machen. — Die wech iſt vom Magiſtrate befürwortet, durch Vermittlung 
des dieſſeitigen Reichstags⸗Abgeordneten, Herrn Landrath v. Eicke, dem 
Reichstage bereits überreicht worden. 


Brieg, 17. April. [Begräbnißſtätten. — Fund. — Concert] 
Mit Bezugnahme auf meine in Nr. 159 d. Ztg. gebrachten Mittheilungen 
über die aufgefundene Begräbnißſtätte kann ich nun noch beifügen, daß die 
vorgefundenen Gebeine und Mauerwerke unzweifelhaft darauf ſchließen laſſen, 
daß hier, nahe neben den Mauern des alten Piaſtenſchloſſes und neben der 
alten Hedwigskapelle, welche einſt als Schloßcapelle diente, ein Friedhof be⸗ 

anden haben muß. Die vorgefundenen Mauerreſte ſind die Ueberbleibſel 
ehemaliger Grüfte, und ziehen ſich an der füdweſtlichen Seite der, Schloß⸗ 
und Kapellenmauern nach Süden hin. Die neulich erwähnte Medaille oder 
Münze ſoll jedoch genauen Prüfungen nach nicht von Gold ſein. Ein 
neuerdings ebendaſelbſt gefundenes, ähnlich geſormtes Münzſtück, was kleiner 
iſt und ſich ebenſo durch ſeine außerordentliche Leichtigkeit, wie jenes durch 
ſein bedeutendes Gewicht auszeichnet, zeigt auf der einen Seite den Gekreu⸗ 
zigten, auf der Kehrſeite ein Wappen; die Umſchrift iſt jedoch auf beiden 
Seiten der Verwitterung halber nicht zu entziffern. Die Leichenausgrabun⸗ 
en am entgegengeſetzten Stadttheile vor dem Neißerthore, welche der ſchalk⸗ 
afte „Rübezahl“ in dem letzten Hefte nach Schweidnitz verlegte, haben trotz 
ſorgfältiger Beobachtungen weiter kein beſonders bemerkenswerthes Reſultat 
ergeben, ſondern mir nur die Ueberzeugung verſchafft, daß die jetzigen 
Ausgrabungen daſelbſt auf eine Begräbnißſtätte jüngerer Zeit geſtoßen ſind. 
Von größerem? Hen iſt es dagegen, daß man auch auf dem weſtlichen 
Theile der ſtädtiſchen Oderau bei Ge 1 5 der Melioration derſelben eine 
Menge kupferne, broncene und ſilberne Münzſtücke und Medaillen gefunden 
hat, die jedoch in den Händen der Arbeiter belaſſen, ſich einer genaueren 
Unterſuchung entzogen haben. Nur ein einziges Cremplar davon iſt mir 
behändigt worden. 63 


. 


1179 


Beilage zu Nr. 187 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 22. April 1868. 


einer Seite ein rohes Gepräge. Die Sperr im altdeutſchen Coftüm 
hält mit der Rechten ein Crucifirx auf der Bruſt, mit der Linken einen 
Köcher, Links über dieſem Bilde it ein kleineres Bruſtbild mit der alt⸗ 
gothiſchen Ueberſchrift: WIN VRID; rechts davon befindet ſich ein ähnliches 
Bild, die Ueberſchrift deſſelben konnte von mir jedoch noch nicht entziffert 
werden. Auf einem anderen Punkte der Stadt fand man in großer Tiefe 
eine lange Axt mit ſtark gebogener Schneide, ähnlich manchen Streitärten 
des Mittelalters, oder unſeren Eisäxten. Dieſes Stück iſt aber durch Roſt 
faſt durchweg bis auf die gut geſtählte Schneide und Haube in pordfen 
Ocker verwandelt, weiſt alſo auf ein bedeutendes Alter. — Wir ſehen einem 
hohen Genuß entgegen, welchen uns in den nächſten Tagen Cantor Jung 
durch Aufführung don Hapdn's Schöpfung bereiten wird. Seit Monaten 
vorbereitet, verſpricht die Sorgfalt des Concertgebers unter Mitwirkung von 
160 Sängern und Inſtrumentalmuſik der Stadtkapelle, ſowie der bewähr⸗ 
teſten Dilettanten etwas ausgezeichnetes. Graf D., in höheren Kreiſen durch 
ſein vorzügliches Organ, ſowie durch ausgezeichnete muſikaliſche Bildung 
gekannt, hat ſich freundlichſt herbeigelaſſen, den „Uriel“ zu übernehmen. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 21. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe ſehr wenig Geſchäft, ordinäre 10—11 Thlr., mittle 12 bis 
13 Thlr., feine 134 —14% Thlr. . 144 —14 / Thlr., — weiße ſehr 
wenig Geſchäft, ordinäre 1113 Ir, mittle 14—16 Thlr., feine 17—18 
Thlr., hochfeine 19—20 Thlr. 

R oggen (pr. 2000 Bid.) ſchließt höher, gel. — — Ctr., pr. April und 
April⸗Mai 68 Thlr. bezahlt und Br. Mai⸗Juni 664Y—%4—67% Thlr. bes 
zahlt und Gld., Juni⸗Juli 66—½ Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. April 95 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. April 58% Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. April und April⸗Mai 52½ Br. 
17 (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. April 91 Thlr. Br. 

Rübböl (pr. 100 Pfd.) feſt, gek. — Ctr., loco 9% — 15 Br., pr. April 
und April⸗Mai 9 Thlr. Br., 9% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 97, Thlr. bezahlt 
und Gld., 9% Thlr. Br., Juni⸗Juli 10 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗ 
September —, Sepiember⸗October 10% Thlr. Br., 10%, Thlr. Gld. 

Spiritus matter, get. 30,000 Quart, loco 19% Tölr. Br., 18%, Thlr. 
Gld., pr. April und April⸗Mai 19% Thlr. bezablt und Gld. Mai⸗Juni 
19% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 19% Thlr. Br. und 
Gld, Auguſt⸗September 20 Tolr. Br., September 20 Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink feſt. Die Boͤrſen⸗Commiſſton. 


Leipzig, 20. April. [Die Meſſe.] Die kürzlich von mir an das auffallend 
zeitige Eint effen von Einkäufern geknüpfte Hoffnung auf eine gute Meſſe findet 
ſchon jetzt ihre Beſtätigung durch den mit geſtrigem Tage begonnenen ungemein 
ſtarken Zufluß von Fremden. Die ſämmtlichen hier einmündenden Eiſen⸗ 
bahnen haben uns geſtern eine ſo bedeutende Maſſe von Meßbeſuchern ge 
bracht, daß nicht nur die regulären Züge meiſt übermäßig ſtark beſetzt wa⸗ 
ren, ſondern auch auf ſämmtlichen Bahnen ein, beziehentlich mehrere Extra⸗ 
züge haben eingelegt werden müſſen. Auch heute dauert der ſtarke Fremden; 
zufluß fort (auf der Magdeburger Bahn traf deshalb der erſte rheiniſche] 
Zug eine Stunde ſpäter ein), und ſo mögen denn die günſtigen Auſpicien, 
unter denen die Meſſe beginnt, in vollem Umfange durch den Erfolg ihre 
Beſtätigung finden. j 


Vorträge und Vereine. 


Breslau. Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens. Herr 
Aſſeſſor Knoblich gab in der Verſammlung am 1. April ein Lebensbild 
des bisher wenig gekannten Breslauer Domherrn Dr. Johannes Paſch⸗ 
kowitz, welcher zwiſchen 1440—1484 nicht nur in öffentlichen Documenten 
vielfach genannt wird, ſondern auch namhafte Denkzeichen ſeiner geiſtigen 
und vielſeitigen Thätigkeit zumal in Breslau auf uns vererbt hat. Sein 
äußeres Leben verläuft unter der Regierung der Biſchöfe Conrad, Herzog 
von Oels, Peter Nowak, Jodocus von Roſenberg, Rudolph 
von Rüdisheim und Johannes Roth, während der Schleſien fo oſt 
und hart heimſuchenden Duſſitenbeſehdung. Ueber Herkunft und Verwandt⸗ 
ſchaft des Joh. Paſchkowitz vermochte der Vortragende ſichere Aufſchlüſſe zu 
geben und verfolgte den wiſſenſchaftlich hervorragenden Domherrn durch eine 
2 1 Reihe bisher unbenützter, archivaliſcher Quellen, welche ergeben, 
daß die damaligen Biſchöfe Breslau's leider nur zu oft durch politiſche 
Drangſal in die bittere Nothwendigkeit verſetzt wurden, Einkünfte und Ge⸗ 
rechtſame zu verpfänden, um die Kirche zu ſchützen und dieſerhalb Soldtrup⸗ 
pen zu unterhalten. Wie ſie für Erhaltung der Stiftungen, Urkunden und 
Kleinodien beſorgt waren, zeugen ihre Didcefanfynoden in Folge deren (1454) 
— Johannes Paſchkowitz dann 1455 als magister fabricae den trefflichen 
Urkundenſchrank für das große Domarchiv auf der oberen Sacriſtei 
beſchaffte, dann 1468 das ausgezeichnete Kalendarium für die Kreuz⸗ 
kirche verfaßte, in welchem Jahre er den Pfarrhof in Neiſſe erbaute, und 
1470 darauf, als man auf der Sudſeite des Domes im Ausbau der Neben: 
kapellen begriffen war, mit einem Prockendorff die Vincenzſtatue herſtellen 
ließ. Am Conſol derſelben, in Neiſſe und an der Archivalmer iſt ſein Wap⸗ 
pen, ein weißer Schwan im goldenen Felde fihtbar; er wurde oft Schwa⸗ 
nenfelt zubenannt. Präbenden hatte er am Ende ſeines Lebens drei inne‘ 
an der Kreuzkirche als Cantor, als Pfarrer in Neiſſe und Dechant der dahin 
unter Biſchof Rudolph von Ottmachau 1477 verlegten Gollegiatitifter in der 
Altſtadt. Die letzte und höchſte Nachricht über fein Leben birgt ſeit 1484 der 
Thurmknopf der Breslauer Kreuzkirche, der damals im Mai vom Zimmer⸗ 
meiſter Stephan Faber aus Meißen auf den neuen Helm gebracht wurde. 
Ein Denkmal hat ſich von Paſchkowitz nicht, wie von ſeinem Bruder Nicolaus 
(r 1460) in hieſiger Adalbertkirche erhalten, doch ift ſein Andenken geſichert, 
und es fehlt nicht an Quellen, das Leben anderer bedeutender Domherrn 
jenes Zeitalters zur Aufklärung und Bereicherung der einheimiſchen Geſchichte 
zu erforſchen und zur allgemeinen Kenntniß 10 bringen. In erſter Reihe 
verdienten freilich die einzelnen Biſchöfe eine ſo fruchtbringende Behandlung, 
welche für Heinrich von Würben wenigſtens vorbereitet iſt. 


88 Breslau, 21. April. [Arbeiterverein.] In der pe en Ver: 
ſammlung tbeilte der Vorſitzende, Herr Scheil, zunächſt zwei Aufrufe der 


Genfer internationalen Arbeiter⸗Aſſociation mit, in denen unter Darlegung 
der Verhältniſſe um pecuniäre Beihilfe gebeten wird, und empfiehlt den Ans 
weſenden Privatſammlungen im Kreiſe ihrer Arbeitsgenoſſen. Demnächſt 
bringt er zwei von Herrn Breuer eingegangene Anträge zur Kenntniß der 
Verſammlung, von denen der erſtere die Verbindlichkeit ordnungsmäßig ge⸗ 
faßter Beſchlüſſe ‚für alle Mitglieder, der andere die Ordnung der nahe 
Verhältniſſe betrifft. Dieſelben werden für die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung zurückgelegt. — Hierauf machte der Vorſitzende nach einer vom Ber⸗ 
liner Central⸗Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen herausgegebenen 
Schrift „die Handwerker-, Arbeiter- und ähnliche Vereine in Preußen“ ein⸗ 
gehende Mittheilungen über die Thätigkeit der deutſchen Arbeiter⸗Vereine. — 
Weiter berichtete Herr Breuer über eine auf Veranlaflımg des Herrn Ober: 
bürgermeiſter Hobrecht kriſch dieſem und dreien Vorſtandsmitgliedern 
ftattgehabte Beſprechung über die vom Arbeiter⸗Vereine bei den ſtädtiſchen 
Behörden eingereichte Petttion um Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer. 
Der Herr Oberbürgermeiſter 5 die Arbeiter auf verſchiedene Punkte auf⸗ 
merkſam gemacht, die man ſich vielleicht nicht genügend überlegt. Greifbare 
Vortheile möge man ſich für den Augenblick überhaupt nicht von der Auf⸗ 
hebung verſprechen. Der durch dieſelbe er Ausfall an er eh 
welcher für den Staat ca. 250,000 Thlr. und für die Stadt etwa ebenjoviel 
betrage, werde durch directe Steuern aufgebracht werden müſſen. Nachdem 
ihm von Seiten der Arbeiter entgegnet worden ſei, daß man das ſehr wohl 
wiſſe und daß Niemand ſich gegen die Uebernahme der directen Steuer er⸗ 
klären werde, vorausgeſetzt, daß deren ertheilung od eine gerechte und 
angemeſſene Weiſe erfolge, habe der Herr Oberbürgermeiſter erklärt, er ſelbſt 
fei, fo lange als. er überhaupt in amtlicher Stellung ſich 8 gegen 
die Mahl⸗ und Schlachtſteuer und er fordere die Deputation auf, ihre Agi⸗ 
tation gegen dieſelbe nicht ruhen zu laſſen, vielmehr nach Kräften dahin zu 
wirken, daß die Ueberzeugung von der Verwerflichkeit der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer in immer weitere Kreiſe ſich verbreite. Jedenfalls werde der Stand⸗ 
unkt für die Commune günſtiger fein, wenn fie jetzt freiwillig die Verwand⸗ 
ung der Mahl- und Schlachtſteuer in eine directe Steuer beantrage, als 
wenn ſie in einigen Jahren von Seiten des Staates dazu gezwungen werde. 
Im . habe ſich der Herr Oberbürgermeiſter wohlwollend und aner⸗ 
kennend über den Verein ausgeſprochen und demſelben die Gewährung eines 
Schullokals für feine Verſammlungen in Ausſicht gestellt. — Nach dieſen 
mit Beifall aufgenommenen Mittheilungen ſchritt die Verſammlung zur Er⸗ 
ledigung des Fragekaſtens. An eine inlage de ſelben, in welcher gefragt 
wurde, welche Stellung die Arbeiter zu der dem eichstage vorgelegten Ge⸗ 


beſteht aus einer Meſſingmiſchung, it im Quadrat, werbeordnung einnehmen werden, knüpfte ſich eine ſehr eingehende Debatte, 
jede Seite 2 Zoll lang, oben mit einer Oeſe verſehen, und zeigt nur auff in welcher ji 


allſeitig die Meinung geltend machte, der Entwurf ſei unan⸗ 
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nehmbar und ihm gegenüber es beſſer, lieber Alles beim Alten zu laſſen. 
Die von einer Seite beantragte Einberufung einer allgemeinen 
Verſammlung wurde abgelehnt, dagegen der Vorſtand mit den ihm etwa 
nothwendig ſcheinenden Schritten wenne Man glaubte von einer Arbeiter⸗ 
Verſammlung und von einer Einwirkung auf den ace um ſo eher ab⸗ 
ſehen zu können, als ſich von den liberalen Fractionen deſſelben wohl erwar⸗ 
ten laſſe, daß ſie einen ſolchen Entwurf pure ablehnen werden. 


E Breslau, 21. April. [Handwerker⸗Verein.] Am geſtrigen Abend 
hielt Hr. Prof. Dr. Gräanhagen vor zahlreich beſuchter Verſammlung Vor⸗ 
trag über die 1241 bei Wahlſtadt geſchlagene Mongolenſchlacdt, die eine mans 
gel afte geographiſche Kenntniß in Verbindung mit dem Beſtreben früherer 
Throniſten im Namen ſchon die Bedeutung einer Sache zu ſuchen, zu einer 
Tartarenſchlacht (v. Tartarus |. v. a. Hölle) gemacht habe. Redner ſchied in 
ſeinem intereſſanten Vortrag die vielfachen Sagen über Urſache des Einfalls 
der Mongolen unter Dzingischan, über den von ihnen genommenen Weg, 
Breslaus Belagerung, die Schlacht und den Tod des Heinrich II. von dem 
hiſtoriſchen Kern und erhöhte das Intereſſe durch Umzeigung einer Skizze der 
Schlacht vom Maler Wohnlich und der ng ep des Herzogs und feis 
ner Mutter Hedwig wie ihrer Grabmäler in Dr. Lux: „Schleſiſche Fürſten⸗ 
bilder“ und ſchloß mit der Hinweiſung auf den fördernden Einfluß, den die 


] durch die Mongolen angerichteten Verheerungen auf die Germaniſirung Schle⸗ 


ſiess Ar haben. — Der Vorſitzende, Dr. med. Eger, theilte mit, daß 
der deutihe Stol⸗Unterricht bei Herrn Dr. M. Elsner leider aufhören werde, 
wenn nicht die Theilnahme bald eine 1 8 5 werde, und knüpfte daran nach⸗ 
drückliche Hinweiſung auf den Zweck des H.⸗V. als Bildungsverein, und 
auf die Pflicht der Mitglieder, bei dem Streben der 1 und Arbeiter 
nach Gleichſtellung mit den übrigen gebildeten Kreiſen der Bewohner auch 
die Mittel afe ale zu benutzen, die ſie zu jener Gleichſtellung berechtigen. 
Literat Krauſe ſchlo . e N 

„Vorwärts“, in welchem bei nur 3 mal größerer Mitgliederzahl die Theil: 
nehmer an den Unterrichtszweigen in einigen Gegenſtänden 200, in anderen 


100 überfteigen, in allen aber viel größer ſei, als hier, und forderte die Mit⸗ 


glieder zur Bethätigung gleichen Eifers auf. Referent kann im Intereſſe des 
eigentlichen Vereinszweckes der Mehrzahl ſeiner Vereinsgenoſſen dieſe Mit⸗ 
rang nicht erſparen! Vielleicht hilfts! — Als zur Bibliothek des Verein 
(fie zählt jetzt 990 Nummern) eingegangen find durch Geſchenk eines Mit⸗ 
gliedes: 2 Bde. „Für chriſtkatholiſches Leben“ von Dr. Benſch, und als Eins 
ſendung des Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ in Berlin eine 
Brochüre: „Das Zwangscdlibat für Mittelloſe in Deutſchland“ von Dr. K. 
Braun, dankend zu erwähnen, letzteres ein Separat⸗Abdruck aus C. Fau⸗ 
cher's Viertelfahrsſchrift. 

4 Breslau, 22. April. [Frauenbildungs⸗Verein.] Profeſſor Dr. 
Eberty ſprach am geſtrigen Abend über Wahrſcheinlichkeit, auf der ja 
all unſer Wiſſen beruhe. Für ihre Größe laſſen ſich in allen beſtimmten 
Fällen beſtimmte Formeln aufſtellen, die in Brüchen ausgedrückt werden, deren 
Zähler die günſtigſten Chancen, alle übrigen Fälle die Nenner bilden. Diefe 
Wee ee DEREN: die eine wiſſenſchaftliche Ausbildung erfahren 
haben, finden namentlich in Medizin und in ſtatiſtiſchen Fällen ꝛc. Anwen⸗ 
dung und haben dort hohen Werth. — Mit dieſem Vortrage iſt, wie die 


Frau Vorſitzende mittheilt, die Relhe der Vorträge geſchloſſen, bis zu den 
Herbſtmonaten, da der Beſuch derſelben im Sommer doch nur ſpärlich ſein 


würde. Ebenſo werde auch in der Fortbildungsſchule während der heißen 
Monate der Unterricht ausgeſetzt werden. Für das Stiftungsfeſt, dem die 
meiſten Einlagen des Fragekaſtens galten, ſei ein reichhaliges Programm auf⸗ 
geſtellt und ſei auch ein entſprechender Beſuch zu erwarten. Das Näh⸗ 
maſchinen⸗Inſtitut wie die Heranbildung von Kinderwärterinnen erfahren 
fortdauernd lebhafte Betheiligung, wie wir nachträglich hinzufügen. Der Ge⸗ 
ſchichtsunterricht bei Frau Sprachlehrer Kroh wird am 3. Mai beginnen. 


O Schweidnitz 19. April. ö 
bieſigen Vorſchuß⸗ Vereins veröffentlicht folgende Ueberſicht der Geſchäfte 
für die Zeit vom 1. April bis zum 31. December 1857. 1. Kaſſen⸗Umſatz. 
A. Einnahme: Uebernommener Kaſſenbeſtand 204 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf., Ein⸗ 
zahlungen der Mitglieder 3346 Thlr. 9 Pf., aufgenommene Anleihen 
31,172 Thlr. 15 Sgr., zurückgezahlte Darlehne 112,23 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf., 
Zinſen für gewährte Darlehne 2531 Thlr. 17 Sgr., Verwaltungs⸗Einnah⸗ 
men 3 Thlr. 10 Sgr., Eintrittsgelder und Zinſen des Reſervefonds 101 Thlr. 
10 Sgr. Totalbetrag der Einnahmen 149,342 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. — 
B. Ausgabe: 8 an ausgeſchiedene Mitglieder 1593 Xhlr „ zus 
rückgezahlte Anleihen 27,911 Thlr. 20 Sgr., bewilligte Darlehne 112,84 Thlr. 
11 Sgr., fen für erhaltene Anleihen 1114 Tyler. 14 Sgr. 3 Pf., Vers 
waltungskoſten 442 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf., 68 Tölt Dividende für 1866/67 
1135 Thlr. 12 Sgr., angekaufte Effecten 390 Thir. I Sgr., zu übertragene 
der Beſtand 3911 Thlr. 2 Pf. Totalbetrag der Ausgabe 149,342 Tolr. 
25 Sgr. 10 Pf. — II. Gewinn: und Verluſt⸗Conto. A. Soll⸗Kaſſenbeſtand 
3911 Thlr. 2 Pf., außenſtehende Forderungen 55,88 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 
Effectenbeſtand 1281 Thlr. 14 Sgr., Utenſilien⸗Conto 140 Tolr. 
61,180 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. — B. Hat⸗Guthaben der Vereinsgläuviger 
38,942 Thlr. 21 Sgr., Einlagen der Mitglieder 20,077 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf., 
Beftand des Reſerdefonds 1394 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf., Reingewinn auf 
9 Monate 766 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. Summa 61,180 Thir. 17 Sgr. 6 Pf. 


Brieg, 19. April, [Grundbeſitzer⸗Verein.] Nachdem vor meh⸗ 
reren Tagen 5 Grundbeſitzer zuſammengetreten waren, um über ie 
Gründung eines Vereines zu bevathen, welcher es ſich zur Aufgabe ſtellen 
ſoll, die Intereſſen der hieſigen Grundbeſitzer möglichit zu wahren, 155 geſtern 
Abend im Binner ' ſchen Saale eine Verſammlung von ca. 70 Perſonen ſtatt. 
yutiprath v. Prittwitz ſetzte die Gründe auseinander, warum ein ſolcher 
Verein am hieſigen Orte bei feiner fortſchreitenden Entwickelung und Erwei⸗ 
terung nicht blos S ea. ſondern nothwendig ſei; theilte dann der 
Verſammlung die Statuten des Breslauer Grundbeſitzer⸗Vereines mit und 
ſchlug vor, dieſelben unter einiger Modification auch in dem hier zu be: 
gründenden Vereine einzuführen. Die Verſammlung ſtimmte einſtimmig 
bei, ebenſo dem Antrage des Suftigrath chneider: ſich ſchon heut 
durch Unterſchriſt der abgegebenen Erk rag: als Brieger Grund⸗ 
beſitzer⸗Verein zu conſtituiren, damit bei der Wichtigkeit einiger 
nahe liegenden und brennenden Fragen keine Zeit verloren gehe. Hierauf 
wurde das proviſoriſche Comite erſucht, die Redaction der hieſigen Statuten 
zu übernehmen und in nächſten Tagen durch die hieſigen Localblätter eine 
n ſaͤmmtlicher hieſiger Grundbeſitzer zu berufen. Nebenbei 
emerke ich, daß die mehrfeitig vernommene Annahme, als bezwecke der 
Grundbeſitzer Verein die Intereſſen des Bürgervereins zu kreuzen, eine 
durchaus irrthümliche ift, da den Männern, welche die Gründung des neuen 
Vereines ins Auge gefaßt haben, jene Abſicht durchaus nicht vorliegt. 


© Sppeln, 20. April. [Der Vorſchußverein! hierſelbſt hat am 16, 
d. M. unter den nach dem Schulze ſchen Normal-Statut für eingetragene Ges 
noſſenſchaften geregelten neuen Verhältniſſen feine erſte Vierteljahrs⸗General⸗ 
Verſammlung abgehalten. Es liegt uns fern, einen Tadel ausſprechen zu 
wollen: Aller Anfang iſt ja ſchwer, aber verſchweigen können wir nicht, daß 
die Debatten dieſer Verſammlung, welche ſich zunächſt dem eingehenden Ver⸗ 
waltungsbericht des Vorſtandes zuwendeten, noch keine Bürgfchart dafür geben 
konnten, daß die Schulze ſcen Prinz wien, wie ſie in dem Normal⸗Statuf zum 
Ausdruck kommen, den Betheiligten gehörig klar geworden ſind. Es wird 
daher zum gedeihlichen Fortbeſtehen des Vereins noch ein tieferes Engehen 
und Erfaſſen der erwähnten Prinzipien dringend erforderlich ſein. Wir geben 
uns der Hoffnung hin, daß die wünſchenswerthe Orientirung insbeſondere 
dem Ausſchuß ſehr wohl gelingen wird, wenn er die ihm hierzu in der Sachkennt⸗ 
niß des geſchäftsführenden Vorſtandes gebotene Gelegenheit mit Eifer aus⸗ 
nutzt. Von größerer Wichtigkeit, als die gedachten 
handlungen über die Eröffnung des directen Geſchaftsverkehrs mit der Kgl. 
Bank, welchen der Vorſtand für den Verein erwirkt hatte. Die von dem Kgl. 
Bankdirectorium verlangte General- Vollmacht für den geſchäftsführenden Ver⸗ 
einsvorſtand wurde nach mannigfachen Einwendungen endlich doch ertheilt. 
Der Verein verbleibt im Anſchluſſe an den allgemeinen Verband der deutſchen 
Genoſſenſchaften und den Provinzial⸗Verband für Schleſten. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff W Depeien 
Turin, 21. April. Der Kronprinz von Preußen iſt geſtern 4 Uhr 
Nachmittags eingetroffen und war auf allen Stationen mit lebhaftem 
Enthuſtasmus empfangen worden; vielfach wurden die Rufe: „evviva 
Prussie und Grazie“ vernommen. In Mailand und Peschiera gaben 
die Geſchütze Salvenſchüſſe; die Gardaſeeflottille laggte. Der Prinz bez 


ſuchte ſofort den König, welcher den Beſuch unmittelbar erwiederte 


Der Prinz bewohnt das Palais Carignan. Wiederholt. 
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daran eine Erwähnung des Bremer Arbeiter⸗Vereins 


Vorſchuß⸗Verein.] Der Vorſtand des 
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Berlin, 21. April. Die Verhandlungen des Zollbundesrathes über 
die Ausdehnung des Inſtituts der laufenden Conti der Großhand⸗ 
lungen (wie bisher in Leipzig) auf andere Großhandelsſtädte erreichten 
einen befriedigenden Abſchluß. 

Berlin, 21. April. Der „St.⸗Anz.“ meldet: Noetel, Präſident 
des Appellations⸗Gerichts zu Arnsberg iſt als erſter Präſident des Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts nach Breslau verſetzt. 

Wien, 21. April. Wie verlautet, wird der Referent des Sub⸗ 
comite's unter Ablehnung der Regierungsvorlage ein neues Project in 

Betreff der Unification der Staatsſchulden beantragen, wonach die 

Sthaatsſchulden, ausgenommen die unverzinslichen Spielpapiere, in eine 
vierprocentige Rentſchuld umgewandelt werden ſollen. Die heute Morgen 
erſchienenen Blätter melden, daß am beſſarabiſchen Ufer des Pruth die 
Bequartierung von 40,000 Mann von regulären Cavalleriecorps nebſt 
Koſaken vorbereitet wird. 

Wien, 21. April. Das Subcomite des Budgetausſchuſſes beſchloß 
entgegen dem Antrage des Berichterſtatters, in die Detailberathung des 
Regierungentwurfes, betr. die Convertirung der Staatsſchuld einzuge⸗ 
hen und die Amendirung des Geſetzes nach folgenden Geſichtspunkten 
verſuchen. Die Zinſenreduction kann nicht vermieden werden; wenn 
die Zinſenreduction im Wege der Staatsſchuldeonvertirung durchgeführt, 
muß die Convertirung eine zwangsweiſe ſein; die Zinſenreduction ſoll 
im Geſetze ausdrücklich bezeichnet werden. 

Genua, 20. April, Nachm. Prinz Napoleon iſt hier eingetroffen 
und wird am Abend nach Turin weiterreiſen. 

London, 21. April. Eine Depeſche der „Times“ vom 29. März 
meldet: Das Hauptquartier des Vedela iſt ungefähr 60 Meilen von 
Magdala, 3 Brigaden marſchiren eilig nach Bagapelos vor. Spionen ⸗ 
berichten zufolge wird Theodor mit 10,000 Mann bei Bahile Wider⸗ 
ſtand leiſten. ‚ 

„Daily news“ meldet: Gladſtone wird auf der Discuſſion aller 
drei Reſolutionen beſtehen. g 

London, 20. April. Das Parlament hat heute ſeine Sitzungen 
wieder aufgenommen. Der Proceß gegen die Fenier hat begonnen. 
Sämmtliche ſechs Angeklagten plaidiren Nichtſchuldig. — Ueber den 
Aufenthalt des Prinzen von Wales in Dublin laufen fortdauerd ſehr 
befriedigende Berichte ein. Der Prinz reiſt nächſten Freitag zurück. 

Petersburg, 21. April. Das. „Journal de St. Petersbourg“ 
dementirt die Zeitungsnachricht, Gortſchakoff habe betreffs der neuen 
Stellung der fremden Conſulate in Warſchau ein Rundſchreiben er: 
laſſen, und ſagt: Die Stellung der Conſulate in Warſchau bleibt 
unverändert. Einen diplomatiſchen Charakter hatten dieſelben übrigens 
niemals. 

Waſhington, 20. April. 
99 gegen 5 Stimmen die Naturaliſations⸗Bill an, wonach den Natu⸗ 
raliſirten auch im Auslande das Recht eingeborener Amerikaner gegeben 
und der Präſident berechtigt ſein ſoll, falls eine fremde Regierung 
einen Naturaliſirten unter dem Vorgeben verhaftet, daß die Naturali: 
fation nicht den Unterthaneneid auflöfe, einen ſich im Unionsgebiete 
aufhaltenden Unterthan der betreffenden fremden Regierung ebenfalls zu 
verhaften. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 
Berliner Börfe vom 21. —— 

Bot erben 8. Gen 10.88 = 
oſel⸗Oderber . Galizier 5 
Maing⸗Audwigsba 0 12806 edrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97 5 
Litt. A. 186 . Oeſterr. Staatsbahn 146%. Oppeln⸗Tarnowitz N 
der⸗ÜUſer⸗Stamm⸗Actien 7671. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritaten 91. 
Rhbeiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 83%. Minerva 
35%. Oeſterr. Credit⸗Actien 79%. Schleſ. Bank⸗Verein 113. Sproc. 
Preuß. Anleize 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. a Bre. Staats⸗ 
chuldſcheine 84%. Heſterr. National⸗Anl. 54. Silber⸗Anl. 60½. 1860er 
oofe 70%. 1864er Looſe 48%. Italien. Anleihe 47%. Amerik. Anleihe 
Ruſſ. 1866er Anleihe 107%. Ruſſ. Banknoten 84. Oeſterr. Bank⸗ 
„Hamburg 2 Monate 151. London 3 Mon. 6, 24%. Wien 
2 Monate 86%. Warſchau 8 Tage 84. Paris 2 Mon. 81%. rm 
Schaß⸗Obligationen 65%. Poln. Pfandbriefe 62%. Baier. Prämien⸗Anleihe 
98%. 4 proc. Oberſchleſ, Prior. F. 984. Schleſiſche Rentenbriefe 91%. 

Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 52%. 
Wien, 21. April. [Anfangs⸗Courſe.] 5proc. Metalliques —, —. 
National⸗Anl. —, ei 158051 on e 81, 1864er Looſe 82, 15. Credit ⸗ 
Actien 178, 70. Nordbahn —, —. Galizier —, —. Böhm. Weſtbahn 
—,—. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 253, 40. Lombard. Eiſenbahn 164, 40, 
ris —, —. Hamburg —, —. Kaſſenſcheine —, — 


London —, —. 8 

Napoleonsd'or 9, 36. Flau. f 
Roggen: höher. April⸗Mai 71, Mai⸗Juni 70, 

5 


Tin, 21. April. 5 
unt Jul 68%, Sept: Oelbr. . — Rüböl: feſt. April⸗Mai 10%, Sept. 
ctober 10 ½. — Spiritus: matter. April⸗Mai 19%,, Mai⸗Juni 19%, 


Inni⸗Juli 207, Sept.⸗Oct. 19%. 0 


Die Verlobung unſerer Tochter Hulda 
mit dem Buchhändler Herrn Reidt hier be: 
—— wir uns ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [1608] 

Waldenburg, den 20. April 1868. 

Ferdinand Domel und Frau. 


Farne Domel, 


in zwei Akten. 


ermann Reidt 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Waldenburg, den 20. April 1868. 


Rudolph Reich. 


Das Repräſentantenhaus nahm mit| 


Stadttheater. 

Mittwoch, den 22. April. „Marie, oder: Die 

Tochter des Regiments.“ Komiſche Oper 
ach dem Franzöſiſchen der 
Herren Saint Georges und 
C. Gollmick. Muſik von Donizetti. Vorher 
zum vierten Male: „Chaſſepot oder Zünd⸗ 
nadel?“ Original⸗Schwank in 1 Akt von 


Zum 7. Male: 


1180 
Inſerate. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenhahn. 


Verzeichniß 
der arithmetiſch geordneten 165 Nummern, welche in der am 15. April 
1868 vorgenommenen achtzehnten Verlooſung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗ Obligationen gezogen worden find und vom 1. Juli d. J. 
ab bei dem Bankhauſe E. Heimann in Breslau durch Baar: 
zahlung eingelöft werden. 


I. Obligations Nummern. 


30 | 3071 | 6089 | 8279 | 10865 13558 | 15581 
34 | 3079 | 6142 | 8344 | 11037 | 13612 | 15645 
102 | 3109 | 6150 | 8351 | 11078 | 13686 | «15651 
1383230 | 6160 | 8408 | 11093 | 13824 | 15703 
206 3343 6262 | 8475 | 11207 | 18926 | 15937 
288 | 3666 | 6477 8496 | 11363 | 14082 | 16166 
413 | 3743 | 6551 | 8524 | 11576 | 14160 16211 
706 | 3860 | 6899 | 8547 | 11791 | 14188 | 16250 
926 | 4002 | 6931 8680 | 11807 | 14194 | 16252 
1036 | 4221 | 7155 | 8785 | 12081 | 14418 | 16267 
1046 | 4361 | 7221 | 8954 | 12159 | 14462 | 16367 
1074 | 4415 | 7326 | 9063 | 12512 | 14470 | 16573 
1247 | 4514 | 7333 | 921412631 | 14548 | 16768 
1804 -| 4763 | 7348 | 9244 | 12634 | 14641 | 16774 
1913 | 4843 | 7392 | 9405 | 12895 | 14658 | 16864 
2041 | 4920 | 7417 | 9735 | 12976 | 14735 | 16869 
2072 | 5004 | 7462.| 9842 | 13012 | 14758 | 17277 
2114 | 5015 | 7721-| 9927:| 13078 | 14833 | 17291 
2152 | 5016| 7773 | 9965 | 13172 | 15312 ! 17324 
2182 | 5158 | 7849 | 10029 | 13207 | 15327 | 17329 
2241 | 5599 | 7874 | 10094 |. 13314 -| 15432 | 17583 
2579 | 5843 | 8069 | 10153 | 13376: | 15503 | 17785 
2649 58668245 | 10595 13468 | 15539 17832 
2814 ! 5987 l 8257 10752 } 
Verzeichniß 


der arithmetiſch geordneten 30 Nummern, welche in der am 15. April 

1868 vorgenommenen neunzehnten Verlooſung der Prioritäts⸗Actien der 

Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gezogen worden ſind und vom 1. Juli c. 
ab bei der Landes hauptkaſſe in Krakau bezahlt werden. 


II. Prioritäts⸗Actien. 


476 | 1043 | 1516 | 1683 | 2080 2558 2999 | 3323 
593 | 1404 | 1535 | 1751 | 2218-| 2822 | 3140 | 3379 
714 1414 1631 2001] 2397 | 2828 | 3191 | 3568 
830 | 1481 | 1643 | 2028 | 2453 | 2962 
Ausweis 


über die in den letztverfloſſenen vier Jahren verlooſten Krakau⸗Ober⸗ 
ſchleſtſchen Eiſenbahn⸗Obligationen und Prioritäts⸗Actien, welche bisher 
zur Rückzahlung noch nicht beigebracht worden ſind. 


Obligationen. |Prior.-Actien. 


2 * 2 * 2 8 
— = 2 S 
E = 2.233 
5 5.85% 
E a — 


2798 | 1867 6657 | 1867 | 15744 | 1867 | 1794 | 1867 
3231] 1866 7660 | 1867 '| 16242 | 1865 | 2774 | 1867 
3402*) 1864*) 8862 | 1865 | 17162 | 1867 | 3468 | 1867 
3747 | 1865 8960. | 1867 | 17198*| 1864* 

3764 | 1867 | 11102 | 1866 | 17230 | 1867 

5452 | 1865 | 13929 | 1867 1 17250 | 1867 

5848 | 1867 1 15509 I 1867 1 17418 | 1867 


* Die im Jahre 1864 verlooſten Obligationen find bis ſpäteſtens 
am 30. Juni d. J. zur Einlöfung einzuliefern, da fie den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen zufolge mit Ablauf dieſes Tages werth⸗ 
los werden. [3988] 


Bezirksverſammlung der Oder⸗ u. Sandvoritadt, 


Donnerstag den 23. April 1868, Abends 8 Uhr in Casperkes Local, Mathiasſtr. 8 l. 


Einladung zum dritten Deutſchen 
Journaliſtentag in Berlin. 


Zu der am 17. und 18. Mai d. J. in Berlin (Arnim's Hotel) ſtattfin⸗ 
denden Verſammlung des dritten Deutſchen Journaliſtentages werden die 
Redacteure, Herausgeber, Mitarbeiter und Ver eger aller in deutſcher Sprache 
erſcheinenden Zeitungen und Zeitſchriften (88 4 und 5 der Statuten des 
Journaliſtentages) hierdurch eingeladen. heat 

Anmeldungen derjenigen deutſchen Zeitungen und Zeitſchriften, die bis⸗ 
her noch nicht im Journaliſtentage vertreten waren, ſowie der älteren Mit⸗ 
ger deſſelben, werden bis zum Vorabend der erſten Verſammlung bei dem 
b omite 5 Vorortes (unter der Adreſſe der Redaction der Voſſiſchen Zei⸗ 
ung) erbeten. 

5 Das an wird am Vorabend der erſten Verſammlun 
in Arnim's Hotel, Unter den Linden 44, von 5 Uhr Nachmittags ab eröff⸗ 
net ſein, wo auch die Beiträge der vertretenen Zeitungen und Zeitſchriften 
($ 6 der Statuten) erhoben werden. Um 8 Uhr Abends werden ſich dort 
die Mitglieder zu einer Vorbeſprechung verſammeln. 

Tagesordnung: N Bericht des Vorortes. 2) Conſtituirung des Bu⸗ 
reaus ($ 7 der Statuten). 3) Zeitungs⸗Telegraphenweſen. Zechen. 
Inſeratenweſen. 5) Geiſtiges Eigenthum der Zeitungen und Zeitſchriften. 

) Alterverſorgung der Journaliſten. 

Andere Gegenstände, die auf die Tagesordnung gebracht werden ſollen 
bedürfen (§ 11 der Statuten) der Unterſtützung durch die Vertreter von fünf 
Zeitungen oder Zeitſchriften. 

Für den 19. Mai iſt eine gemeinſchaftliche Excurſion des Journaliſten⸗ 
tages in Ausſicht geſtellt. 

Berlin, den 17. April 1868. 5 3989] 
Der Vorort des Deutſchen Journaliſtentages. 


Musikinstitut v. R. Brucksch & R. Nafe jr. 
Frledr.-Wilhelmstr. 2a (dicht am Königspl.), 


eröffnet Anfang Mai neue Curſe im Flügelipiel und Harmonielehre. 


Hauptgew. 150,000 — 100,000 — 50,000 — 40,000 — 


* — — — — 
— 


. 
Antheil⸗Looſe in geſetl. Form für die dom 24. April 8 
— 


* 
bis 10. Mai ſtattfindende Haupt⸗ und Schlußzieh. der 
königl. preuß. Landes⸗Lotterie offerirt: % a 18 Thlr., 8 

a9 Thlr., % à 4½ Thlr., % à 2 / Thlr., ½ à 1 , Thlr. => 

Schlesinger's Lott.⸗Agentur, Breslau, Ning 4. = 

Schildberg, 19. April. Geſtern veranftaltete der Herr Lehrer Majewski 
von hier und Herr Hauslehrer Gröger aus Charlottenhütte bei Schildberg 
ein Concert, das trotz der ungünſtigen Witterung ziemlich ſtark beſucht war. 
Die Piecen, die von den beiden Herren vorgetragen wurden, waren gut ge⸗ 
wählt und wurden dieſelben ſehr gut ausgeführt. Auch hatte Herr Bürger⸗ 
meiſter Hannig die Güte, die beiden Herren mit ſeiner ſchönen Tenor⸗ 
ſtimme zu unterſtützen, wofür Herr Hannig einen ſtürmiſchen Beifall erntete. 
Obgleich die Herren Majewski und Gröger ſich mehrmats aufgeopfert hatten, 
für die hieſigen Armen Concerte zu veranſtalten, jo war das geſtrige, da 
daſſelbe zu ihrem Benefiz war, im Vergleich zu den früheren doch ein wenig 


beſuchtes und bedauert Referent, daß das muſikliebende Publikum ſich J 
ſpärlich eingefunden. Die Mehrzahl der Gäſte war von auswärts. [1601 


Wohl kein Nahrungsmittel iſt dem Geſunden wie Reconvalescenten zu⸗ 
traͤglicher, als eine reine, unverfälſchte Chocolade; übertrifft doch eine Taſſe 
uter Chocolade bei weitem die beſte Bouillon am Gehalte des poſitiven 
Nahrungsſtoffes! Zur Herſtellung billiger Preiſe findet jedoch I vielſeitig eine 
Untermiſchung der Waare ſtatt, daß eine garantirt reine Qualität zur Selten⸗ 
heit geworden iſt. Um fo mehr verdient zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
zu werden, daß der Dampf»Choeoladen- Fabrik von Franz Stollwerck in 
Köln a. Rh., welche zu den bedeutendſten des Zollvereins zählt, auf der 
Pariſer Welt Ausſtellung für Reellität, vorzügliche Qualität und Billigkeit 
ihrer Chocoladen die Preis⸗Medaille zuerkannt wurde. Dieſe Auszeichnung 
iſt um ſo ehrender, als die ertheilte die Einzige Medaille iſt, welche in der 
Branche auf ganz Preußen fällt! Die Fabrik verdankt dem 5 5 nur 
durchaus reine u bringen, ihren verbreiteten Ruf. 
Mich machen, ſeine Kundſcha A 


aare an den Markt 


Jedes größere Geſchäft ſollte ſich zur 
deem ß 2 


roducte zu verſehen. 


Beſeitigung eines dreijährigen Huſtens. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Dresden, am 16. Januar 1868. „Da Ihr Malzextract mir 
im porigen Jahre jo unendliche Dienſte geleiſtet hat (ich wurde da⸗ 
durch von einem dreijährigen Huſten befreit), ſo erbitte ich mir eine 
Sendung für einen hohen angeſtellten Herrn hier in Dresden zu deſſen 
Kur.” Caroline Beyer, Beſitzerin des n Cyclorama 
auf der königlichen Brühlſchen Terraſſe im Kunſtausſtellungsſaal. — 
„Die Johann Hoff ſche Malz⸗Geſundheitschocolade hat bei den franken 
auffallend ſchnell und erfreulich gewirkt.“ Dr. Siminowski, Oberarzt 
des Krankenhoſpitals zu St. Petersburg. 15 


Be 19 05 Sälihung wird gewarnt! 
ämmtlichen weltberühmt 5 bri⸗ 
katen en ne = a eee le 


Eduard Groß, Breslau, "" yanet 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Zelt- Garten. 000 Dowicil-Beränderung. Offener Reltor⸗Poſten. 
eute? ch: ieſenbau⸗Techniker te hieſige evangeliſche Rektor⸗ und Hilfs⸗ 
Bale ber Großes Concert Aa. W. Meyer 0 f. um ie Wohnung, fo m den 


von der Kapelle des königl. Zten Garde⸗ 
Grenadier⸗Negiments (Königin Eliſabet). 
Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


J. Wiesner’s 


aus Wildeshauſen bei Bremen 
wohnt jetzt in Sagan, 
Provinz Schleſien. 


Unser Mostrieh-Geschäft. 


50 Thlr. Neben: Einnahmen verbunden find, 
ſoll ſofort anderweit beſetzt werden. Pro rec- 
toratu geprüfte Candidaten des evangeliſchen 
Predigtamtes, welche ſich hierzu melden wol⸗ 
len, werden re ihre Bewerbungen 
bis zum 28. d. Mts. bei dem unterzeichneten 


13955 


Donnerstag, den 23. April. 
„Bo 3 en.“ S iel in 5 Akt 2 2 h 2 N u . e N 
[4755] Verbindungs⸗Anzeige. 92 5. Nube. Cron, Schul. Lucas, Brauerei und Concert⸗Saal, e Denipfchit= | BagieAat-Zcnıte "00 DEISEEINEN Bönmrinee, 
Unſere heute ſtattgefundene eheliche Ver⸗] vom Stadttheater in Hamburg. Hertha,| Mikolaiftrafe Nr. 27, im goldenen Helm, be rien er we 5 une a RE 561] 
bindung zeigen wir hiermit ergebenſt an. Fräul, Sperner, vom Stadttheater in Täglich 62921 [wir eur en ger ea n 127 8 eumarkt, Der * 15 DER 
ee en Sine großes Concert, le 5 N 
5 ; i . N — = , 0 5. ! 2 — gez. . 
Wen er Section für *— tr 7 ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung R. Siegert & Comp. Ei Junger Kaufmann, etablirt auf dem 
an Mittwoch, den 22. April, Abends 7 Uhr: des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. „ — ande, jüd. Conf., ſucht auf dieſem Wege, 
wegen Mangel an Damenbekanntſchaft, eine 


Heut Nachmittag 5% Uhr entſchlief zu einem 
beſſeren Leben nach kurzen Leiden am Nerven⸗ 
gde unſere innig geliebte, unvergeßliche 

ochter, Gattin und Schweſter Agnes Wolf, 

eb. Pohl. Dies entfernten Freunden und 
ekannten hiermit anzeigend, bitten wir um 
ſtille Theilnahme. f 4793] 

Breslau, den 20. April 1868. 5 

Beerdigung: Donnerstag den 23. April, 
5 8 0 4 Uhr, auf dem Kirchhofe zu 

eudorf. 

Trauerhaus: Neudorf⸗Commende Nr. 62. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


j (Statt beſonderer Meldung.) 

Nach fünfjährigen namenloſen Leiden ver⸗ 
ſchied heute unſer guter lieber Gatte und 
Vater, der Kreisrichter Kaminski, im 62, Les 
bensjahre, was wir tiefgebeugt unſeren Ver⸗ 
wandten und Freunden anzeigen. 

Roſenberg O.⸗S., den 20, April 1868. 

Marie Kaminski, geb. Ferche, 


als * 
Max, Georg, Paul, Ivo, als Kinder. 


Seſgindun gehn Aus ſlüſſe, Geſchwüre ꝛc. 


undarzt Lehmann, Altbüßerſtraße 59. 


Verschiedene Mittheilungen und Vortrag des 
Herrn Stadt-Forstrath Dr. Finfelmann: Ueber 
Bedeutung, Umfang und Bedürfnisse der länd- 
lichen Gärtnerei, [3999] 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 23. April, Abends 7 Uhr: 
Herr Privatgelehrter August Mosbach: Bei- 
träge zu den Kriegen, welche Frankreich in 
Deutschland von 1800-13 führe, aus den 
Berichten polnischer Offiziere. [4000] 
u in (zur Förderung d. 
Frauenb.⸗Verein Gerdes gl. 
Sonnabend, 25. April, Abends 8 Uhr: 
5 125 0 370 im Cafe —.— 
illets a 2% Sgr. gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte bei Adolph Sachs, Oblauer⸗ 
ſtraße 5/6 und bei Mandowsky, Ring 43. 
Einführung von Gäſten geſtattet. [3992] 


2 Thlr. Belohnung. 
Montag Nachmittag wurde von der Flur⸗ 
ſtraße bis zu Springer's Local auf der Gar⸗ 
tenſtraße eine goldene Damenuhr verloren. 
Abzugeben Flurſtraßßſe 7 b, erſte Etage. 


Anfang 6% 
Der 


wird fortgeſetzt. 
Wintergarten, 


Donnerstag den 23. April. [3763] 


Dramatiſches Tanzkränzchen 


Damen ohne Karte 


Gäſte haben 1 
einen Einlaß. 


36,000, 24,000, 
rt Original. 


Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Bock⸗Bier⸗Ausſchank 


arienvögel ſind zu verkaufen, Große 
Scheitnigerſtraße 13 bei Hatbig. 


In der Kalfwaſſerhei anſtalt 8 
wird vom 1. Mai ab Herr J. M. Hartung 
(durch ſeine Solidität und gute Wirthſchafts⸗ 
führung wohlbekannt) die Curkoſt nach den 
Curvorſchriften zubereiten. 38711 

3 Elgersburg. 
. S u 


0 ß. 

Auf Obiges Bezug nehmend, verpflichtet ſich 
Unterzeichneter, nicht nur eine gute und ge⸗ 
unde Koſt auf das gewiſſenhafteſte herzu⸗ 
tellen, ſondern macht es ſich auch zur beſon⸗ 
deren Aufgabe, die geehrten Weed zu El⸗ 


5 gersburg in jeder 4 * zu 


wollen. M. Hartung. 


— —— ͤ en —ͤ̃———— 

Von rheumatiſchen und gichtiſchen Schmer⸗ 
zen geplagte Perſonen erhalten ein dagegen 
in Kurzem ſicher wirkendes Mittel per Adr. 
Dr. A. poste rest, lranco Sprottau (Niederſchleſ.) 
. —— —— T——T—ͤ— — — — — 


Warnung. Nien⸗ 


Ein Wechſel über 1000 Th 
burg a. d. Saale den 5. April d. J., ange⸗ 


nommen von G. Overweg, iſt nicht bei den 


Herren Hertel & Comp., für welche er be⸗ 
ſtimmt war, eingetroffen, und es wird hier⸗ 
mit vor deſſen Ankauf gewarnt. 60³ 


1682866] 


a mbgefäprtin, die poln. ſpricht und auch 
einiges Bermögen hat. Offerten nebſt Pho⸗ 
tographie werden unter L, N. 10 poste rest, 
Oppeln erbeten. Diseretion ſelbſtverſtändlich. 


Kgl. Preuß. Lotterie⸗Looſe 
Klaſſe, 

Ziehung vom 24. April bis 11. Mai d. 
Viertel 16 Thlr., * 
Achtel * 
Sechzehntel. . 4 
Zweiunddreißigſtel 2 „ 
Vierundſechszigſtel 1 „ 

Alles auf gedruckten Antheilsſcheinen, 
verkauft und verſendet gegen Poſt⸗Einzahlung 
oder Poſtvorſchu 


3; Zuliusburger, Breslau, 


Specereiwaarenhdl. u. Lotterie⸗Geſchäft, 
(45100 Carlsſtraße 30. ii 


m Einf Ä 7 
Wg iukauf, zeſuch 0 


9 59＋*»Fü 


Guttentng & Co., 
Niemerzeile Nr. 9. 


SEEN 


* 
N 


1568) „Bekanntmachung 
Die Inhaber der Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe 1 
gelebt, daß die Verlooſung der pro Weihnachten 1868 zum Tilgungsfonds erforderlichen 

Pfandbriefe 

; am 19. Mai d. J., 3 

Naa 9 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale ftattfinden wird, und daß die ‚Lifte der ge ogenen 

fandbriefe am gedachten Tage in unſerem Locale und am folgenden Tage nach der Ziehung 
an den Börſen in Berlin und Breslau ausgehangen werden wird. . 

Poſen, den 18. April 1868, General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Es lag in unſerer Abſicht, ſchon im Herbſt des Jahres 
1868, und zwar mit der Eröffnung der in Gleiwitz zu er⸗ 
bauenden Provinzial⸗Gewerbe⸗Schule, welche auch Anfangs zu 
jenem Zeitpunkt in Ausſicht ſtand, eine öffentliche Ausſtellung 


induſtrieller Erzeugniſſe und ſonſtiger Fabrikate Oberſchleſiens [401] 


zu veranftalten, Br — 

Jene Idee hat wohl allſeitig Billigung gefunden; denn es 
haben nicht allein verſchiedene Behörden und Vereine ihre 
Mitwirkung und Anregung für dieſe Ausſtellung freundlichſt 
in Ausſicht geſtellt, ja zum Theil bereits bethätigt, ſondern auch 
ſchon viele Gewerbetreibende und Induſtrielle Oberſchleſiens 
ihre Theilnahme durch Anmeldung von Ausſtellungs⸗Gegen⸗ 
ftänden beſtimmt zugeſagt. 5 

Da indeß der Bau der Provinzial-Gewerbe⸗Schule, deren 
Näumlichkeiten zu Zwecken der Ausſtellung mit verwendet 
werden ſollen, erſt jetzt in Angriff genommen und vorausficht- 
lich erſt im künftigen Jahre vollendet ſein wird, ſo hat die 
Kammer beſchloſſen, „die gedachte Ausſtellung erſt im Herbſt 
1869 zu veranſtalten.“ 

Der noch feſtzuſetzende, beſtimmte Termin für die Eröff⸗ 
nung der Ausſtellung wird den geehrten Theilnehmern und 
Intereſſenten durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht 
werden. 

Zugleich erſuchen wir die Wohllöblichen Magiſträte in 
Oberſchleſien ergebenſt, dieſe Termins⸗Verlegung durch die etwa 
erſcheinenden Lokal⸗Blätter, oder auf ſonſtige, geeignet erſchei⸗ 
nende Weiſe zur Kenntniß des Publikums zu bringen. 

Gleiwitz, den 18. April 1868. 


Die Handelskammer = 
für die Kreiſe Gleiwitz, Pleß und Nybnik. 
Friedlaender. Brand. Hegenscheidt. 
Schleſiſche 3 ½ proz. A.-Pfaudbriefe 


auf das Rittergut Belk, Kreis Ratibor, tauſchen wir gegen andere gleichhallige 10910 
um und zahlen ein Aufgeld von 2 pCt. 4010] 


[1599] 


Schleſiſcher Baunf-Verein. | 


Bad Muskau, 


Station Weißwaſſer der Berlin⸗Görlitzer⸗ Bahn. 
Eröffnung der Badeſaiſon am 15. Mai a, e. 


Logirzimmer im Badepark werden bis zum 15. Juni a. c. für die Hälfte der bisherigen 
Saiſonpreiſe abgegeben. Table d’höte à 12%, Sgr. Sonntags 15 Sgr. 3754 
6 C. L. Bartſch, prinzlicher Badepächter. 


Pr Vis-a-vis Weberbauer's Brauerei. 
Broekmanns Affen⸗Theater 


5 und Kunſtreiterei en miniature. i 
Mittwoch, den 22. April: 2 große Vorſtellungen um 4 und 7 Uhr. Kaſſenöffnung 
eine Stunde vor Beginn. Billets ſind im Theater Mittags von 11—1 Uhr und an der 
Abendkaſſe zu haben. Täglich Vorſtellung Abends 7 Uhr. L. Broekmann, Director. 


Soeben traf ein: [3995] 


Mahkower, H., Das allgemeine deutſche Handelsgeſezhn 


d eſtimmungen. Mit Com⸗ 
nebſt den dazu in Preußen erläſſenen ergänzenden Beſt ng‘ e 


mentar. Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Subſcriptionspreis für das vollſtändige Werk: 3 Thlr. 10 Sgr. 


A. Gosohorsky , Buchhdig, (L. F. Maske), 


einf. u. dopp. (ital.), kim. Rechnen, Corresp., Englisch, Franzö- 
* sisch ete,, erl. Damen, Herren u. Eleven, auch ohne Vork,, schnell, 
ründlich und billig bei Dr, J. „ üttner, Lehrer der Handelswissenschaſt aus Berlin, 
een 28, 1. Etage. Erfolg garantirt. Meld. täglich Morgens 8—-10, Nachm. 2—4. 


Die Bräune⸗Einreibung ‚von, Dr. Nelſch, = 
3 u 
mile ort geworden gegen Bräune, Huften und a 1 1 2 00 N e 8 Pr 


Zur Früh ahrswaͤſche 
empfehle mein 
wohl aſſortirtes Lager von nachſtehenden Seifen: 
Oranienburger Soda Seife, 
Wiener Apollo Seife, 
Berliner Oberſchal Seife, 
Berliner Drei⸗Kronen Seife, N 
Eſchweger Seife, grau auch roth marmorirt, 
Palm, Kern und Harz⸗Seifen. 
Alle Sorten Cocus-, Elain- und grüne Seifen. 


Sämmtliche Sorten werden ausgetrocknet, richtig zugewogen. Ferner 
empfehle ich [3997] 


feine Gebirgsſtärke, Blaues und Soda 


zu den billigſten Preiſen. 


W. ssirchner, 
Colonial-, Gegräupe⸗ und Backobſt⸗Handlung, 


Hintermarkt Nr. 7. 
Ausbildung zum Fäahnrich-EXamen auf dem Lande 


im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne Zwei Vorzüge haben gerade 
dieser Militär-Vorbilgungs-Austalt die allgemeine Theilnahme zugewendet und Zög- 
linge von nah und fern zugeführt: erstens dass sie auf dem Lande liegt, somit Ga- 
rantie gegen Verirrungen bietet, denen junge Männer dieses Alters in grösseren Städten 
leicht zum Opfer fallen; zweitens dass sie sich, wiewohl in eigener Organisation, 
an das Lehrwesen einer grossen, seit Jahren bewährten Anstalt anschliesst, somit eine 
gründliche Ausbildung, fern von verflachender Abrichtung, gewährleistet. Die bishe- 
tigen Erfolge sind daher nachweislich auch höchst günstig ausgefallen. Pension 
160 Thie. quart. Prospecte gratis. Director Dr. Beheim-Sehwarzbneh. 


Buchführun 


£ I 100] 
werden hierdurch in Kenntniß] In unfer 


1181 
Bekanntmachung. TE 
Firmen⸗Regiſter iR bei Nr. 1296 
das durch den Eintritt des Kaufmanns 
Salo Pick hier in das Handelsgeſchäft des 
Kaufmanns Meier Raſchkow erfolgte Er: 
loͤſchen der Einzel⸗Firma: Naſchkow 
und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 593 


die von den Kaufleuten Meier Naſchkow 
1868 hier unter der Firma: 

5 M. Naſchkow 5 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 

Breslau, den 16. April 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
In unſer rmen.fe iſter iſt Nr. 2241 die 
Drau: L. Noſenthal und als deren deer 

ier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 16. April 1868 

Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
ruthe haben ſich nachträglich noch mehrere 
Gläubiger gemeldet, und zwar: 

mit einer Judicat. und reſp. Koſtenforde⸗ 
rung per 21 Thlr. nebſt 5 pt. Zinſen 

2) der Mühlſtein⸗Fabrikant Sean Puder 

zu Breslau mit einer Wechſelforderung 

3) der Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrikant Wil: 

helm Jäniſch zu Bernſtadt mit einer 


und Salo Pick, Beide hier, am 15. April 
getragen worden. 
8 Bekanntmachung. 
aber der Kaufmann Louis Noſenthal 
Koͤnigl. Stadt-Gericht. Abtheilung I. 
Mühlenbeſitzers Gottfried Morawe zu Ba⸗ 
1) der Kaufmann B. Maſur zu Bernſtadt 
von 22 Thlr. 15 Sgr. ſeit B. Juli 1867, 
per 41 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. und Zinſen, 
6 Forderung per 28 Thlr. 1 Sgr. 


4) der Kaufmann Raphael Friedmann zu 
Breslau mit einer Wechſel⸗ und Koſten⸗ 
Forderung per 771 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., 

5) der Schmiedemeiſter T. Schling zu 
Brieg mit einer Wechſel⸗, Koſten⸗ und 
Mandatarier⸗Gebühren⸗Forderung von 
zuſammen 356 Thlr. 18 Sgr. und Zinſen, 

6) der Pferdehändler Guſtav Friedmann 
zu Breslau mit einer Wechſelſorderung 
per 200 Thlr. 

7) die Sportel⸗Receptur der Königl. Kreis⸗ 
Gerichts ⸗Commiſſion zu Bernſtadt mit 
einer Koſtenforderung per 13 Thlr. 11 Sgr., 

8) der Riemermeiſter Halitſchke zu Brieg 
mit einer Waarenforderung per 59 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf. 

if 11 Termin zur Prüfung dieſer Forderungen 
iſt au 

den 15. Mai 1868, Vormittags 11 ubr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 1 anberaumt, wovon die 
a er 1 2 27 en ange: 
me aben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Oels, den 13. April 1868. 2 2 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Der Commiſſar des Concurſes. 
halheim. 


5 Coneurs⸗Eröffnung. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Beputation 
zu Tarnowitz. 

Tarnowitz, den 20. April 1868. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Lud⸗ 
wig Groß zu Tarnowitz iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 


lungseinſtellung auf den 16. April 1868 feſt⸗ 
geſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Hennig hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den ee in dem auf 

den 4. Mai 1868, Vormittags 11 uhr, 


in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 


Nr. 7, vor dem Commiſſar Deputations⸗ 

Dirigenten Rave 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu 5 5 vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 15. Mai 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. E 

1 5 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des ee: 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandftüden nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Dieſenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, diefelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig {ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht 

bis zum 27. Mai 1808 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
2 des definitiven Verwaltungsperſo⸗ 
nals 


auf den 13. Juni 1868, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Local, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 7, vor dem genannten 

agen 
zu erſcheinen. Ben 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 1 2 * 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechtsanwälte Töpf⸗ 

er in Tarnowitz, Volkening und Zent⸗ 

1 in Myslowitz und Juſtizrath Walter, 
Schmiedicke, Rechtsanwalt Leonhard, 
Guttmann, Lebenheim, Schröder, 
Morgenroth und Wrzodek in Beuthen 
SS. zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 567 


Ir einem hieſigen Engros⸗Geſchäft wird eine 
OLehrlingsſtelle vacant. Offert. R. R. 88 
Schleſſche g [4801] 


eitung. 


vo 


700 Bekanntmachung. 
Sm unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift auf Grund 
chriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
Geſellſchaft sub laufende Nr. 21 unter der Firma: 
Louis en: 
am Oxte Ratibor unter nachſtehenden Rechts⸗ 
verhaltniſſen: 
Die nn find: 
1. Ber 1 Siegmund Schleſinger 
zu Ratibor, 0 
2. der Kaufmann Adrlph Schück zu 
Ratibor. b 
Die Geſellſchaft hat am 1. April 1868 
9 


in 
a 


An der hieſigen, mit einem Lehrerinnen⸗ 
Seminar verbundenen ſtädtiſchen höheren Töch⸗ 
terſchule ſoll die dritte mit 700 Thlr. dotirte 
Lehrerſtelle durch einen Philologen, welcher 
die lac. docendi im Franzöſiſchen und Engli⸗ 
ſchen für die oberen Klaſſen erhalten hat, wie⸗ 
der beſetzt werden. Bewerbungsgeſuche ſind 
bis zum 9. Mai c. an uns einzureichen. 

Görlitz, den 18. April 1868. [569 

Der Magiſtrat. 


Verpachtung der Zollein⸗ 
nahme in Pillendorf. 


Vom en d. J. ab ſoll die Zolleinnahme 
in Pilkendorf im Falkenberg⸗Grottkauer Chauſſee⸗ 
zuge mit 1/4meiliger Hebebefugniß verpachtet 
werden. 

Als Caution ſind in dem Termine 100 Thlr. 
baar oder in Staatspapieren zum Courſe, ſo⸗ 
wie vor Uebernahme die einmonatliche Pacht 
pränumerando zu erlegen. a 

Die übrigen Bedingungen find bei unferer 
Bauverwaltung einzuſehen. 

Es iſt hierzu ein Termin auf 

den 29. d. M. 11 uhr 
m Local des hieſigen Königl. Landrathsamtes 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bes 
merken eingeladen werden, daß die Commiſ⸗ 
ſion ſich den Zuſchla vorbehä t. [1600] 
alfenberg, den 17. April 1868. ! 
Die ſtändiſche Chauſſeebau⸗Commiſſion. 


egonnen. 
zufolge Verfügung vom 12. April 1868 am 
14, ejusdem eingetragen worden. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Natibor, 
btheilung J. 


15711 Bekanntmachung. 

Ru unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
Geſellſchaft zub laufende Nr. 22 unter der Firma: 

J. Leuchter et Luſtig 
am Orte Rybnik mit einer Zweigniederlaſſung 
zu Ratibor unter nachſtehenden Rechtsver⸗ 
hältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1. der Poſthalter und Kaufmann Joſeph 
durstig zu Rybnik, 

2. u 1 Emanuel Leuchter zu 
ubnik. 

Die Geſellſchaft hat am 1. März 1857 
begonnen; die Zweigniederlaſſung beſteht 
ſeit dem 24. März 1868. 

zufolge Verfügung vom 12. April 1868 am 

14. ejusdem eingetragen worden. 5 

richt en Ratibor. 


aupt⸗ und Schluß⸗Ziehun 
as Klaſſe Königl. Preuß. 7 


önigl. rg fung l. ſcher E ; 1. 
7 anze r.? r., halbe r. 
[572] Bekanntmachung. 5 Por, viertel 7 hl. 12 Sgr. 


„Die unter Nr. 12 unſeres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene hieſige Firma E. Graumann 
— Inhaber Kaufmann Eduard Graumann 
bier, jetzt zu Poſen, — ſowie die bezüglich]! 
ieh Firma unter Ne 1 1 — — —— 
egiſters eingetragene Procura der e 8 
Graumann, geb. Mamroth, fit zufolge Nur Herren traße Nr. 26. 
Verfügung vom 10. April 1868 am 14. Blumentöpfe, Conſole, Ampeln ꝛc. 
ejusdem in den Regiſtern gelöſcht worden. * in größter Auswahl empfiehlt 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Natibor. ie Steinauer Thon-Waaren⸗Niederlage 
i von D. Wurm, 26 Herrenitraße 26. 


I, Abtheilung. 
Das Haupt⸗Depot der Chocoladen⸗Fabrik 
81 . ich damit eine 


von Jordan & Timaeus in 
befindet ſich jetzt Junkernſtraße 14 (Goldene Gans), und 
Thee⸗ Handlung 
ſowie ein Lager 
feiner Euxus⸗Sachen 


in Glas und Porzellan verbunden. [ 
Breslau, den 21. April 1868. Paul Sehoilz, 


Wagen⸗Fabrik von A. L. Bahns, Oels in Schleſien, 


offerirt eine bedeutende Auswahl eleganter Wagen unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 
Alte Wagen werden bei Entnahme von neuen zum angemeſſenen Preiſe als Zahlung mit 
angenommen. Vier Stück gebrauchte Wagen in gutem Zultande, ſtehen billig zum Verkauf. 


Friſche Lein und Bapstuchen 


eigener Fabrikation offerirt zu billigſten Preiſen die Oelfabrik von [3697] 


1 br 6 5 
zu beziehen durch die Königl. Preuß. 
Haupt⸗Collection ron 136633 
A. Molling in Hannover. 


W. Gaertner in Steinau a. O., 
Neue Straße Nr. 75— 78, 


t: 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 


eigener Fabrik, einfach ſowi gant gearbeitet, [1576] 
in allen gangbaren Halzarten zu ſoliden Preiſen unter Garantie der Dauerhaitiateit. 


Holz und Fourniere! 


Durch perſönliche Einkäufe in Paris, Hamburg, Berlin, 1 ich 
bei großer Auswahl Fourniere in feinem A Nuß baum, Mahagoni ah it, 
ſchlicht und ſchönen Pyramiden. Kirſchbaum⸗Fourniere von 6“ Länge 20° Breite. 
Mahagoni⸗Holz, 3% Thlr. pro Ctr. [3388] 


os. Nagel, Mathiasſtr. Nr. 24. 
| Tarnowitzer Cement, 


vorzüglicher Qualität — Product der Natur — wird hiermit beſtens empfohlen. [1364] 


Die Cement⸗FJabrik von Elsner & Comp. 
Vanille, 1908} 


eines der edelſten Gewürze, iſt durch außerordentlich gute Ernten im Preiſe fo gefallen, da 
es an der Zeit iſt, dieſelbe öffentlich anzupreiſen; die mannigfaltige Anwendung derſelben 
genug bekannt. Zur recht often ”"Kirel ich die Schote, 7 Zoll lang, a 2% Sgr. 


. rchner, 
Colonial. und Landes⸗Producten⸗Handlung, Hintermarkt 7. 


Zur Saat 8 5 


offeriren in beſten friſchen Qualitäten und zu billigſten Preiſen: 
Klee und landw. Sämereien aller Art, 
Ia amerikan. Nieſen⸗Pferdezahn⸗Mais, 
Zucker⸗ u. Futter⸗Rüben, Rigaer u. Pernauer Kron⸗ 
Säe⸗Leinſamen, Dungmittel aller Art x, 


Proben und Preiscourant werden event. franco verſandt. 


Paul Riemann & Co., 


alleinige Depofiteure für die Provinz Schleſien des echten aufgeſchl. Peru⸗Guano's von 


Herren Ohlendorf & Co. (von Herren J. D. Mutzenbecher Söhne und 
Aug. So). Schön u. Co. ausſolkeßlich autorifieten Fabritanten des aufgeſch. 


echten Peru⸗Guano's für Deutſchland ze.) in Hamburg. 
Comptoir und Speicher: 
Kupferſchmiedeſtraße 8, „zum Zobtenberg“. 
Su erphosphate eigener Fabrik (Dirig. Dr. Süssengulh), [2720] 


ten Peru-Guano, Dünger-Gyps eto. 
ofen: Mann & Co., Breslau, Blücherplatz 11, 


Fabrik: Lehmgruben. Comptoir: Kupfer ſchmiedeſtraße 2 Nr. 8, zum „Sobtenberg⸗ 


u ſoliden N 


1182 


pwerke u. Waſſerleitungen von 


errbeitsunfaͤhige ferde 5 
F. J. Stumpf, 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft die 
chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Vreslau, 
Fabrik: an der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 


Die Fabrik für Pum 


N a . Kae, 


Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 49, 


Eichenlohrinde⸗Verlauf. 
Aus den Waldungen der Herrſchaften 
Leipnik und Weißkirchen können ca. 500700 
Centner Eichenlohrinde diesjähriger Ernte ge⸗ 
liefert werden. Näheres auf frankirte Anfragen 
bis 29. April 1868 bei der Gutsverwaltung 
Leipnik in Mähren. [1565] 


Für Raucher! 


das Stück 8½, 10, 11 
und 12½ Sgr. 


öſeifentöpfe, 


Comptoir: Säiweibniger Stadtgraben Nr, 12, Ede der Neuen 
chweidnitzer⸗Straße. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


find vorräthig: 


Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns frachtbriefe. 


a Vollmachten, 
iethsquittungs⸗Bücher j 
Oeſterr. Zoll- und Boft-Declarationen, 
Taufe, Trau⸗ und Begräbnifbücer. 


Ein Pee Uhrmachergehilfe findet 


b lai 
Aus plaſtiſch⸗poröſer Kohle in verſchiedener Katar Yet * Et Schl; er 
4001] 04880 in Kaltowig OS. 


(gi tüchtigen Uhrmacher⸗Gehilfen, mit 


a ee > = as | s 8 Werkzeug verſehen, ſucht zum baldigen 
| g > — igarrenpfeifen und Spitzen, Anki [1515] 
beehrt ſich hierdurch zu ihrer Ausſtellung, auf dem diesjährigen landwirthſchaftlichen Mafchinen- Markt, ganz ergebenft einzuladen] Las Stuck 5, 6, 8, 10, 12 und 15 Sgr. be 1 


und empfiehlt: 


Freiſtehende Säulen⸗Pumpen, Küchen⸗Pumpen, Amerikaniſche Keller⸗Pumpen, Rheiniſche Gilfe-Pumpen 
zum Beſpritzen des Düngers und zum Füllen der Gillefäſſer; doppelte und einfache Saugpumpen zu Waſſerbauten und 
Fundamentirungen. Gartenſpritzen, trag⸗ und fahrbar, in verſchiedener Conſtruction, Fontainen⸗Ornamente. 

Die Fabrik übernimmt alle vorkommenden Brunnenbauten, desgleichen Ausführung von Waſſerleitungen für Städte, 
Schloͤſſer, Gärten, Stallungen, Fabriken und Wohnhäuſer; auch Bade- und Watercloſet⸗Einrichtungen, ſowie Spring- 


brunnen⸗Anlagen dc. dc. 


Anderweitige Unternehmungen veranlaſſen mich, 


den Ausverkauf 


meines Porzellan-, Glas- und Lampen⸗Lagers hierdurch bekannt zu machen. 


W. Rothenbach, Schweidnitzerſtraße 16—18. 


Der auf den 28. April d. J. anberaumte | 


Dieſe Fabrikate haben die Annehmlichkeit, 
daß ſie beim Rauchen jede Feuchtigkeit auf⸗ 
Ne und daher ohne Beigeſchmack jede 
Pfeife rein ausgeraucht werden kann. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Einen Zuchtſtier, 
holländer Race, ſilbergrau, 2 Jahr alt, groß 


und ſtark, verkauft das 
14778] Dom. Neukirch bei Breslau. 


25 Thlr. Belohnung 


werden demjenigen zugeſichert, welcher einem 
verheiratheten e leben. welchem gute Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, dauerhafte Stellung 
verſchaffen kann. Gef. Offerten werden unter 
der Chiffre A. Z. Nr, I, poste rest. Görlitz 
erbetdn. - [1587] 
Ein gewandter u. routinirter 
Reiſender, der bereits mehrere Jahre Ober⸗ 
und Niederſchleſien ſowie das Großherzogthum 
Poſen für die Weinbranche mit Erfolg bereiſt 
hat, wird für eine renommirte und gut ein⸗ 
J eführte Weingroßhandlung per 1. Januar 
A| 1869 geſucht. Offerten mit Angabe des bis⸗ 
herigen Wirkungskreiſes wird das Stangen⸗ 
ſche Annoncen-Bureau in Breslau, Carlsſtr. 
Nr. 28 unter Chiffre A. Z. Nr. 100 zur Wei⸗ 


r einen größeren herrſchaftlichen era g 


U 
F auf dem Lande, wird zum 1. Juli d. J. 
ein unverheiratheter Koch geſucht. 1598 
Schriftliche Meldungen, unter Beifügung 
der Zeugniſſe, ſind an das Rentamt in Klein⸗ 
Oels bei Ohlau einzuſenden. 


Eine Wohnung im 1. Stock 


auf dem Neumarkt, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Küche und Zubehör mit 3 verſch. Eins 
gängen, daher auch zu einem Comptoir geeig⸗ 
net, iſt ſehr preiswürdig zu vermiethen. 
Nah, im Stangen ſchen Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtr. 28. [4007] 


Reuſcheſtraße Nr. 67 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen und zu Johanni zu 
beziehen. 14700 


Ohlauerſtraße 31, 


3. St., beſtehend Zfenſt. Vorder immer, Mittels 
Cab., Hinterzimmer, Küche, Johann! zu bez. 
Näh. Schuhbrücke 60. [4796] 


gigerterftr, J iſt in der I. Etage eine Mohr 
nung von Johanni zu vermiethen. 
Näheres Wallſtr. 11 bei Wurzel, 2 Tr. [4802] 


Eine Mittel⸗Wohnung 


von Joh. ab Neue Taſchenſtr. 11 zu verm. 


— . — — 


r W e e 8 terbeförderung entgegennehmen. [4006] ; ” 
2000 Thaler Termin zum Verkauf des Franz Hanke ſchen‚ ] Wein, } 13288) l Far mein Golanterier und Kurzwuaten- en Ein großes Gewölbe 
zur zweiten Hypothek werden in den Locus] Bauerguts Nr. 36 Olbersdorf hieſigen Krei⸗ Ligueur⸗ und 0 Etiquetts F gros & en detail Geſchäft ſuche zum fo: nebſt Comptoir, auch Lagerkeller und Remiſen 
von 8—10 Mille auf ein ſolid gebautes Haus | ſes wird aufgehoben und dafür ein neuer Cigarren⸗ fortigen Antritt einen leiſtungsfähigen ſind Ring 3 zu verm. Näh. im 3. Stock. 


in der Nähe des Ohlauer Stadtgrabens im 
West der Ceſſion at Materlaltare über 
16 Mille, 


Franco⸗Adreſſen sub k. 385 an Herrn 
enke, Blal u. Freund Annoncenbüreau, 
Junternſt. Nr. 12. 


Echte 
* 
Cold⸗Crém⸗Seife, 
aus den feinſten Fettſtoffen bereitet, 
wirkt analog dem Cold-Creme, indem 
ſie die Haut Tammetartig weich und weiß 
werden läßt, a Stück 5—6 und 7½ Sgr., 
3 Stück 12%, 15 und 20 Sgr. 


riſche 
Erdbeeren⸗Seife, 


A Stück 2½ und 5 Sgr., 6 St. 12} 
7 und 25 Sor. [4005 Y 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. 7 28. 0 
Schweidnitzerſtraße 28, 
chrägüber. 


dem Theater 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


Termin auf den 26. Mai d. J. Nachmittags 
3 Uhr im Geſchäftslocal des unterzeichneten 
Anwalts eingeſetzt. 

1 NEUEN den 20. April 1868. 


v. Schlebrügge, 
koͤnigl. Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Geschäfts-Verkauf. 


Ein seit 25 Jahren mit gutem Erfolge 
betriebenes, gut renommirtes Leinen- 


und Wäsche-Geschäft in einer bedeu- 
tenden Provinzial- Hauptstadt soll Krank- 


heits halber verkauft werden. Zur 
Uebernahme sind 10 bis 15,000 Thaler 
erforderlich und wollen zahlungsfähige 
Selbsikänfer ihre Adresse sub F. 1610 
der Annoneen- Expedition von Rudolf 
Mosse, Berlin, Friedrichsstrasse 60, 
franco zugehen lassen. [3991] 


Sehr vortheilhafte 
Enpitals: Anzeige! 
Das Rittergut Ober⸗Ullersdorf 


bei Sorau in der Niederlauſitz, enthal⸗ 
tend ein Areal von 1093 Morgen, wo⸗ 
von 450 ed guter Weizen» und 
Kornboden, 15 „ ſchöne Wieſen, 
12 Morgen Teiche, 432 Morgen gut be⸗ 
ſtandener Forſt, wird wegen n a 


jungen 

Mann. a 116071 
Herrmann Cohn jun. in Schweidnitz. 

Fur meine Mode-, Tuch⸗ und Leinwand: 

Handlung ſuche ich vom 1. Juni d. J. ab 

einen Commis, der polniſch ſpricht und tüch⸗ 
tiger Verkäufer iſt. [1567] 

Oppeln, den 23, April 1868, 
Iſidor Fuchs. 


Fur ein größeres kaufmänniſches Geſchäft 
wird per 1. Juli c. ein junger Mann 
als Comptoiriſt geſucht. Offerten sub R. B 
Nr. 98 poste rest. Bunzlau. [4784] 


111 Zu baldigem An⸗ 
Fabtikinſpector. , wide jehr 
Rana Gehalt ein thätiger, umſichtiger junger 

tann als Inſpector gelucht, welcher gegen 
Sicherheit 2000 Thaler Caution zu zahlen hat. 
achkenntniſſe find nicht erforderlich, wohl aber 
trenge Rechtlichkeit und Fleiß. Bewerbungen 
ſind unter M. 194. an das Intell.⸗Compt., 
Kurſtr. 2 in Berlin, zu richten. 14669 
in auf die beſten Zeugniſſe geſtützter Zucker⸗ 
E Siedemeiſter, weine felt 20 Jahren in 
einer der exſten Fabriken Magdeburgs als 
ſolcher fungirte und mit dem neuen Diffu⸗ 
Nonss Verfahren vertraut iſt, ſucht möglichſt 
bald eine Stelle. Näheres zu erfragen bei 
Herren Gebr. Staats und Herrn Th. Pofer 
[1436] 


empfiehlt in größter Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 5 


Semalte 
Rouleaux 


haben wir in 


überraſchend 


ſchöner Auswahl am Lager und verkaufen 
ſolche zu den 113 


billigsten Fabrik⸗Preiſen 
Sackur Söhne, 
im Stadthauſe. 
Magdeburger 

. Sauerkohl, 
Preisselbeeren 


empfehlen: [4003] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 


in Breslau. 


Ein im Polizei⸗ und Poſtfache bewanderter 
Buͤreaugehilfe, der auch den Telegraphen⸗ 


1 Stiege. [4790] H. S 


1. und 2. Stock mit 
Der halbe 3 Zimmern, Cabinet, 
Küche ac, iſt für 150, reſp. 140 Thlr. zu ver⸗ 
miethen Friedrich⸗Wilhelmſtraße 46a. [3923] 
Neumarkt 21 ſind Wohnungen im * 
und Aten Stock zu vermieten. [4674 


K. Preuß. Original⸗Looſe, 


halbe Looſe 31 Thlr., Viertel⸗Ori e 
16 Thlr., ſind noch abzulaſſen War. 19, 
4790] - triemer. 


Drigi 16 lr., 

reuß. Looſe , Ait. dete le 

heile verſ. Labander, Berlin, Mittelſtr. 51“ 
Lott.⸗Looſe , , 4, Orig.), 7, , 

verſ. Ozanski, Beilin, eh 2. 13659] 

Orig., 16 Thlr.; J, 8 Thlr.; 

Prß. Looſe a 4b. 795 je lr., 25 
H. Goldberg, Monbiſouplatz 12, Berlin. 


Preuß. Viertel⸗Orig.⸗Looſe, 


a 15% Thlr., find zu haben Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, Kornecke, im Cigarren⸗Geſchäft. 


3 
König’s Hotel, 
33. Albrechts- Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
20. und 21. April, Ab. 101. Ng. M. Nm. ZU. 
Luftdruck bei 00° 328741 329702 331746 


Beſitzers 8 dienſt kennen muß, findet bei mir ein ſofor⸗ 
NX. Jacoby 00 den 22. April Zu den drei Hechten. tiges Unterkommen. 15 [1605 Luftwärme ＋ 9,4 7 78 + 12,5 
von dem Kreisgericht in Sorau ſubhaſtirt. in Lehrling mit guten Schulte Die Bedingungen find bei mir auf frankirte]Thaupunkt ＋ 4,8 1 6,6 6,0 
Miemerzeile Nr. 19. inen ganz beſondern Werth bat das Gut, . Adee Waaren chat ger nn 2 ar 1868 — Sg Erd. Sepet. 
| i J e den U, Apri , in s 5 5 
Ein halbgedeckter guter [4004] Er eye en ſucht. Offerten sub L. 28. Exp. d. Brest Big! Millſch, Vürgermeiſter u. Poſt⸗Expediteur.] Wetter trübe trube Sonnenbl. 


aiſenwagen 


mit Federn per 80 Thlr. und ein Hand- 


wagen für 11 Thlr. iſt zu verkaufen Mat⸗ Brauerei bringt eine ſehr gute Pacht. R. Oderufer . 5 902 B. Krak.OS.Pr-A.14 | — 
ale iu der Krone beim Gaſtwirth ee EL Inländische Fonds Märk.-Posenor 5 2 Oest. Nat -Anl.5 54} bz. G. Feststellungen der pollz. Commission. 
Herrn Matzke. Ein Hotel in einem der beſuch⸗ Hd Neisse-Brieger\44| — do. 60erLoose|5 | 703 B. (Pro Scheffel in Silbergr,) 
ine Spiritusraffinerie, verbunden mit | teſten ſchleſiſchen Bäder iſt bei 3— Eisenbahn - Prioritäten, Gold Wenn 4 — ee: 481 B nes 12212 51191 2118 
Eſſigfabrik, in der Provinz Sachſen, 4000 Thlr. Anzahlung ofort zu und Papiergeld. 4. 4 — Mie, r a 123-126119 109-118 | 
gut gelegen, mit beiten Maſchinen und guten = 0 Preuss. Anl. 5915 11633 B. 405 Stumm 5 — . Ran ge or 118 117 108-112 
maſſiven Gebäuden ſteht zum Verkauf, Selbſt⸗ übernehmen. Näheres durch do. Staatsanl. 43058 B. 95 5 bz. do. do. 44 — 8 Abe schl. 8 85 4 
käufer erfahren Näheres auf frankirte Anfragen C N it ı B sl do. do. 43958 B. Yrabz, |Ducaten ..... 962 B. Brel di 0 E EnHENSEEENL ep 82 
unter Chiffre H. Z. 29 b. d. Exp. d. Bresl. Z. Noesselt in = au, do, Anleihe 4 891 B- Louisd’or 118 6. er“ n 8 B. 1 70 5 se “ 95 a 
Engl. Sturz⸗, Re: ur. Gartenſtraße 23d. (47851 St. Schuldsch. [341844 B. tuss. Bank-Bil. 84 1B. 84 bz. B. Schl. Fenervra.id | — Erbsen 76-7 _72 
en⸗ 5 Douche i ſraß Dres 5 1 a 1165 B. Oest. Währung |874B.87}-4-4b.B. Schl. Zh Act. 7 88 * 18. a ee 
ei und Bun 2 N 98 en t E % do. do; 5 495 B. 94% bz. , Eisenbahn-Stamm-Astien. ee i 5 et der von der Handels- 
e für die Pos. Pf, (alte) 4 — Freiburger 4 118 G en BSD beer Fee 
RER Weinbau⸗Geſellſchaft de. ae Hass , N , | — . S 1 
277 engl. aa er Cone gane 55 = 8558 821 b 5 ft Wechsel- Course. Raps und Rübsen, 
ts neueſter X „ 1 7 1 eis 7 chl. A u. C. DZ. 2 a 2 
uk W geruchlos und transpor⸗] yy Société oenophile de la] «. Lit A4 9 915.6] do. Lit. B. 3 — A * 8 Pro 150 Pfd. Brutto in Silberr -, 
A tabel, empfiehlt zu billigen Preiſen f 10 3 91 B. Oppeln.-Tarn. 5 765 B. Hombrg 300 M. A8 — Raps 193 183 173 
NEM „die Elojet« u. Lampen⸗Fabrik des Gironde ge leere e 25 R. Öderufer 5% ( B. a, Winter-kübsen 183 178 168 
5 A. Nadoy, Altbüßerftr. 51. ju Borbeaug werden angeſtellt duſche den] do. Lit. 04 01 B. e 854 bz. B. 14041 . Seel = an ge = 1 12 
2 2 115, do. 1 B. 913 bz. Warsch.- Wien 5 0. „ 
Pra ger Putzſteine C. A. Neunzig, Berlin, Adalbertſtr. 61. 8 ren 801 B. "u pr. St. 60RS.|5 |58J-} ba. G. Ber Mare. 2 — Kündigungspreise 
! Amerikani 8. Prov.-Hilfek.\4 | — ien ec 
das beſte Putzmittel (troden, ohne Waſer tent Hol ade fi Freibrg. Prior. 4 [85 B. Ausländische Fonds. . a nl 3.75 
ober Epiritus) für alle Arten Mean als:: Pate rn do. do. |441913 6. Amerikaner ...16 761-4 ba. B. Leipꝛig 100 T. n — Gerste 58}, Hafer B23, Kap 
Gold, Silber, Neuſilber, Meſſing, Kupfer ꝛc., St bholz⸗Nouleau : a h 1 I 9 1 eipzig 100 Thl. u — 4, Hafer 52}, Raps 91, 
auch zum Reinigen der Spiegel und Suter [1 > 3 Tel r, 5 Obryeh, 9 34178 5 Ian. Mathe 70 gar Be G. | Warsch, 90 SR. — Rüböl 98, Spiritus 194. 
1 5 91: „ u. Zimmer» Zelegraphen 0. o. 14 (85 B. oln, Pfandbr. 21 B. 
re ne ein We 10 vorräthig im 8 2220 do. do. [44935 8 Kehr, Liqn-Sch.j 524-4 bz. 0. Die Börsen-Commission |Börsennotiz von Kartoffelspirituß 
Patent⸗Putzſteine Möbel- und Spiegel⸗Lager von do. do. 44“ B ab 08,04 ( - ĩ pro 100 ar, 5 f ea 
5 Bei ziemlich fester Haltung waren oberschles. Actien und Italiener höher, dagegen 193 B. 1811 G, 
zum Baze der Meſſer u. Gabeln. St. 3 Spt Wilhelm Bauer Jun., IR ja eee vrmeeniliäl niedriger angeboten, Fonds unverändert. 


m Wiederverkauf mit Naba 
©. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


von faſt unerſchöpflicher Mächtigkeit. 


Das große Lehm⸗ und Thonlager wird durch 
eine Dampfziegelei beſtens verwerthet; die 


Ohlauerſtraße 76/77. 


Breslauer Börse vom 21. April 1868. Amtliche Notirungen. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. 


Preise der Cerealien. 


(W. Friedrich) in Breslau, 


= 


